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52. Jahrgang

Das Ratskompromiß geſichert!
Spaniens Verzicht auf einen ſtändigen Ratsſitz. Graf Bethlen im Völkerbundshaus inſultiert.

Jn der öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates vom Donners
tag gab es eine große ÜUberraſchung. Der Vertreter Spaniens, von
dem man bisher geglaubt hatte, er ſei überhaupt nicht mit ent
ſcheidenden Jnſtruktionen verſehen, erklärte im Namen ſeiner Regie
rung offiziell, daß Spanien den Zuſatzantrag zu Artikel 4 des Völker
bundpaktes ratifiziere. Bekanntlich iſt erſt durch dieſe Ratifizierung
die Anderung der Wahlordnung gültig, wie die Studienkommiſſion ſie
feſtgeſetzt hatte. Da Frankreich ſchon vor einiger Zeit die Rati
fizierung vorgenommen hatte, blieb noch Spanien übrig, deſſen
Zögern man mit Recht als Zeichen ſcharfer Oppoſition gegen das Rats

kompromiß deuten mußte. Nachdem nun Braſilien in den Hinter
grund getreten iſt, ſchien das Ratskompromiß durch Spanien bedroht,

deſſen Außenminiſter noch am Dienstag ſehr ausweichende und auf
einen Rückzug vom Völkerbund hindeuntende Erklärungen abgegeben
hat. Nunmehr iſt durch die Mitteilung der Ratifizierung dieſe größere
Gefahr Braſilien könnte notfalls aus dem Rat hinausgewählt
werden, im Falle Spanien aber wäre der Konflikt ernſter beſeitigt.
Man hat in Genf ſofort erkannt, daß die Ratifizierung nichts anderes
bedeute als einen indirekten Verzicht Spaniens auf den ſtändigen Sitz,
den man in Madrid bisher immer gefordert hatte. Während noch
in den letzten Tagen eine ergebnisloſe Vertagung des Völkerbunds-
rates auf das Ende des Monats und eine völlige Unſicherheit hinſicht
lich der Fortſetzung der Beratungen der Studienkommiſſion an
genommen wurde, iſt man jetzt um einen großen, ja um den ent
ſcheidenden Schritt weitergekommen. Deutſchland kann auf Grund des
Ratskompromiſſes als einziges neues ſtändiges Mitglied in den Völker
bund aufgenommen werden.

Der Verlauf der September- Tagung wird
glatt ſein,

da auch Braſilien die Brücken noch nicht abgebrochen hat. Jn Genf
nimmt man an, daß eine ſtarke Einwirkung Frankreichs und Englands
auf Spanien die Erklärung vom Donnerstag im letzten Augenblick
herbeigeführt hat. Zwar iſt der ſpaniſche Verzicht auf den ſtändigen
Sitz nicht direkt ausgeſprochen worden, aber nach der neuen Wahl

r kann ſich Spanien auf den nichtſtändigen Sitz wiederwählen
aſſen, und der ſpaniſche Vertreter deutete an, daß es ſeiner Regierung

zunächſt genüge, durch dieſe Wiederwahl eine Art von ſtändiger Mit
gliebſchaft zu erhalten.

Vor dieſer entſcheidenden Sitzung ereignete ſich in den Wandel
gängen des Völkerbundshauſes ein aufſehenerregender Zwiſchenfall.
Ein ungariſcher Journaliſt, der als Vertreter einer linksgerichteten
Pariſer Zeitung den Eintritt ins Völkerbundshaus zugebilligt be
kommen hatte, trat auf den ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen
Bethlen zu und verſetzte ihm eine kräftige Ohrfeige. Der Täter warf
noch Propagandaſchriften ab und ließ ſich dann feſtnehmen. Er iſt
ungariſcher Emigrant in Paris, Verwandter des früheren Miniſters
Julius Juſth, und er erklärte, er habe die Leiden und die Rechte
des geknebelten ungariſchen Volkes an dem Miniſterpräſidenten rächen

„Durch die Mitte ab!“
Braſiliens Abſchied im Völkerbundsrat.

Genf 11. Juni. (WTB.) Nach der von Mello Fraueo verleſenen Erklärung über Braſiliens Verzicht auf ſeinen nichtſtändigen
Ratsſitz gab Präſident Guani (Uxruguay) ſeinem tiefſten Bedauern
über dieſe Mitteilung Ausdruck. Er betonte, daß ſein Land grund-
ſätzlich gegen die Unterſcheidung ſtändige und nichtſtändige Ratsmitglieder ſei und für die abſolute Gleichheit aller Völkerbundsſtgaten

einkrete, und ſprach die Hoffnung aus, daß die jetzige Entſcheidung
Braſiliens nicht endgültig ſein werde.

Nach dieſen Worten wollte Mello Franco den Ratsſitz verlaſſen,
wurde aber durch eine Geſte des Präſidenten zurückgehalten, worauf
Chamberlain ſich im Namen aller Ratsmitglieder den von Guani ge
äußerten Worten des Bedauerns anſchloß.

Vielleicht könne Braſilien noch politiſche Gründe finden, um ſeinen
Entſchluß, der nach der Auffaſſung Chamberlains heute zwar angezeigt,
ehe tatſächlich nicht angemeldet wurde, einer Nachprüfung zu unter
ziehen.

Paul Boncour erklärte, daß der Rat überhaupt kein Recht
habe, dieſe Demiſſion anzunehmen, und daß nur die Völkerbundsver-
ſammlung, die Braſilien das Mandat im Rat übergeben habe, dieſen
Auftrag zurücknehmen könne. Vom juriſtiſchen Standpunkt aus bleibe
Braſilien Mitglied des Völkerbundes weil ein Willensakt der braſi
lianiſchen Regierung allein zur Demiſſion nicht genügen könne.

ello Franco dankte für die für ſein Land erwieſenen Sympathie
kundgebungen, die von der Hffentlichkeit Braſiliens mit Genugtuung
gewürdigt werden würden. Er verließ den Ratsſaal, während gleich

eitig der Völkerbundsrat zu einer geheimen Sitzung zuſammenkrät,
ie einigen noch unerledigten Punkten der Tagesordnung galt Die

geheime Sitzung dauerte nur eine halbe Stunde Mit ihrem Abſchluß
ar gleichzeitig die 40. Tagung des Völkerbundsrates für beendet
erklärt.

Die Deballe über den Hindenburg-Brief
Berlin, 10. Juni.

Was iſt das Ergebnis der Reichstagsſitzung vom Donnerstag,
in welcher man bei der erſten Leſung des Abfindungsgeſetzes der
Regierung auf die Angelegenheit HindenburgLoebell ausführlich und
in zuweilen recht lebhafter Form einging? Schon das äußere Bild
des Hauſes zeigte, daß man nicht mit einem Tage erſter Ordnung
u rechnen hatte. Als der Präſident die Sitzung eröffnete, war das

aus mehr als mäßig beſetzt, und auch nachdem bereits der Reichs
anzler das Wort ergriffen hatte, füllte es ſich nur langſam. r

die Tribünen wieſen manche Lücke auf. Wenn es nicht zwiſchendur
infolge eines Zwiſchenrufes des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Roſenfeld zu einer Sturmſzene gekommen wäre, dann hätte ſich die
s Angelegenheit in durchaus gemäßigten Bahnen bewegt. Am

chluß allerdings gab es dann eben weil ſich die Stimmung auf
Grund jenes kurzen Skandals verſchärft hatte einen recht deut
lichen Mißklang, weil ſowohl das Zentrum wie auch die Demokraten
Einwände zu erheben hatten gegen die verfaſſungsrechtliche Darlegung
v dere e hinſichtlich ſeiner Stellungnahme zu dem Briefe

indenburgs.
Zu Beginn verlas Reichskanzler Marx die angekündigte

Erklärung zur Abfindungsfrage“.
Wie ſchon vorher mitgeteilt worden war, will die Regierung ge

ebenenfalls auch vor der Auflöſung des Reichstages nicht zurückſchregen, wenn ſich für dieſe Vorlage keine Mehrheit findet, und zwar

ilt dieſe Drohung für die Zeit nach dem Volksentſcheid und in dem
inne, daß noch vor Beginn der Sommerferien die Abfindungsfrage,

ſo oder ſo, gelöſt werden muß. Es fragt ſich alſo, wie das Ergebnis
des Volksentſcheides wirkt, und ob die beiden Flügelparteien durch
ihn in en Widerſtand gegen die von der Regierung vorgeſchlagene
Löſung beſtärkt oder geſchwächt werden. Man ſollte eigentlich meinen,
daß die Neigung zum Kompromiß nach dem 20. Juni ſtark genug ſein
wird, damit die Regierung das äußerſte, nämlich Neuwahlen, ver
meiden kann.

Sowohl die Sozialdemokraten wie auch die Deutſch
nationalen gingen auf die Abfindungsfrage nur nebenbei ein.
Das ließ erkennen, daß ſie die Hände frei halten wollen. Reichs
kanzler Marx war ſehr beſtimmt geweſen. Die Vorlage der Re

biete den gegebenen Weg zur Löſung. Der Volksentſcheid n
agegen keine annehmbare Löſung. Demgegenüber erklärte der Abg.

Müller-Franken für die Sozialdemokraten: Die Entſcheidung
ſtehe zunächſt einmal beim deutſchen Volke, das am 20. Juni erklären
ſoll, wie das Abfindungsproblem zu regeln iſt. Daß Demokraten und
Zentrum einſchließlich der Deutſchen Volkspartei e hinter
die Regierung traten, war Sinn und Jnhalt ihrer gemeinſamen Er
klärung, die der Abg. von Guérard zu Gehör brachte. Die
Vorlage ging dann zur weiteren Behandlung e an
den Rechtsausſchuß, wo nunmehr die entſcheidenden Verhandlungen
nach dem 20. Juni vorzunehmen ſein werden.

Weitaus den größten Teil der Sitzung aber nahm nach Lage
der Dinge die

Debatte über den Hindenburgbrief
ein. Hier wurde der Redner der Sozialdemokraten ſehr re
Es ſei eine Spiegelfechterei wenn behauptet würde, es handle ſich
um ein Privatſchreiben. Jm Gegenteil, man habe es mit einer
Aktion von höchſter politiſcher Bedeutung zu tun. Wenn Ebert Ahn
liches getan häkte, würde er i der ſchwerſten Beſchimpfungen
geworden ſein. Herr 9. Loebell habe ſich widerſpruchslos und vor
aller Offentlichkeit als Fälſcher und Lügner bezeichnen laſſen. Hinden
burg ſei veranlaßt worden, unter e n verfaſſungsrecht
lichen Stellung gegen die 1234 Millionen Befürworter des Volks
entſcheides Stellung zu nehmen, und ob es denn dem Recht und der

Deren Wortlaut wir ſchon geſtern mitteilten.

Moral entſpreche, wenn die Prinzeſſin Jutta von Montenegro,
wenn ein engliſcher Prinz, wenn ein ruſſiſcher General Millionen
forderungen erhöben, wenn Anſprüche auf Grundbeſitz geltend ge
macht würden, der einſt einfach durch einen Federſtrich und durch
Kabinettsorder gewaltſam in das fürſtliche Eigentum geführt worden
ſei. Müller-Franken ſchloß mit der Feſtſtellung, daß ſeine Partei
gegen die Parteilichkeit des Reichspräſidenten öffentlich Proteſt erhebe
und die Wähler und Wählerinnen auffordere, das ihnen beſtrittene,
aber verfaſſüngsmäßig zuſtehende Recht eines Volksentſcheides aus
zuüben.

Jetzt kam ein ſpannendes Moment.
Reichskanzler Marx deckte den Reichspräſidenten.

Es handle d um ein privates Schriftſtück, das der Gegenzeichnung
durch den Reichskanzler verfaſſungsrechtlich nicht bedurft habe. Die
Worte des Kanzlers löſten bei den Demokraten und beim Zentrum
ſichtlich erne leiſe Verwunderung aus. Beide Fraktionen traten ſofort
S Beratung zuſammen, und für das Zentrum nahm der Abgeordnete

uérard unmittelbar darauf das Wort, um in deutlichen Worten
feſtzuſtellen, d nach Anſicht ſeiner Fraktion der Brief Hindenburgs
ein politiſcher Akt zu der aktuellſten politiſchen Frage der Gegenwart
geweſen ſei. Herr v. Loebell wird ſcharf verurteilt. Ganz ähnlich
die Demokraten, für die der Abgeordnete Koch, Weſer, mit
allem Nachdruck unterſtrich, daß es ſich hier um eine konſtitutionelle
Forderung e handle Koch ſchließt mit dem Bedauern, daß
man ſich nicht geſcheut habe, Hindenburg in den politiſchen Kampf
hineinzuziehen.

Damit war die Situation ſcheinbar zugeſpitzt worden, denn zwei
Regierungsparteien rn recht vernehmbar erklärt, daß ſie mit derAuffaſſung der von ihnen geſtüßten Regierung nicht völlig einverſtanden

eien. Die Hindenburg- Debatte konnte man trotzdem für beendet an
ehen. Ein Konflikt war ausgeſchloſſen, ſchon allein aus der Erwägung
eraus, daß man die bevorſtehenden Verhandlungen über die Ab-
indungsvorlage der Regierung nicht durch eine akute Regierungskriſe
gefährden könnte.

Der Weg für das Kompromiß iſt unabhängig
vom Volksentſcheid alſo frei.Warten wir ab, ob es er wird, andernfalls wird die

Regierung zeigen müſſen, o ſie aus ihren Worten die Tat ent
ſtehen läßt.

Der deutſchruſſiſche Vertrag
Nach der Debatte über das Fürſtewabfindungsgeſetz und über den
Hindenburgbrief glätteten ſich vaſch die Wogen der Erregung, und das
Haus erledigte mit aller Ruhe und Sachlichkeit

den deutſchruſſiſchen Vertrag.
Da der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſeit einigen Tagen er
krankt iſt, vertrat den ſogenannten Berliner Vertrag Reichs
kanzler Marx, der ſomit in derſelben Sitzung zum drittenmal
das Wort exgriff. Er wies darauf hin, daß, obwohl der Vertrag an
ſich keiner Zuſtimmung durch den Reichstag bedürfe, die Reichsregie
rung trotzdem das Bedürfnis habe, ſich über den Vertrag mit dem
Reichstage zu verſtändigen, bevor die Ratifikationsurkunde unter
zeichnet werde. Der Kanzler gab ein Bild der Entwicklung, die zu
dieſem Vertrag geführt hat, der die

Fortſetzung der Abmachungen in Rapallo
im Jahre 1922 darſtellt. Es habe ſich nun ja inzwiſchen e daß
die Befürchtungen, die bei den Weſtmächten zum Ausdruck gekommen
Kert als ob dadurch die r erſchüttert würden, unbegründet waren. Uberdies haben die Lacornomächte niemals ge
fordert, daß Deutſchland in eine gemeinſame Front gegen Rußland
eintreten ſolle. Man könne natürlich darüber verſchiedener Meinung
ſein, ob es nicht etwa beſſer geweſen wäre, wenn der Vertrags

abſchluß mit Rußland erſt nach dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund erfolgt wäre. Aber an dem Scheitern der Genfer Tagung
im März trage Deutſchland ja keine Schuld und deshalb könne das
Zuſtandekommen des Berliner Vertrages nicht länger hinausgezögert
werden. Deutſchland müſſe verſuchen, die Brücke zwiſchen Oſt und
Weſt zu e Die Regierungsparteien ließen durch den demokragen Abg. Dernburg ihre Zuſtimmung erklären, die Sozial
demokraten durch den Abg. Dr. Breitſcheid, die Deutſchnationalen
durch den Abg. Dr. e ſch. Selbſt die vadikalen Flügelparteien,
für die Völkiſchen Graf Reventlow, für die Kommuniſten Abg.
Schneller, erklärten ihre Zuſtimmung. So war eine

ſeltene Übereinſtimmung im Reichstage
feſtzuſtellen. Nur der aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſene
Abg. arg bekundete auch im Namen des ebenfalls ausge
ſchloſſenen Kommuniſten Katz eine Gegenmeinung, wobei er unter
n Heiterkeit die Kommuniſten beſchuldigte, ſie hätten ſich von

en Grundſätzen Lenins und Marx' entſernt. Der deutſch-ruſſiſche
Vertrag ſelbſt wurde in allen drei Leſungen faſt einſtimmig ange
nommen.In zweiter Leſung fand dann noch das Reichsknappſchaftsgeſetz
Annahme, nachdem vorher ein Antrag der Deutſchen Volkspartei, der
die paritätiſche Zuſamenſetzung der knappſchaftlichen Verwaltungs-
organe wünſchte, in namentlicher Abſtimmung mit 245 gegen 123
Stimmen abgelehnt worden war. Nach dem Beſchluß des Reichs
tages werden alſo die Organe der knappſchaftlichen Verwaltung zu
zwei Fünfteln aus Vertretern der Arbeitgeber und zu drei Fünfteln
aus Vertretern der Verſicherten zuſammengeſetzt ſein. Die Ab
ſtimmung über das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum findet am Frei
tag nachmittag ſtatt. Das Plenum des Reichstages ſchloß am Donners
tag ſeine Beratungen ſchon kurz nach 4 Uhr, weil die meiſten Frak
tionen noch Beſprechungen abhielten. Das kommuniſtiſche Mißtrauens
potum hat keinerlei Ausſicht auf Annahme, vorausſichtlich werden ſich

die Sozialdemokraten der Stimme enthalten.

Jm Wallotbau
Berlin 11. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Der heutigen Reichstagsabſtimmung über das kommuniſtiſche
Mißtrauensvotum kann die Regierung Marx mit größter Ruhe ent
gegenſehen, zumal auch die Sozialdemokraten ſich bei dieſer, wie der
„Vorwärts“ ſagt, politiſch gänzlich belangloſen Abſtimmung der
Stimme enthalten werden. Man betrachtet allgemein die Hindenburg
debatte als geſchloſſen und auch das Auftreten des Zentrums und der
Demokraten gegen die HindenburgBrieferklärung des Kanzlers hat
keine Folgen weiter, da man allgemein der Anſicht iſt, daß es höchſt
unzweckmäßig wäre, die ſchon ohnehin reichlich verfahrene Situation
jetzt noch durch eine neue Kriſe komplizierter zu geſtalten.

Die Täglich e er a ſtellt feſt, daß ſich der Sturmauf der Sozialdemokraten und Kommuniſten gegen den Brief Hinden
burgs an der feſten und lohalen Haltung der Reichsregierung, in deren
Namen der Reichskanzler eine ausgezeichnete Erklärung abgegeben
habe, gebrochen habe.

Das Berliner Tageblatt“ hält die Kanzlererklärung für
unzulänglich und legt der Tatſache, daß Zentrum und Demokratenbeſonders ihre Auffaſſung darlegten, daß ſie mit der Haltung der Re
gierung nicht übereinſtimmten, beſondere Bedeutung bei.

Die „Germania“ ſpricht die Hoffnung aus, daß die weitere
Auseinanderſetzung über die Fürſtenfrage trotz des Hindenburgbriefes
t völliger Ausſchaltung der Perſon des Reichspräſidenten erfolgen
möchte.

Der „Vorwärts“ behauptet, die Erklärung des Reichskanzlers
habe aufpeitſchend gewirkt, weil ſie zu rechtfertigen verſucht hatte, was
nicht zu rechtfertigen ſei. Sie habe eine Jſolierung der Reichsregie
rung herbeigeführt.

Die „Börſenzeitung“ weiſt beſonders auf dis Diskrepanz
gen der Erklärung des Reichskanzlers und Zentrumsführers

arx und der Erklärung des Zentrumsabgeordneten Guerard hin,
und meint, daß das Zentrum ſicher, wenn nicht der Volksentſcheid
vor a Tür ſtände, dieſen Anlaß zu einer Regierungskriſe benutzen
würde.

Auch die „Voſſiſche Zeitung“ iſt nicht recht zufrieden mit
der Kanzlererklärung. Sie meint, die Erklärung Herrn von Guerards
habe einigermaßen gutgemacht, was Marx verſäumt habeDie Den che Tageszeitung“ ſagt, der geſtrige Tag ſei
ein ſchwarzer Tag in der Geſchichte des Reichstages. Der Reichs
präſident von Hindenburg ſei in roheſter Weiſe beſchimpft worden,
ohne daß eine entſprechende Rüge erfolgt wäre

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung ſtellt feſt, daß der
Reichstag geſtern der Schauplatz abſtoßender Szenen geweſen ſei. Die
Diskreditierung des Parlaments ſchreite weiter vor. Die Erklärung
des Reichskanzlers wird als ſehr klar und einwandfrei bezeichnet.

Der „Lokal-Anzeiger“ ſagt: Glatter und noch ruhiger
konnte die Regierung, glatter und ruhiger konnte Herr Marx ſich dem
Verſuche nicht verſagen, zwiſchen die Regierung und Reichspräſident
einen Keil zu treiben.

Die Lage in Genf
Berlin, 11. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen glaubt man, daß durch
die neueſten Erklärungen Braſiliens und Spaniens die Schwierigkeiten
aus dem Wege geräumt ſind, die der Aufnahme Deutſchlands in den
Bund noch entgegenſtanden. Wie die Dinge ſich weiter entwickeln
werden, iſt allerdings noch nicht weiter bekannt. Der Präſident des
Völkerbundsrates wird ſich vorausſichtlich mit dem Präſidenten der
Studienkommiſſion in Verbindung ſetzen, darüber, ob die zweite Leſung
des Entwurfes über die Ratsſitzverteilung noch vor der September
Tagung ſtattfinden ſoll. Nachdem nunmehr auch Spanien die Ab
machungen ratifiziert hat, durch die der Wahlmodus für die nicht
ſtändigen Sitze geregelt wird, kann die Bundesverſammlung von ſich
aus mit Zweidrittelmehrheit beſchließen, welcher Wahlmodus in Zu
kunft gelten ſoll, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ſie ſich
dabei dem Beſchluſſe der Studien kommiſſion anſchließen wird.

Unterbrechung der deutſch- franzöſiſchen
Verhandlungen

Berlin, 11. Juni. (Morgenblätter.) Die Morgenblätter melden
aus Paris: Von franzöſiſcher Seite wird amtlich mitgeteilt: Da die
dentſch franzöſiſchen irtſchaftsverhandlungen vor den Reichstags
erien nicht zu Ende geführt werden können, wurde ein neues Proviun vorgeſchlagen. Ein Teil der deutſchen Delegation iſt ſchon nach

Berlin agereſt, der andere Teil, ebenſo wie der Delegationsführer
Poſſe bleibt in Paris. Über die Gründe, die zu der neuen Unter
brechung der Verhandlungen geführt haben, glaubt die „Voſſiſche
Zeitung mitteilen zu können, daß die Feſtlegung der Sätze für den
künftigen Zolltarif, über die ſeit Wochen verhandelt wird. infolge
der durch das ſtändige Sinken des Franken geſchafſenen Unſicherheit
auf zur Zeit unüberwindliche Schwierigkeiten geſtößen iſt, und daß
man ſich deshalb geeinigt hat, die Beſprechungen darüber bis zur
Klärung der Situation zu vertagen.
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Auch im Landtag
ſtürmiſche Hindenburgdebatte

r der Donnerstagſitzung des Preußiſchen Landtages beſchworen
die Kommuniſten noch vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung

ewaltige Sturmſzenen herauf. Der kommuniſtiſche Segeordnett
Preg verlangte die ſofortige Beratung eines kommuniſtiſchen An

trages, der dem Reichspräſidenten das ſchärfſte Mißtrauen ausſpricht.
Als der Abg Pieck von Eidbruch ſprach, begannen ſtürmiſche Pro
teſtkundgebungen der Rechten, die ſich ſteigerten, als der kommu
niſtiſche Redner von einem „unverſchämten Wahlmanöver“ ſprach.
Die Deutſchnationalen widerſprachen der weiteren Beratung, ihr
Vertreter, Abg. von der Oſten e erregt gegen dieſe An
würfe und erklärte, daß die Verhandlungen nicht weitergeführt
werden dürften, bevor der Präſident gegen die Kommuniſten vor
gegangen ſei. Die zwei Ordnungsrufe genügten nicht. Für den
eutſchnationalen Antrag, zuerſt den Alteſtenrat einzuberufen, ſtimmte

die ganze Rechte und das Zentrum. Aber es ergab ſich el uun ſah keit, da nur 172 Stimmen abgegeben wurden. Die neue
fung egann mit neuen Proteſtkundgebungen der Rechten. Abg.
von der Oſten wiederholte, daß man nicht ſachlich verhandeln
könne, ehe über beſondere Maßnahmen gegen die Beleidiger des
Reichspräſidenten Beſchluß gefaßt worden ſei. Es drohte zuletzt ein
regelrechtes gemenge und der Präſident Bartels unter

e die Sitzung für 10 Minuten. Die Pauſe wurde auf
eine halbe Stunde verlängert, damit der Älteſtenrat Gelegenheit zu
Beſchlüſſen finde. Die dritte Sitzung wurde um 8 Uhr er
öffnet, und der Präſident teilte als Beſchluß des Älteſtenrates mit,
daß der Abgeordnete Pieck nach drei Ordnungsrufen noch eine weitere
Beleidigung ausgeſprochen habe. Hätte der Präſident dieſe weitere
Beleidigung gehört, ſo wären ſchärfere Maßnahmen zu ergreifen
weſen. So aber ſei die Angelegenheit als erledigt zu betrachten. Es
entſtand neuerdings große Unruhe, die ſich erſt legte, als die am Mitt-
woch abgebrochene Juſtizdebatte durch eine Rede des volkspartei
lichen Abgeordneten Meyer Herford, fortoeſetzt wurde.

Berlin, 11. Juni. (TU) Der ülteſtenrat des Preußiſchen
Landtages beriet über die Geſchäftslage. Das Haus wird ſich heute
bis zum 22. Juni vertagen. Am 22. Juni ſoll der Polizeihaushaltur zweiten Beratung geſtellt werden. Für die dritte Leſung der

auszinsſteuer iſt der 28. Juni in Ausſicht genommen. Am 24. und
25. Juni ſoll das Haus die zweite Beratung des Haushaltes der

allgemeinen Finanzverwaltung erledigen. Die dritte Leſung desHaushaltes ſoll an 30. Juni beginnen. Am 10. Juli wird das Haus
vorausſichtlich bis Ende September oder Anfang Oktober in die
großen Ferien gehen.

Schiebergeſindel
Unterſuchung eines Schieberſkandals durch die Berliner

Kriminalpolizei.

Berlin, 10. Juni. Wie der „Lokalanzeiger“ mitteilt, ſind beim
Bau der Nordſüdbahn in Berlin und beim Bau der Gemein-
nützigen Siedlungsgeſellſchaften Unregelmäßigkeiten entdeckt worden.
Die Kriminalpolizei hat in Freiburg (Breisgau) den früher in Berlin
wohnhaften Architekten Mathias Schmit verhaftet, gegen ihn und
den Stadtrat a. D. Beuſter iſt Vorunkerſuchung wegen Betruges und
Untreue eröffnet. Schmit, vom Direktor der Nordſüdbahn, Ober
baurat Zangemeiſter mit dem Geländeankauf für die Bahnbauten ver
traulich beauftragt worden, hatte von der Nordſüdbahn die übliche
Maklerproviſion erhalten und hat in einem Falle trotzdem 155 000
Mark Zwiſchengewinn gemacht, von dem er 74 600 Schweizer Franken
auf ein Konto Beuſter bei der Eidgenoſſenſchaftlichen Bank in Zürich
einzahlte. Schmit iſt gegen eine Kaution von 110 000 Mark auf freien
Fuß geſetzt worden und hat mit dem Magiſtrat bereits ein Abkommen,
getroffen, wonach 80 000 Mark aus dem unrechtmäßigen Zwiſchen
gewinn bereits zurückerſtattet ſind.

Oeutſchpolniſche Grenzverhandlungen

Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen finden zur n in
Berlin auch deutſchpolniſche Verhandlungen über verſchiedene Fragen
ſtatt, deren Regelung infolge der Grenzziehung erforderlich erſcheint.
Zunächſt wird über die durch die Grenze zerſchnittenen Bergwerks
elder verhandelt. Jn Anſchluß daran über die Benutzung des pol
niſchen Bahnhofes in Gardoja für die Bevölkerung von Garnſee,
die Zoll und Paßabfertigung in Kurzebrack an der Weichſel und
über die Fiſcherei in den Grenzgewäſſern. Die Verhandlungen
werden auf deutſcher Seite von dem Geſandten Dr. Eckard unter Mit
wirkung der beteiligten Reſſorts, von polniſcher Seite von dem pol
niſchen Regierungsbevollmächtigten Koczorowſki, Miniſterigkrat
Krechniowſkti und Woiwodſchaftsrat Zakrewſki unter Beteiligung
von Vertretern verſchiedener Regierungsſtellen geführt.

Wichliges vom Tage
Das Plenum des bayeriſchen Landtages erteilte gegen die Stimmen

der Linken die ren ur Strafvollſtreckung für die kommuniſtiſchen Abgeordneten hlafſfer und Götz, die im Frühjahr dieſes

ahres wegen Hochverrats t drei Jahren bzw. drei Jahren dreiongten Gefängnis verurteilt worden waren.

Der Beſchluß kann nicht vollzogen werden, da ſich die beiden Ab
geordneten der Feſtnahme bereits entzogen haben.

t

Wegen Meuterei feſtgenommen wurden in der Nacht vom 8. nJuni in Holtenau ch Matroſen vom Dampfer „Neckar“. r
Dampfer nahm in Holtenau neue Beſatzung und ſetzte ſeine Fahrt nach
dreiſtündigem Aufenthalt nach Weſten fort.

Die feierliche Eröffnung der Zugſpitzenbahn wird nicht am14. Juni, ſondern um etwa 14 Tage r ſtattfinden. Durch das

außergewöhnlich ungünſtige Wetter der letzten Wochen wurden die
Arbeiten ſehr beeinträchtigt. Der genaue Termin für die Eröffnung
wird demnächſt bekanntgegeben werden.

Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung hat am 10. Juni 1926
den am 9. Juni 1926 zwiſchen dem Arbeitgeberverband für das
deutſche Zeitungsgewerbe und dem Reichsverband der deutſchen e
abgeſchloſſenen Reichstarifvertrag für Redakteure und feſtangeſtellte
Mitarbeiter von Tageszeitungen für allgemeinverbindlich erklärt.

S

ar einer der Jnſeln in der Umgebung Stockholms gelang es
der Polizei, eine geheime politiſche Kriegs und Revolutionsakademie
aufzuheben. Es ſind dabei viele deutſche, ſchweizeriſche, öſterreichiſche
und ſchwediſche Kommuniſten verhaftet worden, die alle mit falſchen
Päſſen ausgerüſtet waren.

Der Ausweis der Bank von Frankreich bringt eine leichte Beſſe
rung der finanziellen Lage. Die im Umlauf befindlichen Banknoten
r um etwa 86 Millionen Franken abgenommen, während die

orſchüſſe an den Staat um 500 Millionen Franken zurückgegangen ſind
W

Der Völkerbundsrat beſchloß, über die Rücktrittserklärung Braſi
liens die Vollverſammlung des Völkerbundes entſcheiden zu laſſen.

Außenpolitiſche Ueberſicht

Vertagte Regierungskriſe in Frankreich
Paris, 11. Juni. (TU.) Entgegen der Erklärung der Regie

rung, der Finanzminiſter habe niemals die Abſicht gehabt, zu demiſſio
nieren, hält das „Echo de Paris“ ſeine Behauptung aufrecht, daß
Péret am Dienstag ſein Rücktrittsgeſuch auf Veranlaſſung Franklin
Bouillons eingereicht habe, aber von Briand von Genf aus veranlaßt
worden ſei, das Geſuch vorläufig zurückzuziehen. Die Meinungs
verſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts ſeien nur vorübergehend be
ſeitigt worden, weil Doumergue darauf hingewieſen habe, daß eine
Regierungskriſe im jetzigen Augenblick mit Rückſicht auf die engliſche
Schuldenregelung beſonders gefährlich ſei. Franklin Bouillon habe
geſtern abend in einer Beſprechung mit Briand noch einmal darauf
hingewieſen, daß eine gemeinſame Regierung der nationalen Einigung
gebildet werden müſſe. Briand habe aber durchblicken laſſen, daß
augenblicklich eine Anderung unmöglich ſei.

De Jouvenel vor dem Auswärtigen Ausſchuß.
London, 11. Juni. (TU.) über die Erklärung des fran

zöſiſchen Kommiſſars in Syrien, de Jouvenel, vor dem Auswärtigen
Ausſchuß der Kammer verlautet, daß de Jouvenel vor allem auf die
Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe in einem Lande hingewieſen habe, das
von vier verſchiedenen Raſſen bewohnt werde und in dem die religiöſen

Gegenſätze außerordentlich groß wären. Das franzöſiſche Mandat
müſſe darin beſtehen, jede militäriſche Kolonialpolitik zu vermeiden.
Man müſſe alle

Eine Ohrfeige im Völkerbundspalagis.
Genf, 11. Juni. (TU.) Heute vormittag um 11 Uhr ereigneteſich im Völkerbundspalgis eine außergewöhnliche Skandalſzene. Jn

die Sitzung des Ungarnkomitees des Völkerbundsrates, das um 10 Uhr
zuſammengetreten war, drang plötzlich auf Grund einer Preſſekarte
des Pariſer Blattes „Ere nouvelle“ der Generalſekretär der unga
riſchen republikaniſchen Partei und Sekretär des Führers der Pariſer
ungariſchen Emigranten, Juſth, ein. Er verlaß eine Proteſterklärungegen den Grafen Bethlen. Nach der Verleſung ging er auf Graf
Bethlen zu und gab ihm eine Ohrfeige. Er wurde auf der Stelle
verhaftet. Naturgemäß erregte dieſer Vorfall außergewöhnliches Auf
ſehen. Der Beginn der heute auf 10 Uhr angeſetzten Ratstagung
erlitt infolgedeſſen eine Verſpätung.

Raſſen und alle Religionsgruppen reſpektieren und O
Berlin, 10. Juni. (Halbamtlich.) Außer den Handels men ch auf Polizeitruppen beſchränken. e

Klageeinreichung Ungarns bei dem Schweizer Gericht
Der Se der beim Völkerbund akkreditierten ungariſchen

ierten reichte bei dem Schweizer Gericht wegen tätlicher Mißhand
ung des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen bei Aus
übung ſeiner Pflicht als Repräſentant eines Mitgliederſtaates eine
Klage ein. Der Täter gen von der Polizei vernommen und
erklärte, er habe ausſchließlich aus W dotiven antet
Er wurde heüte in das Gefängnis überführt. Wie jetzt feſtgeſtellt
wurde, iſt der Täter vor einiger Zeit wegen Hochſtapelei und Betruges
zu mehreren Jahren Gefängnis verurteilt geweſen.

Politiſches Attentat in Paris.
Paris, 11. Juni. (WTB.) Wie das Berliner Tageblatt“ ausParis berichtet, wurde geſtern der Direktor der kommuniſtiſchen

Katng „Das neue Georgien“, Veſchaley, von einem Georgier in der
ähe des Juſtizpalaſtes durch mehrere Schüſſe ſo ſchwer verletzt, daß

er nach kurzer Zeit verſtarb. Der Täter wurde von der Polizei ver
haftet. Veſchaleh kam gerade aus einer Gerichtsverhandlung, die ſich
mit einer Schlägerei zwiſchen kommuniſtiſchen und nationaliſtiſchenGeorgiern veſchaſtigte, und in der er als Zeuge aufgetreten war.

Eröffnung des neuen ägyptiſchen Parlaments.
London, 11. Juni. (TU.) Fuad a heute, wie aus Kairo ge

meldet wird, das neue ägyptiſche Parlament eröffnet. Der neuerwählte Premierminiſter Kbiy Paſcha verlas die Thronrede, in der

u. a. erklärt wurde, daß die Schulpflicht eingeführt und die techniſche
Erziehung in Übereinſtimmung mit den Erfahrungen anderer Nationen
verbeſſert werden ſolle. Jm beſonderen würde die Regierung ſich mitder Aelheſſerung der Beziehungen zu Großbritannien, das ſich mit

der vollſtändigen Unabhängigkeit einverſtanden erklärt habe, beſchäf
tigen. Die im Sudan von Großbritannien ergriffenen Maßnahmen
könnten die geſetzlichen Rechte Agyptens nicht beſeitigen. Die Regie
rung werde alles tun, um zu einem befriedigenden Ergebnis zu
kommen. Die Thronrede ſchließt mit der Erklärung, daß Aghpten die
a pendigen Schritte für den Eintritt in den Völkerbund ergreifen
werde.

Portugals Parlament aufgelöſt.
Berlin, 11. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg. aus Liſſabon meldet,beſchloß der Hriniſterrat, offiziell den Kongreß ſowie alle ſägdgeß

und nichtſtändigen Parlamentskommiſſionen aufzulöſen. Alle Rechte
und Privilegien der Kongreßmitglieder ſind erloſchen.

Oeutſchland

35 000 Angeſtellte gekündigt
Wie mitgeteilt wird, ſind in Bayern durch die Arbeitgeberverbände

Maſſenkündigungen von Angeſtellten vorgenommen worden, von denen
rund 25 000 Angeſtellte betroffen worden ſind. Auch die neu gegrün
deten „Vereinigten Stahlwerke A.-G.“ in Weſtfalen waren der Anlaß,
daß in den angeſchloſſenen Unternehmungen den Angeſtellten zum
30. Juni 1926 gekündigt worden iſt. Es kommen in den einzelnen
Werken rund 10 000 Angeſtellte und Beamte in Frage.

Aufhebung des Reichspolizeigeſetzes.
Berlin, 11. Juni. (TU.) Die Reichsregierung hat dem vom

Reichsminiſter des Jnnern im Einvernehmen mit den beteiligten
Ländern vorgelegten Entwurf eines Geſetzes zur Aufhebung des
Reichsgeſetzes über die Schutzpolizei der Länder vom 17. Juli 1922
zugeſtimmt.

Trauerfeier der Eiſenbahndirektion
Frankfurt a. M. für Oeſer

(TU.) Jm großen Sitzungsſaal der Reichsbahndirektion dent a. M. fand Gegenwart

J

Halliſches Stadttheater
Donizetti: Die Regimentstochter.

sapellmeiſter: Hanns Roeſſert. Regie: Karl Schück.
Eine komiſche Oper ohne Werte, die um die Rolle für einen

Koloraturſopran herumgeſchrieben iſt. Das Werkchen wird alſo nur
zu einer tieferen Wirkung gebracht werden können, wenn man über
eine Kolovaturſängerin allererſten Ranges verfügt, auf die Staffage
figuren kommt es weniger an. Doch iſt ein wewig Eleganz und Pompim zweiten Akt nicht ganz nern

Der Beweis, daß wir in Magda Schwelle einen Kolovraturſopran
von Format haben iſt durchaus mißlungen. Jhr fehlt mancherlei
ſouveräne Virtuoſität, die mit ſcheinbar ſpieleriſcher Leichtigkeit
über das techniſche Material erhebt; der Glasglockenton der Flagolett
ſtakbati, ein ganz unfehlbarer, trübungsloſer Triller; überhaupt ge
putzte Sauberkeit in den Schnörkeln. Für die Regimentstochter n

r udem die n militäriſche Rhythmik, die bei aigkeit in allen N.na erben zuckt und elektriſche Funken ſprüht, und
San vom automatenhaften, er Spiel. Was an Magdaſchwelle gut iſt, Zierlichkeit, elenn eit, Nettigkeit, Honettigkeit,
ſtille Fröhlichkeit, iſt für dieſe Rolle nichts nütze, macht ſie aber um ſo

r für die Nürnberger Puppe, die wir von ihr kennen, und
ie Qimpia, die wir von ihr nicht kennen. Doch wird für manches

der Ausgleich geſchaffen durch ihre ſichere Muſikalität, die ſie vor
ſchlimmeren Entgleiſungen bewahrt.

Neben ihr ſtanden: Marzell r als Diroler, über deſſen
wundervoll gedeckte Tonbildung und deſſen plumpes Spiel nichts
Neues zu ſagen iſt, und Elof Benktander, der durch allzu ausſchließ
liche Verwendung in r Gewändern für Militär einſtweilen nur
S iſt. Elſe Jörn als Marcheſa vermochte nicht zu überzeugen; das
Diadem allein macht den Adel nicht aus, und KHarikatur iſt ein ge
fährliches Mittel, da es leicht ſich ſelbſt karikiert. Hans Burkhardt
war ein prachtvoller Haushofmeiſter, der wenigſtens in den Gebärden
einen vorſichtigen Vergleich mit Albert Baſſermanns früheren

Malvolio verträgt. Die Herzogin Adelagide Rittmeyers zu ſteif und
daher ohne Hoheit.

Hanns Rvoeſſerts Stabführung, vielfach zu wuchtig für die
Aquarellmanier des Orcheſters, vermochte mancherlei Odigkeit nicht
mehr zur Blüte zu bringen. Dieſem Werk iſt nur durch zugreifende
Jmproviſation Rettung zu bringen. Karl Schücks Spielleitung über
Verdienſt der Oper würdig; ſogar der Chor erinnerte von fern an
wirkliches Militär, das will viel bedeuten

Rudolf Donath.
Heutſches Vationaltheater Weimar

Der Freiſchütz
Kapellmeiſter: Ernſt Praetorius; Regie: Max Morris.

„„Die Poeſie eines Zeitalters iſt nicht immer, iſt nicht einmal
meiſtens, in ſeinen Verſen. Die lyriſche Deutſchlands im neunzehnten
Jahrhundert iſt, vor den verwachſenen Toren von Sprache und Form
abgewieſen, als Muſik gen Himmel geſchwebt, um ewig zu werden und
zu bleiben Auch wenn unter dem neunzehnten Jahrhundert nur
die ſpätere Hälfte verſtanden wird, die ihre Säfte zum Wachstum
nicht mehr aus Aufklärung und Revolution zieht, ſo zeigt ſich ſchon

vorher die beginnende Vertrocknung des deutſchen Sprachgebildes,
das eben erſt durch einen langvorbereiteten Durchbruch von den
Feſſeln ſchulmeiſterlicher Erſtarrung erlöſt war, und nur durch
ſchmerzliche Hut weniger r3der Dichter wird der Schimmer einer
herbſtfarbenen Blüte erhalten. Aber der lebendige Kräfteſtrom im
deutſchen Volke, der bald müde war, ſich mit den leeren Mühlen
politiſcher Träumereien abzumühen, zweigte ſchon damals in das
vorgebahnte Bett der Muſik ab. Jhr drängte immer ſtärker alles zu,
was das deutſche Volk an Geſundheit beſaß. Dichtung aber und
Malerei und Politik dunkelten in einem vernachläſſigten Daſein dahin.
Denn auch Bismarcks Rieſenwerk geſchah vielmehr gegen die Nation
als aus ihr heraus; erſt als das Reich ſtand, meinte auch der Geringſte,
es gewollt zu haben. Kulkurelles Leben iſt alſo eine unzerlegbare
Einheit, in der die Künſte und nicht nur die Künſte ſich in der
in und in der Nutznießung der volklichen Bodenkräfte gegen
eitig ablöſen nach unbegreiflichen Geſetzmäßigkeiten. Aber wenn eine
Hunſt, wenn Muſik in der Wurzeltiefe erfaßt werden und nicht nur
nebelhaft Mſ werden ſoll, ſo genügt nicht, den Ablauf der einge
grenzten Muſikgeſchichte zu verfolgen; der geſamte Kulturorganismus
muß zu lebendigem Beſitz, das eine aus dem anderen und das andere
aus dem einen begriffen werden.

t

Carl Maria von Webers romantiſche Oper „Der Freiſchütz“
kann nach ſeinem Gehalt der Entwicklung der Muſik allein nur durch
gewaltſames Preſſen abgeleitet werden. Ohne die Erweckung einer
neuen Religioſität durch Wackenröder, Novalis und Brentano, ohne
die Vergangenheitsſehnſucht und das Aufſpüren vergrabener poetiſcher
Schätze durch Grimm, Schlegel und Armin, ohne ihrer aller inder
freude an der Buntheit des Märchens und ihren Glauben an ſeine
magiſche Einbezogenheit in die Unendlichkeit der Welt wäre ſie nie
mals möglich geweſen. Jhr Stimmungscharakter, nicht nur im Wolfs
ſchluchtfinale, iſt wie aus einer Zaubererzählung Tiecks überge
ſprungen. Jhre düſtere Landſchaft aber kann nicht anders als in den
iriſierenden Farben und ſtreifigen Flächen Caſpar David Friedrichs
geſehen werden. Am charakteriſchſten für die Sachlage iſt, daß das
meiſte, was der Oper ihre künſtleriſche Schwere gibt, vom Kompo
niſten gegen den dürftigen Textdichter e e wurde, deſſen
Libretto urſprünglich, mit der kaum verhohlenen Eiferſucht des
Eremiten gegen Max und dem Tode der Agathe am Schluß nicht
beſſer als modernſtes Kino war. Durch die Anderungen ſind freilich
Brüche, Riſſe und Verklebungen in die Handlung gekommen; aber
iſt ſie denn mehr als das dürre Lattengerüſt, an dem c die fein
gegliederten Ranken der Melodien ausbreiten, von den gleichgefärbten
Blüten der Leitmotive dunkel leuchtend durchzogen

Das Werk d damals unausdenklichen Erfolg. Die Arien
drangen ins Volk wie ſpäter die Melodien Verdis und jetzt die kurz
lebigen Gewächſe der Operetten. (Man kann bei Heine nachleſen,
wie er s in Berlin vor dem „Jungfernkranz“ vergeblich zu retten
perſucht.) Nicht zunutz für den lebenden Komponiſten; denn der Frei
ſchütz verdunkelte ſeine ſämtlichen übrigen Schöpfungen. Es war ein
grauſamer Erfolg, ſo daß Weber ſchließlich Lobesworte auf den Wein
faſt ſo grob quittierte wie Beethoven ähnliche auf ſein Septett. So blie
es bis heute. Weber als Menſch iſt unbekannt und fremd. Es
en Anekdoten von ihm um, es ſchmücken keine Bilder von ihm
tie friedliche Ehrenſtelle“ über dem Klavbier, und auch ſehr Gebildete

häufig über die ganze Epoche ſeiner Lebenszeit im unklaren.
lles, was vom Menſchen Weber gewußt wird, beſchränkt ſich auf ein

ſchweifendes Ungefähr. Nur der Freiſchütz lebt, und niemand ſpürt

das Verlangen, ihn nach Geburt und Art, und was es ſonſt noch ſei,
zu fragen. Zeitloſigkeit des Kunſtwerkes

Deshalb empfindet man auch eine Jubiläumsaufführung zu
Webers hundertſtem Todestag als ungereimt“*. Die Feſtwoche in Eutin
S nur lokalpolitiſchen Charakter und trägt die Züge einer rührenden
ächerlichkeit. Und ſonſt? Einige Morgen oder Abendfeiern ohne

bleibende Bedeutung, einige Neueinſtudierungen des Freiſchütz ohne
Neuinſzenierung, kaum eine Erinnerung an „Euxyanthe“. Niemals
wurde das Andenken an einen Künſtler, deſſen Lebensdokumente offen
zugänglich ſind ſo von ſeinem eigenen, einem einzigen ſeiner Werke
aufgefreſſen. Das iſt gut ſo. Denn im Kunſtwerk hat der Künſtler
ſein Leben und das ſeiner ganzen Welt integriert; alles übrige iſt
nur reale, aber wertunwichtige Baſis für eine ewige metaphyſiſche
Wirklichkeit

Für die Aufführung ſcheint der Jmpetus nicht ſtark genug ge
weſen zu ſein, um ihr ein feſtliches Gepräge zu geben. Zwar leitete
Ernſt Praetorius mit konzentrierter Energie und angeſpannt ge
bändigtem Willen. Aber der laſtende Druck ſchickſalhaften Verhäng-
niſſes, der immerfort drohend über dem Werk ſteht, wollte ſich nicht
dicht und tief genug ſenken.

Priſka Aichs Agathe ſammelte noch am intenſivſten ſolche tra
giſche Stimmung um ihre Geſtalt. Doch war der Gegenpol in Mali
Trummers Annchen nicht ausgeprägt, perſönlich genug, um ihr Schick
ſal recht in der Schwebe zu halten. Ganz packend der rotköpfige
Kaſpar Zaver Mangs mit zwingenden Tönen dämoniſcher Gewalt.
Der Max Benno Haberls, in der muſikaliſchen Leiſtung ſehr fein
linig durchgeführt mit gutgedecktem italieniſch geartetem Geſang blieb
im Spiel rauh und überderb. Hans Bergmann als Fürſt Ottokar
beſtach durch die edle Größe ſeiner Gebärden.

Hugo Brandes als Samiel verfügt nicht über genügend Sprach
gewalt der Stimme, um dieſe düſtere Geiſtergeſtalt wirklich zu machen,
wie überhaupt die Sprechtechnik der Sänger für die Dialogteile)
auffällig unkultiviert iſt und oft das Lächerliche ſtreift; nur Mali
Trummer iſt überhaupt diskutabel.

Die Spielleitung von Max Morris ließ brauchbare Jdeen ver
miſſen Namentlich die Aufſtellung der Chöre kam nie über das
trockene Kleinſchema hingus. Das Szenenbild der Wolfsſchlucht wirkte
bis auf die verzettelte Umrahmung der Laubbäume geſchloſſen.

Rudolf Donath.
Rudolf Borchardt im Nachwort ſeiner ſoeben erſchienenen

Sammlung Ewiger Vorrat deutſcher Poeſie, die erſt nach jahrzehnte
langen Erwägungen als Frucht einer wahrhaft „konſervativen“, immer
mit den köſtlichſten und reifſten Schätzen der Vergangenheft lebendig
verbundenen, Perſönlichkeitskultur herausgegeben wurde.

Jn Halle wurde ſie nicht vermißt, obwohl die Gründe für die
Unterlaſſung gewiß andere waren.

Ausſtellung von Plaſtiken von Georg Kolbe.
Der Halliſche Kunſtverein veranſtaltet in der ehemaligen ar

niſonkirche am e i Halle eine umfaſſende Ausſtellung von
Werken des bekannten Bildhauers Georg Kolben, Berlin. Es
werden nicht ger als 31 Plaſtiken (Bronzen), außerdem
Handzeichnungen und Kaltnadelradierungen gezeigt. Die Ausſtellung
iſt vom 12. bis 27. Juni täglich von 11 bis 1 und von 3 bis
5, Sonntags von 11 bis 1 Uhr. Eintritt 1 M. für Mitglieder 50 Pf.
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Deutſcher Rotkreuztag 1926
Am Sonntag, 13. Juni, findet im ganzen Reiche ein allge

meiner Rotkreuztag ſtatt. Die Rotkreuztage, ſeit dem 60
jährigen Jubiläum des Roten Kreuzes 1924 eingeführt, ſollen all
jährlich einmal die vielen hunderte Vereine vom Deutſchen Roten
Kreuz und überhaupt die große Gemeinde des Roten Kreuzes zu
fammenführen, um den ſozialen Hilfsgedanken, der mit dem Roten
Kreuz verbunden iſt, weiteſten Volkskreiſen zum Bewußtſein zu
bringen. Da das Deutſche Rote Kreuz faſt 7000 örtliche
Organiſationen zählt, ſo werden zum Rotkreuztage am nächſten
Sonntag in Tauſenden von großen und kleinen Orten Veranſtaltungen
Vorführungen und Vorträge aller Art ſtattfinden und Weſen und
Wert der Rotkreuzarbeit zum Ausdruck bringen. Das Deutſche Rote
Kreuz will mit dem Rotkreuztage neue Mitarbeiter und Mitarbeite
rinnen werben, damit es ſeine großen Friedensaufgaben der vor
beugenden Geſundheitsfürſorge, der Krankenpflege, der erſten Hilfe,
des Mutterſchutzes, der Kinderfürſorge, der Jugendwohlfahrtspflege,
der Altersfürſorge uſw. bei der ſich ſteigernden Not weiter erfüllen
kann. Auch auf die Jugend rechnet das Rote Kreuz, die ſich immer
mehr der durch die Schule geförderten Jugendrotkreuzbewegung an
ſchließen möge. Der Rotkreuztag wird auch diesmal mit einer öffentd
lichen Sammlung zum Beſten der Rotkreuzaufgaben verbunden ſein.

Wie ſchon gemeldet, veranſtaltet die Merſeburger Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz am Kinderfeſtſonntag und in der
darauffolgenden Woche eine Sammlung. Sie wird ſich, wie uns auf
Befragen mitgeteilt wird, an dem Rotkreuztag 1926 deshalb nicht be
teiligen.

eng wriggren van Landeskulturamt. Ernannt: Re
gerungen or Gärtner in Torgau zum Regierungs und Kultur-
rat, Vermeſſungsſekretär Schöneberg in Eiſenach zum Ver
meſſungsoberſekretär. h Landeskulturoberſekretäre Heim
bech er von Stendal nach Berlin, Steffen von Merſeburg nachStendal, Hercher von Schneidemühl nach Eiſenach, Sanpes ultnr

praktikant Richter von Schmalkalden nach Merſeburg, Kulturamts
zeichner Meuſer von Magdeburg nach Köln.

Ubernahme ehrenamtlicher Tätigkeit bei der Durchführung
des Volksentſcheids. Jeder Stimmberechtigte iſt auf Grund von S 38
des Reichswahlgeſetzes vom 6. März 1924 zur Übernahme einer ehren
amtlichen Tätigkeit eines Abſtimmungsvorſtandes, Stellvertreters des
Abſtimmungsvorſtandes, Beiſitzers oder Schriftführers im Ab-
r verpflichtet. Gemäß 40 des hre een Wne
önnen Stimmberechtigte, die die Ubernahme eines Ehrenamtes ohne

geſetzlichen Grund ablehnen, in eine Ordnungsſtrafe bis zum Betrage
von 1060 Reichsmark genommen werden. Nach den geſetzlichen Be
timmungen ſteht das Recht zur Berufung der Beiſitzer und des

chriftführers im Abſtimmungsvorſtand dem Abſtimmungsvorſteher zu.

Auslegung der Wahlordnung für die Elternbeiräte. Für die
bevorſtehenden Wahlen der Elternbeiräte teilt der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt aus einer Mitteilung des Miniſters für Wiſſen
len Kunſt und Volksbildung folgendes mit: Die Elternbeiräte
ollen reine Elternvertretungen ſen Deshalb ſteht, wenn Zöglinge

von (Waiſenhäuſern, Rettungshäuſern uſw.)öffentliche Volksſchulen beſuchen, das aktive und paſſive Wahlrechtden Eltern, den Halbwaiſen, dem lebenden Elternteile, für nedeliche

Kinder der lebenden Mutter, nicht der e e zu. Da
t en haben die Leiter der Erziehungsanſtalten für vater und mutter-

Zöglinge (Vollwaiſen), die öffentliche Schulen beſuchen, das
aktive und paſſive Wahlrecht, wenn ihnen die elterliche Ge
walt über dieſe Kinder zuſteht.

Stenographenbundestagung. Zu der am 12., 18. und 14. Juni
in Schönebeck ſtattfindenden ung des StenographenbundesSan ſtattf Tagung vgrapdes Syſtems Stolze-Schrey wird noch mitgeteilt, daß
erie t Profeſſor Morgenſtern, Berlin, denber das Thema Ken heturgſchrſt oder Volkskurzſchrift“ übernommen

at. Die bisher Aen je en m zur Teilnahme an den
hanſtaltungen laſſen ſchon jetzt auf einen glänzenden Verlauf

ſchließen
Die Einheitskurzſchrift an den Schulen. Der preußiſche

Miniſter für r Kunſt und olksbildung hat demStenographenverband Stolze-Schrey auf eine Eingabe
unterm 20. Mai d. J. folgende Antwort erteilt „An den mir unter
ſtellten Schulen iſt der Unterricht in der Kurzſchrift ausſchließlich
wahlfrei. Es beſteht alſo kein Zwang, die Einheitskurzſchrift
u erlernen oder das bereits erlernte Syſtem zu wechſeln. Dieſe
elbſtverſtändlichkeit den Schulen ausdrücklich mitzuteilen, beſteht keine

Veranlaſſung. Für das Berufs und Fachſchulweſen iſt der Herr
Miniſter für Handel und Gewerbe zuſtändig. Für die dem preu
ßiſchen Handelsminiſterium unterſtehenden Berufs und Fachſchulen
iſt nach wie vor deſſen Erlaß vom 29. April 1925 in Geltung, wonach
an dieſen Schulen neben der r auch die bisher orts
üblichen Syſteme Stolze-Schrey oder Gabelsberger zugelaſſen ſind.

x re nach der Schweiz. Vom 1. Juli an ſind nach der
Schweiz gewöhnliche und dringende Luftpoſtpakete ohne Wertangabe
ugelaſſen. Der Umfang der Pakete darf nach keiner Richtung 60
entimeter überſchreiten. Das Höchſtgewicht darf 20 Kilogramm be

tragen. Für e Pakete wird außer den gewöhnlichen Poſtgebühren
ein Sachen ag erhoben, der bis 1 Kilogramm 83 Mark, darüber
jedes angefangene Kilogramm 80 Pf. beträgt.

Warnung vor der ſpaniſchen Fremdenlegion. Deutſche Reichs
angehörige werden vor dem Eintritt in die ſpaniſche Fremdenlegion,
deren Verhältniſſe ähnlich wie in der franzöſiſchen Fremdenlegion
ſind, gewarnt.

Beurkundungen im Standesamt im Monat Mai 1926. Ge
burten: 27 Knaben, 27 Mädchen; Sterbefälle: 18 männliche

11 weibliche Perſonen, 2 Totgeburten Ehe
ſchließungen: 32.

Der Erweiterungsbau der Waterloobrücke ſchreitet rüſtig
vorwärts. Jm Rohbau ſtehen nun ſchon die drei Bogen der Straßen
verbreiterung da. Auch der Bogen zur Verflachung der ehemals ſo
ſcharfen Kurve iſt mit Beton ausgeführt, allerdings noch mit dem

verſehen, da der Regen den Beton nur langſam trocknen läßt.
Die Brücke wird v Ferkigſtellung in Einfachheit der Ausführung
der neuen Schulbrücke gleichen.

Die Straßenbauarbeiten in der Weißenfelſer Straße. Von
der Direktion der Merſeburger Überlandbahnen A.-G. wird uns in
Ergänzung einer von uns gebrachten Notiz über die Straßenbau
arbeiten in der e Straße mitgeteilt: Die Merſeburger
überlandbahnen A.-G. hat das für den Ausbau der Weißenfelſer
Straße notwendige Gleis ſeit Monaten bereitliegen und wartet nur
darauf, dasſelbe einlegen zu können. Die Verlegung kann aber nur
erfolgen, wenn die zur Auflage der Gleiſe erforderliche Unterbettung
von dem Unternehmer fertiggeſtellt iſt. Dies iſt bisher aber nicht

der Fall. WEin Scherz mit recht üblen Folgen wurde am Mittwoch
abend in einem hieſigen Betriebe geleiſtet. Eine Arbeiterin wurde
von einem bisher nicht ermittelten Täter oder Täterin mit einem
Holzknoten geworfen und derartig unglücklich am Kopf getroffen, daß
ſie bewußtlos zuſammenbrach. Nachdem ihr der ſofort herbeigerufene
Arzt die erſte Hilfe geleiſtet hatte, wurde ſie nach dem Krankenhaus
gebracht. Sie befindet ſich bereits wieder auf dem Wege zur Beſſerung.

Kirchenſteuern St. Maximi. Der Gemeindekirchenrat von
St. Maximi macht in einer Anzeige in geſtriger Nummer darauf
aufmerkſam, daß die erſte Rate der Steuern bis zum 16. d. M.

bezahlt ſein muß. WPolitiſche Verſammlung. Heute, Freitag abend 8 Uhr veranſtaltet P Soßzialdemokratiſche Partei eine große öffentliche Volks

T n r HerBerlin, wird über das Thema „Fürſtenenteignung zumWohle des Volkes“ reden. Die Unterzeichner des Auftufes

des Bundes zur Abwehr der r und der rverein, ſind von den Veranſtaltern eingeladen worden. Vor der
ſammlung ſoll ein Umzug ſtattfinden.

eſtvortrag

Das rin hat für Sonnabend und Sonntaganläßlich des Reichsarbeiterſporttages mehrere Ver
anſtaltungen vorgeſehen. Wie aus der heutigen Anzeige hervorgeht,
indet am Sonnabend in der Turnhalle in der Wilhelmſtraße ein

portwerbeabend ſtatt. Am Sonntag werden dann auf dem
Jahnplatz ſportliche Wettkämpfe ausgetragen.

Der neue Fahrplan der Omnibuslinie Merſeburg Milzau-
Niederwünſch Eichſtädt, der ab 11. Juni Gültigkeit hat, iſt im heutigen
Anzeigenteil veröffentlicht. Wir machen auch an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung
am kommenden Montag weiſt eine reichhaltige und intereſſante
Tagesordnung auf. Zunächſt wird ein neues unbeſoldetes
Mäagiſtratsmitglied eingeführt werden. Da Stadtrat Pohle
urückgetreten iſt, tritt an ſeine Stelle der Stadtverordnete Fiedler.
ierauf wird ein Antrag auf anderweitige Feſtſetzung verſchiedener

Haushaltspläne behandelt werden. An dritter Stelle ſteht der viel
umſtrittene Antrag auf Herabſetzung der ewerbe-
ſteuern vom Ertrage für das Jahr 1926 von 850 auf 750 Pro
i Jn der letzten Sitzung mußte bei Beratung dieſes Punktes be
anntlich die Sitzung abgebrochen werden, da die Sozialdemokraten

und Kommuniſten geſchloſſen die Sitzung verließen. Diesmal nun
wird die Verſammlung bei der Beratung dieſes Punktes ohne Rückſicht
auf die anf der anweſenden Mitglieder beſhlusfäbia ſein. Für die
16. Mitgliederverſammlung des Reichsſtädtebundes am 5. und 6. Juli
in Königsberg müſſen Vertreter beſtimmt werden. Die nächſten Vor
lagen betreffen das Verfahren bei üÜberſchreitungen beſtimmter Haus
haltspläne zur Vereinfachung der Verwaltung, Genehmigung der neuen
Sparkaſſenſatzung und Feſtſetzung des Schulgeldes am Lyzeum ab
Oſtern 192686.

Die wichtigſte Angelegenheit, die in der Sitzung zur
Beratung ſtehen wird, iſt die Aufnahme einer s00 000- Mark
Anleihe für Notſtands arbeiten. Über dieſe Vorlage, auf
die wir bereits ausführlich eingegangen ſind, wird ſich ſicher eine ſehr
lebhafte Ausſprache ergeben. Schließlich wird noch über die Be
ſchaffung eines Perſonenkraftwagens für ſtädtiſche Zwecke abgeſtimmt
werden.

Die Kläranlage
am hinteren Gotthardtsteich

Geſamtkoſten 130 000 M. Sofortige Jnangriffnahme
der Arbeiten

Eine Vorlage des Magiſtrats an die Stadtverordneten beſchäftigt
ſo mit der Bewilligung von rund 15 000 M., die aus der aufzunehmen
den r von 500 000 M. entnommen werden und den noch un
gedeckten Anteil der Stadt an den Koſten für den Bau einer Klär
gung im hinteren Gotthardtsteich ſicherſtellen ſollen.

Aus der Vorlage iſt zu erſehen, n Pläne für den Bau der
Klävanlage im Einvernehmen mit der Waſſergenoſſenſchaft aufgeſtelltſind. Nach ihnen kann der grögtemsglihſte Schus für die
Te ich e nun erwartet werden. Die Vorbereitungen zu den
Arbeiten ſind bereits ſo weit gediehen, daß ſchon in den nächſten

agen mit der Ausführung begonnen werden kann. Es
können dann dort etwa 100 Erwerbsloſe an 93 Tagen be
ſchäftigt werden.

Die Geſamtkoſten der Kläranlage belaufen ſich auf 180 000
wer die Stadt Merſeburg entfällt davon ein Beitrag von

Die Schlamma ſen ſollen vorläufig auf dem oberhalb der Klär-

anlage liegenden Sumpfgelände untergebracht werden. Später
S ier ein Park mit Erholungs- und Spielplätzen
entſtehen.

Zur Elternbeiratswahl
Uns wird geſchrieben:
Übermorgen, Sonntag, 13. Juni, iſt Wahltag an allen MerſePurg Volksſchulen. Für alle Eltern iſt es Vtucht, hinzugehen.

2 Liſten ſtehen ſich gegenüber: die chriſtlich-un politiſche
e und für proletariſchen Schulaufbau“ proletariſche

reidenker, Bund „weltliche Schule“, SPD. und KPD.). Man kann
mit Recht fragen Wozu denn bei Schulwahlen überhaupt mehrere
Liſten Die Politik hat mit der Schule gar nichts zu tun, es ſchadet
der gedeihlichen Erziehungsarbeit nur, wenn andere als pädagogiſcheGeſichtspunkte an die Schul herangebracht werden. Jn dieſer Er
kenntnis hat der Bund „Haus und Schule“, dem an einem vertrauens
vollem Verhältnis zwiſchen Elternhaus und Schule gelegen iſt, eine
Vorſchlagsliſte eingereicht, die von politiſcher Parteiſtellung abſieht
und lediglich die Erhaltung der bisherigen chriſtlichen Art unſerer
Schulen im Auge hat. (Näheres erfehen unſere Leſer aus dem Jnſerat
in der heutigen Nummer.)

Beſchäftigung
Erwerbsloſer bei Notſtandsarbeiten

Der Stand der Notſtandsarbeiten in Preußen.
Uber den Stand der Notſtandsarbeiten in Preußen wird dem

Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus dem preußiſchen Wohlfahrts
miniſterium mitgeteilt:

Bei Notſtandsarbeiten waren in Preußen Ende März 1926
zuſammen rund 117 450 Hauptunterſtützungsempfänger
beſchäftigt. Da die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger
am 31. März 1926 rund 1,2 Millionen betrug, ſo waren nach der ge

Theaterverein Merſeburg
Paul Raynal: Das Grabmal des unbekannten Soldaten.

Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters.
Wer da glaubt, einen Stein gegen den franzöſiſchen Dichter auf

heben zu müſſen, der möge es tun. Der Wurf wird ihn nicht treffen
Hier redet nicht ein Franzoſe; hier ſpricht ein Menſch, der jenſeitsnationaler Kulturzentren ſteht Hier ſpricht ein der aus den
tiefſten Gründen der Menſchenſeele heraus, aus glühenden Sehnſüchten
nach dem Lächeln des Herzens, das die Menſchen Glück nennen. Jn
den Grundfeſten erſchüttert, in Ehrfurcht ſchweigend, ſtehen wir vor
dem Erleben dieſes Soldaten, und aus dem Dunkel der Vergangen
heit ſteigt von neuem auf, was ſchon Vergeſſenheit mit mildem Schleier
ugedeckt. Wir ſtehen ſtill mit unſeren Gedanken an dem großenWenrepuntt des Lebens, den der Krieg für alle bedeutet, die ihn in

ſeiner ganzen Gewalt durchkoſteten. Raynal hat alles ſo wirklichkeits
nahe geſchaffen, daß es mit der elemenkaren Kraft jener furchtbaren
Ereigniſſe auf uns wirkt. Das Leben im Abſoluten, im Voraus-
etzungsloſen, deſſen Vater Augenblick heißt, das Leben, das dem Jen
eits geweiht iſt, bereit, was irdiſch an ihm haftet, abzuſtreifen.
ieſes Leben iſt es, von dem wir wieder ein Stück W Es iſt

nicht das Nein eines müden Pazifismus, das hier zum Kriege geſagt
wird, es iſt ein heiliges, ein ſtarkes Nein, das als tiefſte Erkenntnis
den Geſchehniſſen abgerungen iſt. Weh, daß wir es ſo ſchnell vergaßen,
dieſes Nein, um leichtfertig mit der roten Fackel dieſer blutigen Sonne
u ſpielen. Schulden wir nicht die da draußen liegen, mehr, alsda wir ihre Namen in Stein hauen Gewiß, wir wollen das tun,
um eine Kultſtätte ihnen zu bauen, einen Ort, da wir ihnen beſonders
nahe ſind. Aber wenn ſie aus den kalten Ehrenmalen ihrer Erinne
rung uns die bleichen Hände entgegenſtrecken, dann mag ein jeder von
uns immer von neuem Einkehr in ſeinen Menſchen halten und immer
wieder ſeine Wandlung vollziehen. Dann erſt werden jene, die für
uns geſtorben ſind, nicht umſonſt ihr Leben eingeſetzt haben. Sie ſollen
nicht aufwachen aus ihrem Schlaf, unſere Brüder, vor Furcht, daß
wir ihrer Opfer und ihrer großen Wandlung vergäßen.

Auf die Stellung, die Rahnals Tragödie im Rahmen der modernen
Schauſpielliteratur zukommt, haben wir bereits bei der Beſprechung
der Erſtaufführung im Halliſchen Stadttheater hingewieſen. Sie be
deutet einen Wurf, und es wird nicht das letzte ſein, was die über
fließende Seele dieſes Dichters zu ſagen hat.Die geſtrige Aufführung ſtand anf bedeutender Höhe. Die mangel

Puer egiemöglichkeiten wurden leicht überwunden. Die drei Dar
teller: Annelieſe Johow, Fritz Henſel und Alfred Durra, boten über
ragende Leiſtungen. Beſonders Annelieſe Johow.

Schmerzlich bleibt es, feſtzuſtellen, daß es für die Leitung des
Theatervereins ein Wagnis iſt, eine gute Tragödie auf den Spiel
lan zu ſetzen. Will die Welt über das wahre Geſicht des Lebens
urch Operette und Schwank hinweggetäuſcht werden Wagt ſie es

nicht mehr, zu wirklichen Tiefen hina zuſte en
anns Thormann.

nannten Ziffer zu dieſem Zeitpunkt rund 10 v. H. der Erwerbsloſenbei iten weint Bei dieſen Notſtandsarbeiten werden
vorausſichtlich in der Zeit vom I. Januar bis 30. Juni 1926 insgeſamt
12 700 000 ErwerbsloſenTagewerke geleiſtet werden. Dieſe Tagewerke
verteilen ſich auf die verſchiedenen Gruppen von Notſtandsarbeiten wie
folgt: Meliorationen (Verbeſſerungsarbeiten an Ackern] 10 v. H.,
Straßenbauten 50 v. H., Sport und Spielplätze 10 v. H. Vorbereitung
von Siedelungsgelände, Bauſtoffherſtellung 5 v. H., ſonſtige Tiefbauten

25 v. H.

Tageskalender
Freitag, 11. Juni.

Sozialdemokratiſche Partei: Offentliche Volksverſammlung im „Tivoli“.
MTV.: Anſchwimmen in Heuſchkels Badeanſtalt. Theatergaſt

i im „Caſino“. Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Der Dieb von Bagdad.
nion Theater: Die Moral der Gaſſe. Kammer Lichtſpiele

Stürme des Schickſals. Funkenburg: Hausball.

Wetterwarte
V. W. am 12. 6. (Sonnabend): Wechſend bewölkt, kühler, zeitweiſe

Regenſchauer. 13. 6. (Sonntag): Aufklärend, ſtrichweiſe leichte
Niederſchläge.

Aus dem Zweckverband Leung
Geflügelzuchtverein Neu Röſſen. e

Neu Röſſen, 11. Juni. Der hieſige Geflügelzuchtverein hielt
kürzlich im „Koloniegaſthaus“ eine außerordentliche Verſammlung ab.
Die umfangreiche Tagesordnung fand glatte Erledigung. Nach der
ſtattgefundenen Ergänzungswahl ſetzt ſich der Vorſtand zuſammen aus.L Vor Fiſcher, 2. Vorſ. Schwertfeger, 1. Schriftf.
Streuber, 2. Schriftf. Sänger, L Kaſſ. Dornhege, 2. Kaſſ.
Wagner, Bücherwart Kuwilſky, Gerätewart Rothe, Beiſitzer
Gadinger und Weiß. Am Sonntag, dem 11. Juli, findet end
gültig gemeinſam mit dem Merſeburger Verein die Beſichtigung der
Geflügelzuchtanlagen in Cröllwitz bei Halle (Saale) ſtatt. An Hand
von gezeigten Jungtieren (orienkaliſche Mövchen) Blondinetten
wurde Aufklärung gegeben, wie die Tiere nach dem Standard ſein
müſſen und wie die Aufzucht am beſten vonſtatten geht. Auch wurden
Erfahrungen über Verſuche mit alten und angeknickten ſowie mit
onſtigen Fehlern Eiern ausgetauſcht. Sonntag, den 13. Juni,
indet in Halle (Saale) von ſeiten des Provinzialverbandes der Ge
flügelzüchter der Provinz Sachſen und angrenzenden Länder eine
Verſammlung ſtatt mit dem Hauptthema: „Bekämpfung der
Geflügeltuberkuloſe“. Der Verein entſendet hierzu einen
Vextreter. Die III. Geflügelausſtellung des Vereins findet Anfang
Februar 1927 in den Räumen des Gaſthauſes „Zum heiteren Blick
in Leung ſtatt. Preisrichter von Ruf werden wieder verpflichtet. Für

die nächſte e Freitag, den 2. Juli 1926, iſt ein
Vortrag über „Junggeflügel“ vorgeſehen.

Biochemiſcher Verein Neu-Röſſen
Dre abend veranſtaltete der Biochemiſche Verein Neu

Röſſen einen Vortragsabend, an dem Herr H. Bitzer, Halle, über
das Thema „Biochemie und Volksgeſundheit“ ſprach.
Seit langen Zeiten gibt es Krankheiten, immer iſt auch der Heiltrieb
im Menſchen geweſen, dem andern, Leidenden, zu helfen. Die Mittel
waren verſchieden. Die Medizinmänner und Heilzauberer ſuchten
mit Zauberformeln die Krankheiten, die ſie als Wirkung böſer Geiſter
anſahen, zu vertreiben, doch kannte man in Babylon ſchon Bäder, Ab
reibungen, Getränke als Heilmittel. Jn dem Maße, wie ſich die
Lebens und Ernährungsweiſe der Menſchen vom Natürlichen primi
tiver Völker entfernte, wuchs die Empfindlichkeit des Menſchen für
alle möglichen Krankheiten; für die Kulturkrankheiten, wie Tuber
kuloſe. Jm Mittelalter wüteten vor allem die Schmutz
krankheiten, Peſt, Pocken, Cholera, Krankheiten, die durch die
völlig unzureichenden hygieniſchen Zuſtände begünſtigt wurden. Man
denke, daß die Pariſer den Tag im Jahre 1686, an dem eine große
Straßenvreinigung erfolgen ſollte, feierten durch Prägung von Er
innerungsmedaillen, im übrigen wurde alles auf die Straße geworfen.
Da waren die Herde dieſer Maſſenſeuchen. Der Anſicht, daß die zahl
weichen Jmpfungen das Entſtehen dieſer Seuchen verhindere, trat der
Redner entgegen, die Volkshygiene iſt heute beſſer und die öffentliche
Wohlfahrt ſorgfältiger. Dafür aber ſind die Kulturkrankheiten ent
ſtanden, ferner die Krankheiten, die auf unſinnige Moden zurückzu
en ſind, wie die zahlreichen Unterleibserkrankungen der Frauen,
dervoſität, Rheumatismus.

Deshalb iſt der alte Ruf: Zurück zur Natur wieder laut
geworden, Turnen und Sport treten den Krankheiten vorbeugend ent
gogen. Ebenſo iſt eine n de der geſamten Lebens und
Ernährungsweiſe auf dem Wege und die Biochemie hilft dabei.
Biochemie in Verbindung mit entſprechender Diät und Hygiene wird
für Hebung der Volksgeſundheit beitragen. Sie will die natürliche
Heilkraft des Körpers unterſtützen in natürlicher Weiſe, und vor
gllem dem Organismus Gegengifte fern halten. Die
Biochemie arbeitet nur mit körpereigenen Stoffen, den
Mineralſalzen. Sie werden in winzigen Mengen in Mole
kularform dem Körper eingegeben. Den Salzen wohnt gewiſſe elek
triſchmagneliſche Spannung inne, alle zuſammen befinden ſich in ge
wiſſem Gleichgewicht. Wird ein Salz im Körper verbraucht, wirddas Gleichgewicht geſtört: der Menſch iſt krank. Erſatz muß ein
treten, die Natur ſorgt ſelbſt dafür, indem ſie die an einer Stelle
fehlenden Salze von einer anderen Stelle holt (den Zähnen zum Bei
ſpiel). Der Menſch hilft nach, in dem er die fehlenden Salze eingibt.
Selbſt da, wo die Natur eigene Hilfe nicht mehr bringen kann, iſt
die biochemiſche Behandlung noch erfolgreich möglich. Hauptgrund
für Krankheit iſt alſo Salzmangel, Erkältung, Schnupfen, Huſten ſind
nur auslöſende Momente. Zu ſtarke Säurebildung tritt krankheits-
bildend noch hinzu. Die Heilung geſchieht nicht durch örtliche Be
handlung, ſondern die des geſamten Organismus. Die Biochemie,
begründet von Dr. Schüßler, findet heftigen Widerſpruch in der Arzte
welt. Doch haben hier manche Dinge der Biochemie Gehör gefunden
denn Luft Licht, Sonne ſind heute ſelbſtverſtändliche Forderungen,
und die Verordnung von Mineralbädern, Beſuch von Mineralquellen
hat doch den Zweck, dem Körper fehlende Salze wiederzugeben. Die
Biochemie iſt alſs eine giftfreie Naturheilmethode, die der natürlichen
Heilkraft des Körpers mit körpereigenen Salzen entgegenkommt. Jhre
Verbreitung in weiten Kreiſen mächt ſie zur Volksheilmethode, und
ſie wird in der Zukunft noch große Bedeutung haben für Geſundung
des einzelnen und des Volkes Mit Dankesworten an den Vortragen-

g der ſtellvertretende Vorſitzende Lieb uſch den Vortrags
bend.

S Frankleben, 11. Juni. Kriegerdenkmal. Jm Herbſt d. J.
wird die Ortſchaft Frankleben ihren Toten aus dem Weltkriege ein
neues würdiges Ehrenmal ſetzen, und zwar an der Franklebener
Kirche. Das Denkmal, deſſen Ausführung dem Bildhauer Grunicke,

übertragen iſt, wird nach einem Entwurf des Profeſſors
Max Heilmaier geſchaffen. Max Heilmgier wirkte zuletzt als Pro
feſſor an der Kunſtgewerbeſchule zu Nürnberg und ſtarb im Alter von
53 Jahren 1923. Er war einer der bedeutendſten modernen deutſchen
Bildhauer; ſein Haupttätigkeitsgebiet war der chriſtlichen Kunſt ge
widmet; am Ende ſeines Lebens hat er ſchön geſtaltete und tief
empfundene Beiträge zur Löſung der Kriegerdenkmalspflege geſchaffen
Die Unterlagen für Schaffung des Ehrenmals wurden dem Frank
lebener Denkmalsausſchuß durch die Witwe des Künſtlers zur Ver
fügung geſtellt.

8 Döllnitz, 11. Juni. Am Mittwoch abend fand hier eine großeFeuerwehrübung ſtatt. Als Brandobjekt wurde die Zlegeket
der Rittergutsbeſitzer Goedecke angenommen. Etwa um 8 Uhr wurde
die hieſige Wehr alarmiert und rückte mit großer Schnelligkeit an den
außerhalb des Ortes liegenden Brandherd. Schnell und exakt wurde
angegriffen und bald flog der Waſſerſtrahl aus zwei Leitungen auf
das Gebäude. Doch es war Großfeuer angenommen, und die vor
handenen Löſchgeräte und Löſcheinrichtungen waren nicht genügend.
Deshalb war ſofort nach r r unſerer Wehr auch die Frei
willige Feuerwehr von Lochau telephoniſch angefordert worden.
Dieſe war ebenfalls in recht kurzer Zeit zur Stelle. Eine ſehr
ſchwierige Anfahrt dieſer Spritze an die ebenfalls recht komplizierte
Waſſerentnahmeſtelle erſchwerte dieſer den Angriff. Aber nach kräſ-
tigem Zufaſſen war auch dies Hindernis genommen und kurze Se
ſpäter deckten noch 3 Leitungen S Spritze den Brandherd. as
Hauptaugenmerk wurde auf den Schutz des änſchließenden Maſchinen
haufes gerichtet. Nach etwa einer Stunde Tätigkeit wurde die Übung
abgebrochen. Anſchließend wurde das Ablöſchen entſtehender Brände
mit dem Kleinlöſcher „Minimax“ vorgeführt. Die zu vielen Hunderten
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ekommenen Zuſchauer gingen befriedigt nach Hauſe. Die Kritik derrung fiel für die beiden beteiligten Wehren ſehr gut aus.

S Altranſtädt, 11. Juni. Die Freiwillige Feuerwehr, welche im
zur 1882 gegründet wurde und ſich einen guten Ruf erworben hat,
ält am Sonnabend nachmittag eine gemeinſame größere ÜUbung hier

ab. Es nehmen an der bung teil die Wehren Lützen, Keuſchberg,
Porbitz, Markranſtädt und Gr.-Miltitz mit je einer Motorſpritze;
i die Wehren Kötſchau, Oetſch, Gr.-Lehna, Frankenheim, Gr.
dölzig, Altranſtädt mit der Orktshanddruckſpritze. Die Übung iſt groß
ügig geplant. Die Führer der Wehren ſollen ihre Befähigung zumrandmeiſter nachweiſen. Dann ſollen vor allem auch die Waſſer

verhältniſſe geprüft werden, damit im Ernſtfalle bei größeren Bränden
genügend aper ſo ſchnell wie möglich vorhanden iſt. Die Gemeinde
vorſtände und die Bevölkerung werden dazu eingeladen, ſich die
Ubungen mit anzuſehen, damit ein jeder ermeſſen kann, welch hohe
Bedeutung die Freiwilligen Feuerwehren für die Allgemeinheit ge
winnen. Die Wehren liegen Sonnabend nachmittag von 68 Uhr in
Alarmbereitſchaft.

Kreis Querfurt
Eine Kraftwagenlinie Mücheln Weißenfels.

E Mücheln, 11. Juni. Ein Weimarer Unternehmer beabſichtigt,
eine Kraftfahrlinie Weißenfels Mücheln über Tagewerben,
Reichardtswerben, Groß und Klein-Kayna und Bedra einzurichten
Die Strecke ſoll vormittags und nachmittags hin und zurück je ein
mal gefahren werden. Jn Bedra würde die Linie Weißenfels
Mücheln Anſchluß an die ebenfalls von demſelben Unternehmer ge
plante Linie Naumburg Mücheln erhalten. Beim Regierungs
präſidenten in Merſeburg iſt die Genehmigung zum Betrieb der
beiden Strecken bereits beantragt.

z Mücheln, 11. Juni. Die Jahresverſammlung des Bürger
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen im überfüllten „Ratskeller“ begann
mit ſchneller n der Jahresrechnung und der Wiederwahl
des alten Vorſtandes. Der Bau der Friedhofskapelle, eine Aufgabe,
die ſeit mehr als zehn Jahren die Stadt beſchäftigt, gab abermals
Anlaß zu langen, teilweiſe ſehr lebhaften Erörterungen. Die Ver
ſammlung nahm faſt einſtimmig einen Antrag an, die Stadt zu er
uchen, von dem Bau zur Zeit abzuſehen, es ſei denn, daß ſich der
au in weſentlich einfacherer und ſchlichterer Weiſe ermöglichen laſſe.

Der Kapellenbau ſoll 20 bis 25 000 Mark koſten. Die e
hält den Bau einer Halle für etwa den halben Preis für ausreichen
und der wirtſchaftlichen Lage entſprechend. Gegen die Steuerpolitik
der Stadt wurden viel Einwendungen erhoben. Auch mit dem ge
planten Bau eines Bürgermeiſterhauſes für 29 000 Mark konnte ſich
die Verſammlung nicht befreunden. Die Verſammlung ſprach die
Hoffnung aus, daß es der r gelingen müſſe, eine
ür die Stadt tragbare Regelung zu treffen. Noch viele andere
ragen über Kirchenſteuern, Straßenbau, Sparkaſſenöffnung be

chäftigten die Verſammlung bis zur Mitternachtsſtunde. Auf Antrag
es Stadtv. Harang wurde der Freiwilligen Feuerwehr für ihre auf

opfernde, ſchnelle Hilfe bei der Waſſersnot am Montag und Dienstag
der Dank des Bürgervereins unter Uberweiſung von 30 Mark an die
Feuerwehrkaſſe ausgeſprochen

Branderoda, 11. Juni. Langverſchüttete Quellen, die ſoge
nannten Weinbergsquellen, ſind nach den Wolkenbrüchen am
Montag und Dienstag lebendig geworden. Die Waſſer ſtrömen, wie
einſt vor langen Jahren, wieder durch unſer Tal.

S Querfurt, 11. Juni. Die Johannes-Schlaf- Gemeinde
unternimmt am 21. Juni zum Geburtstag des Dichters eine Auto
fahrt nach Weimar. Dort findet unter Freunden des Dichters eine
Geburtstagsfeier ſtatt. Der Altertums- und Verkehrsverein wird
wie alljährlich am 28. d. M. eine Feier in den Fichten veranſtalten,
bei der Lehrer Jhle einen Vortrag halten wird.

Turnen Spiel Sport
Gaumeiſterſchaftskämpfe im Schwimmen

in Merſeburg, am 27. Juni 1926
10 Uhr vormittags.

1. Wettkampf Nr. 13 Knabenſpringen.
2. Nr. 8 Springen für Turnerinnen,8. Nr. 1 Hauptſpringen für Turner.

3 Uhr nachmittags
Aufmarſch Fämtlicher Teilnehmer mit dem Lied „Turner auf

zum Streite.“ Jeder Wettkämpfer iſt zur Teilnahme verpflichtet.
1. Wettkampf Nr. 64 100-Meter-Lagenſtaffel für Turner.
2. Nr. 9 100-Meter-Bruſtſchwimmen f. Turnerinnen.
3 z Nr. 14 50-MeterBruſtſchwimmen für Knaben.
4 4 100-MeterRückenſchwimmen für Turner.5. Nr. 17 4 X 50-Meter-Bruſtſtaffel für Mädchen
6. Nr. 18 100-Meter-Rückenſchwimmen f. Jugendturner
7.

8

9

Nr. 12 4 50-Meter-Lagenſtaffel für Turnerinnen.
100-MeterBruſtſchwimmen für Turner.

Schauſpringen der Sieger!
10. Nr. 19 Staffel bel. für Jugendturner.3 100-Meter-Seiteſchwimmen für Turner
12. Nr. 16 50-Meter-Bruſtſchwimmen für Mädchen.
13. x Nr. 11 4 X 50-Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen.

5 100- Meter bel. für Turner.

15. Rettungsvorführungen!
16. Nr. 15 4 X 50MeterStaffel bel. für Knaben.17. x Nr. 10 100-Meter-Rückenſchwimmen f. Turnerinnen.

7 4 X 50-MeterBruſtſtaffel für Turner.
19. Nr. 20 Waſſerballgeſellſchaftsſpiel.

Wettkampfbeſtimmungen.
Die Wettkämpfer werden nach den Wettkampfbeſtimmungen der

DT. von 1925/26 durchgeführt. Teilnahmeberechtigt ſind alle Ange
hörigen des Nordoſtthüringer Gaues.

Die Schwimmwettkämpfe werden auf einer 25 Meter langen und
12 Meter breiten Bahn ausgetragen. Der Start erfolgt durch Sprung,
Wende, Balkenwende. Die Sprungbretter ſind 1 Meter und 3 Meter
über dem Waſſer und bieten guten Anlauf. Waſſertiefe unter den
Brettern 3 Meter. Die Meldungen ſind bis zum 14. Juni an den
Gauſchwimmwart abzugeben. Die Ordner werden von der Merſe
burger Turnerſchaft geſtellt. Als Auszeichnungen S die Sieger
kommen Kränze, Paßurkunde zur Verteilung. Die Kränze erhalten
den Aufdruck:

Wonenden Sonnnag, nachmttags 4 Uhr

Haumhburg 05 VI.
BVfL.Sportplatz, Krautſtraße.

Ern Ehrentag
im mitteldeutſchen Fußballſport

Nicht mit Banketten und ſonſtigen feſtlichen Veranſtaltungen be
gehen Mitteldeutſchlands Fußballer die Feier des jährigen Beſtehens
ihres Verbandes, ſondern mit ſportlichen Wettkämpfen füllen ſie den
letzten Juni Sonntag aus, der ausſchließlich dem Jubiläum gewidmet
iſt. Sämtliche aktive Mannſchaften der Vereine tragen Spiele aus;
ſoweit die Vereine ſelbſt keine Spielabſchlüſſe getätigt haben, wird
von den Gauleitungen aus der Spielbetrieb organiſiert, ſo daß wirklich
alle Mannſchaften des Verbandes ihr Jubiläumsſpiel haben. Jedes
einzelne Spiel wird mit einem kräftigen „Hipp! Hipp! Hurra!“ auf
den BMBV. eröffnet werden, auf den an dieſem Tage jeder mittel
deutſche Fußballſpieler mit beſonderem Stolze blicken wird. Ein
Drittel aller aus den Jubiläumsſpielen erzielten Einnahmen fließt
der „H.H.-H.Spende“ zu, aus deren Mitteln der VMBV. ſobald
irgerd möglich einen Fußballehrer anſtellen wird.

Turner-Handball
ATV. Jugend TV. NeuRöſſen Jugend.

Heute, Freitag abend 7 Uhr, ſtehen ſich obige Mannſchaften im
Geſellſchaftsſpiel in a gegenüber. Das erſte Spiel endete mit
einem Siege für Merſeburg, ob es aber auf des Gegners Platz dazunet t c frei ſaers Kus das

Aus aller Welt
Familientragödie im Norden Berlins

Ein Sohn erſchießt den Vater.
Streitigkeiten in der Familie des Malermeiſters Franz Graetz

in der Freienwalder Straße 82 führten Donnerstag nachmittag zu
einem tragiſchen Ende des Familienvaters. Der 52-
jährige Graetz war, wie ſchon oftmals vorher, mit ſeiner Ehefrau
in Streit geraten, weil er ihr kein Geld geben wollte. Schließlich
griff der 80jährige Sohn Robert in die Auseinanderſetzungen ein,
und es kam zu Handgreiflichkeiten, in deren Verlauf Robert Graetz
einen Revolver zog und auf ſeinen Vater einen Schuß abgab. Ge
troffen ſtürzte der Malermeiſter zu Boden. Der von der Rettungs
ſtelle ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.
Robert Graetz ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Eine Eiferſuchtstragödie
Seine Frau und ſich ſelbſt erſchoſſen.

Wie die Blätter aus Hirſchberg melden, hat in Herms
dorf ein amerikaniſcher Staatsbürger, ein geborener
Ruſſe, ſeine aus Cottbus ſtammende Frau erſchoſſen und ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß getötet. Der Ruſſe war 1921 nach Amerika
ausgewandert. Die Frau war jedoch nicht zu bewegen, ihm nachzu
kommen, und hatte ein Liebesverhältnis mit einem Photographen au
geknüpft. Als der Ehemann davon erfuhr, kehrte er nach Deutſchland

zurück, drang in die Wohnung der beiden ein und vollführte nach
kurzem Wortwechſel die Tat.

Einbruch im Berliner Zentrum
Für 10 000 M. Waren erbeutet.

Einbrecher ſuchten in der Nacht zum Donnerstag eine Triko
tagengroßhandlung in der Heiligegeiſtſtraße heim. Vom Dachdes Hauſes ließen ſie ſich an ein Fenſter des vierten Stockes, in dem
die Geſchäftsräume liegen, herab und drangen ein, indem ſie eine
Scheibe zertrümmerten. Sie ſtahlen für 10 000 M. ſeidene Strümpfe,
Unterzeug und Damenhandſchuhe und ſchafften die ganze Beute über
die Dächer weg.

Brandſtiftung in der eigenen Mühle
Ein Mühlenbeſitzer zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Um in den Beſitz der Verſicherungsſumme in Höhe von 250 000
Mark zu gelangen, hat der 58jährige Mühlenbeſitzer Adolf Moſer
in Weilburg a. d. L. ſeinen Mühlenbeſitz in Brand geſteckt.
Zunächſt hatte man einen in der Mühle beſchäftigten Müller der
Brandſtiftung verdächtigt und längere Zeit in Unterſuchungshaft ge
nommen. Dem Verdächtigten gelang es jedoch, ſein Alibi nachzuweiſen
und den Mühlenbeſitzer der Tat zu überführen. Das Schwurgericht
in Limburg verurteilte den Brandſtifter zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt.

13 Jahre Verhandlungen um einen Brückenneubau.
Die Unterhaltung der von der Eiſenbahnverwaltung nur provi

ſoriſch aus Holz e Monumentenbrücke in Schöneberg,
auf der kürzlich ein Kraftwagenunglück geſchah, liegt der DeutſchenReichsbahngeſellſchaft ob, die auch zum Bau der endgültigen Brücke

verpflichtet iſt. Die frühere Stadt ar und auch das jetzige
Bezirksamt Schöneberg haben durch Verhandlungen mit der Eiſen
bahnverwaltung ſchon ſeit 1918 den Neubau dieſer Brücke an
geſtrebt.

Der Artiſt auf der Kirchturmſpitze.
Mitten in das regſame bunte Wochenmarktidyll des Winterfeld

in Berlin Platzte eine Senſation der tollkühne Artiſt
Torge erkletterte, offenbar um wieder eine ſeiner nervenkitzelnden
Wetten auszutragen, die 90 Meter hohe katholiſche Matthiaskirche.
Lang und geheimnisvoll waren die Vorbereitungen zu dieſem
lein denn die Polizei durfte ja nichts davon erfahren. Als der
Küſter des Gotteshauſes empört fragte: „Wie kommt der Mann da
hinauf?“ und der Berliner Volksmund ihm erwiderte: „Mit'n gr.
r war Torge ſchon etliche Der Min. und winkte mit der Gran

ezza des rvutinierten Artiſten der Manege. Schnell aber kam die
Schupo. Und die Schupo holte die Feuerwehr, die von Schöneber
zwei Zug hoch anraſſelte zur hellen Freude der Tauſende, die ſi
nunmehr eingefunden hatten und offenſichtlich glücklich über das
überraſchende Schauſpiel waren. Um Uhr mittags hing Torge an
der 90 Meter hohen Spitze. Die Kirche war von einem Kordon
Schupo umkettet. Als der Kletterkünſtler etwa eine Stunde ſpäter
wieder auf feſtem Boden landete, nahm ihn die Polizei in Empfang.

Luſtmord.
Aus Grottkau bei Berlin wird berichtet: Bei der Koppitzer

Brücke wurde die Leiche der 58 Jahre alten Frau Schall
berg in einem Roggenfelde aufgefunden. Frau Sch. hatte ſich nach
Falkenberg begeben, um für ihren kriegsinvpaliden Mann die Rente
abzuheben. Sie iſt ein Stück des Weges mit dem Ziegeleiarbeiter
Se i del aus Kirchberg gegangen. Da dringende Verdachtsmomente

vorliegen, wurde Seidel in Haft genommen. Es wird vermutet, daß
Seidel, ein übelbeleumdeter Mann, die Frau unterwegs mit unſitt
lichen Anträgen beläſtigt und als ſie ihm nicht zu Willen war, ihr
mit einem Taſchenmeſſer die Kehle durchſchnitten hat. An ſeinen
Kleidern wurden Blutſpuren gefunden.

Freiſpruch im Lützowprozeß.
Jn dem Prozeß gegen den Freiherrn Dr. von Lützow, der

ſeit dem 22. Februar das erweiterte Schöffengericht Berlin-Lichterfelde
in Moabit beſchäftigt, wurde Donnerstag mittag vom Amtsgerichts
rat Feußner das mit allgemeiner Spannung erwartete Urteil ver
kündet. Es lautet: Der Angeklagte Dr. von Lützow iſt in den ihm zur
Laſt gelegten 7 Fällen unſchuldig und wird freigeſprochen. Die Koſten
des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Ein als vermißt Bezeichneter zurückgekehrt.
Auf dem Kriegerdenkmal in Gauting bei München ſteht unter

den Vermißten auch ein Hans Ziſcheck. Dieſer traf nun in Be
gleitung ſeiner deutſchruſſiſchen Frau und eines dreijährigen Kindes
plötzlich in Gauting ein. Rührend war der Empfang durch ſeine alte
Mutter. Ortskapelle und Geſangverein brachten ihm ein Ständchen.
Die Gemeinde wies ihm eine Wohnung an. Auch ſeine frühere
Arbeitsſtelle kann er wieder antreten.

Eine Mordtat in BadenBaden.
Jm Verlauf eines Streites wurde Mittwoch abend der 24jäh

rige Sohn eines Pferdehändlers von einem Landwirte e ſch oſſen. Der Täter, der die Flucht ergriff, konnte bald feſt

geſtellt werden.

Vier deutſche Fremdenlegionäre zum Tode verurteilt
„Daily News“ meldet aus Kairo, das ſechs Fremden

legionäre, nämlich vier Deutſche, ein Engländer und
ein Amerikaner, wegen Fahnenflucht zum Tode verurteilt worden
ſeien. Sie ſähen jetzt in Damaskus ihrer Hinrichtung entgegen.
Die Legionäre deſertierten infolge der Härte des Dienſtes, wozu die
Nähe der trans jordaniſchen Grenze verleitete. Sie fielen aber in
die Hände von Eingeborenen, die ſie den Franzoſen auslieferten.
Mehrere andere Fluchtverſuche waren erfolgreich

Ein grauenhafter Muttermord
Ein ſcheußliches Verbrechen iſt in Mailand aufgedeckt worden.

Dort wurde in einem e die Leiche einer Frau gefunden. Es
tellte ſich heraus, daß die Leiche die der eigenen u des
Mörders war. er Koffer ſtand ſeit vollen vier Monaten mit
der Leiche in einer eleganten Wohnung des Korſo Buenos Aires,

entſetzlichen

Stück

und e für Nacht feierte daneben der Sohn Gelage. Bis endlich
ſeiner Gewohnheit gemäß der von ſeiner Frau zwar getrennt lebende,

W

aber re zu ihr haltende Filminduſtrielle Pettine wieder
einmal ins gen kam und die verwahrloſte Wohnung von einem

erweſungsgeruch erfüllt vorfand. Jn einer Zimmer
ecke entdeckte er einen Koffer. Mit Hilfe von zwei Arbeitern öffnete
er ihn und fand darin die ſchon ſtark verweſte Leiche ſeiner 68jährigen
Frau. An Haaren und Ehering erkannte er ſie. Als Täter kann
niemand anders als der einzige Sohn der Ermordeten, e in
5 kommen, ein wegen ſeines laſterhaften Lebens in der Mailänder

ebewelt bekannter junger Mann, der trotz e monatlicher Unter
ſtützungen durch ſeinen Vater, deſſen an rank er überdies er
brochen und beraubt hatte, ſtändig an Geldmangel litt. Bei ver
Sektion der Toten fand man eine kleinkalibrige Revolverkugel im
Schädel. Nach dem 18jährigen Muttermörder fahndete die Polizei
bisher vergeblich.

Der Sprung von der Tiberbrücke
Selbſtmord eines neapolitaniſchen Nobile.

Fürſt Zunica v. Caſſino, ein bejahrter neapolitaniſcher
Edelmann, hat ſeinem Leben ein Ende gemacht, indem er von einer
Tiberbrücke in den Fluß ſprang. Der Grund zu dem Selbſtmorde
iſt in finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen.

Jm Flugzeug Genf Turin
Ein franzöſiſches Kleinflugzeug überfliegt die Hochalpen.

Dem franzöſiſchen Fliegerleutnant Thoret iſt es gelungen, mit
einem Kleinflugzeug von 40 PS. die Montblancgruppe zu überfliegen.
Thoret war vor einigen Tagen von Paris nach Genf geflogen und
hatte den erſten Verſuch, die Alpen zu überfliegen, übernommen. Er
mußte jedoch umkehren, da undurchſichtige Wolken das Weiterfliegen
behinderten und ſein Flugzeug nicht die nötige Höhe erreichen konnte.
Heute hat er nun ſeinen Verſuch wiederholt und iſt glücklich in
Turin gelandet. Er hat über ſeine Fahrt folgendes Telegramm
an den Unterſtaatsſekretär für Luftſchiffahrt gerichtet: „Trotz ſtarker
Wolkenbildung in 3000 Meter Höhe, die mich zu einem großen Um
weg zwang, bin ich in Turin-Miraſiore nach 3 Stunden 20 Minuten
Flugzeit angekommen. Jch habe eine wunderbare Alpentour im Flug

zeug gemacht, ohne jede Gefahr und werde das großartige
Schauſpiel, das ich gehabt habe, nicht vergeſſen. Jntereſſante Studien
über die Luftſtrömungen am Montblanc folgen. Morgen reiſe ich nach
Mailand ab.“

Sturm und Gewitter über Paris.
Ein heftiges Gewitter hat Mittwoch abend in den weſtlichen Nach

barorten von Paris großen Schaden angerichtet. Der Blitz
ſchlug in mehrere Gebäude ein. Auch die Radioſtation in
Clichy wurde getroffen. Das Funkkonzert, das eben begonnen hatte,
mußte abgebrochen werden, weil die Antennen zerſtört wurden. Jn
Pierrefitte und Greſſey hat ein Wirbelſturm, der kaum
10 Minuten dauerte, viele Bäume entwurzelt und mehrere
Häuſer abgedeckt. Auf der Eiſenbahnſtrecke nach St. Ger
main entſtand durch den Wolkenbruch eine Gleisverſchiebung,
die einige Zeit den Verkehr aufhielt. Auch aus Verſailles und
Argenteuil werden Zerſtörungen durch Blitzſchläge und Sturm
gemeldet.

Tödlicher Abſturz im Siebengebirge.

Beim Erklettern der Erpeler Ley, die er von der dem Rhein
nartegnen ſteilen Seite nehmen wollte, ſtürzte ein junger Mann
aus Tirol von der Höhe des Durchbruchs dadurch ab, daß ſich
ein Stein, an dem er ſich emporziehen wollte, loslöſte. Er erlitt ſo
chwere Verletzungen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das
rankenhaus ſtarb.

Ein neuer Polflug Nobiles?
Wie der Vorſitzende der Norſk Luftſejladsforening mitteilt, iſt der

angebliche Plan des italieniſchen Oberſten Nobile, mit der Norge über
die Vereinigten Staaten zu fliegen, undur rba
ſchiff nach gründlicher Reparatur an den Meiſtbietenden verkauft
werden ſoll und bereits entſprechende e mit einem
amerikaniſchen Intereſſenten ſtattfinden. Dagegen habe die Ver
einigung von Jtalien Mitteilung erhalten, daß Nobile beabſichtige,
ein neues, bedeutend größeres Luftſchiff zu konſtruieren und mit dieſem von Rom über den Pol nach Tokio zu fliegen-
Die Pläne für das neue Luftſchiff ſeien bereits fertig.

Eiſenbahnunglück in Südafrika
Aus Kapſtadt wird gemeldet: Bei Saltriver, zwei Meilen

von Kapſtadt entfernt, ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahn
unglück. 15 Leichen ſind bereits aus den Trümmern geborgen
worden. 40 bis 50 Menſchen wurden verletzt.

Die Menſchen ſind doch noch gut.

Auf eine pathetiſchen Aufruf engliſcher Zeitungen, in dem für
die Heilung eines armen Angeſtellten aus Briſtol, der ſich bei einem
Motorradunfall die Haut verbrannt hatte, mehrere große Stück
Menſchenhaut geſucht wurden, haben ſich über hundert Perſonen ge
meldet. Der Patient, ein gewiſſer Britton, hatte ſich vor ſechs
Wochen aus einem Vorort von Briſtol, wo er wohnt, auf einem
Motorrad in die Stadt zur Arbeit begeben wollen, als er mit dem
Rade ſo unglücklich ſtürzte, daß die ſchwere Maſchine mit ihrem
ganzen Gewicht auf ihn fiel. Jn den Augenblick öffnete ſich
der Benzinbehälter und die gefährliche e fing Feuer. Britton
wurde einige Minuten nach dem Unglück von Autofahrern von der
ſchweren Laſt, die auf ihm lag, befreit. Sein ganzer Benzinvorrat
war auf ſeinem Körper verbrannt und hatte vom ganzen Körper,
beſonders aber vom Geſicht und vom Rücken, die Haut verkohlt. Drei
Tage lag er im Krankenhauſe zu Briſtol ohne Beſinnung. Die Arzte
erklärten, daß ſie ihn nur dann wieder herſtellen könnten, wenn es
eee beträchtliche Stücke fremder Menſchenhaut auf ſeinen ver
rannten Körper zu verpflanzen. Sie brauchten, wie ſie ſagten,

mindeſtens fünf uadratſpannen (Spanne Handbreite) Haut.
Daher der erwähnte Aufruf durch die Preſſe, der von der Frau des
unglücklichen Mannes ausging. Genau 120 Angebote trafen daraufhin
im Krankenhauſe zu Briſtol ein, zum Teil telegraphiſch, zum Teil
brieflich. Unter denen, die ihre Haut anboten, befanden ſich Perſoner
aller Geſellſchaftsſchichten: Geſchäftsleute aus der City und beſchä
tigungsloſe Bergleute, Männer und Frauen, alte und junge LeDie e kann infolge des großen Angebotes als ſberrachlich
bezeichnet werden. Den erſten Hautteil wird die Gattin des ver
unglückten Mannes hergeben, den zweiten ſein Bruder, dann ſollen
etwa vierzig Perſonen aus Briſtol mit Hautopfern folgen.

Der letzte Trumpf
Die Geſchichte hat ſich in einem Ort des Saargebiets begeben.

Dort lebte ein junges Ehepaar, das die Flitterwochen hindurch ganz
gut miteinander auskam, dann aber a bald einander überdrüſſig
wurde. Und nach manchen Zwiſchenfällen verließ die junge Frau
endlich das Haus ihres Gatten. Da dieſer nun aber das Jung
geſellendaſein doch recht ungemütlich fand, hätte er re Frau gern
wieder gehabt. Alle Verſuche jedoch, ſie ausfindig zu machen,
ſcheiterten. Das berühmte „Kehre zurück, alles iſt vergeben und ver
geſſen“ wurde in Erwägung gezogen, aber der Gatte konnte ſich auch
dadurch keinen e verſprechen. Und ſo kam er denn auf den
Gedanken, dem Jnſerat einen etwas zugkräftigeren Jnhalt zu geben,
und zwar lautete es: Statt jeder beſonderen Anzeige! Heute nacht
um 11.15 Uhr verſchied plötzlich und unerwartet mein lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, Herr X. in Y. (hier t er ſeinen
eigenen Namen und ſeinen Wohnort ein) im 27. Lebensjahre. Die
trauernden Hinterbliebenen. Die Beerdigung findet in aller Stille
ſtatt.“ Dieſes Jnſerat erſchien in einer der größten
Zeitungen. Und da, bald nachher hatte er die Freude, ſeine
verloren gegangene Gattin in Trauerkleidung auf ſein Haus zukommen
zu ſehen. Sie war natürlich nahe dran, in Ohnmacht zu fallen, als
ihr der Totgeglaubte ſelber die Tür öffnete, ein Grund für den
Gatten, ſie gleich recht feſt in die Arme zu nehmen. Nun, die un
gewöhnliche Situation hatte immerhin die Folge, daß die beiden ſich
ausſöhnten und die junge Frau verſprach, im Hauſe des Gatten zu
bleiben. Hoffentlich für immer; denn ein zweites Mal derte dem
ungewöhnlichen Trick wohl kaum Erfolg beſchert ſein. E. K

chführbar, da das Luft.
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Die Bedeutung des Luſtbades
Der Erſatz einer Sommerfriſche.

Einige ärztliche Winke.
Von Dr. med. W. Münch.

Viele Erholungsbedürftige müſſen auch in dieſem Jahre infolge der
wirtſchaftlichen Notlage auf eine Erholungsreiſe ins Gebirge oder an
die See verzichten. Sie werden mehr denn je auf einen fleißigen Be
ſuch unſerer Luftbäder angewieſen ſein. Um den rechten Nutzen aus
ſolchen Luftbädern ziehen zu können, bedarf es einiger ärztlicher Winke
hinſichtlich ihres Weſens und ihrer Wirkung, inſonderheit einer Be
lehrung über die Reaktion unſerer Haut auf Luftreize.

Gefäßgymnaſtik.

Bekanntlich befindet ſich im verlängerten Mark des Gehirns das
ſogenannte „Wärmezentrum“, das unabhängig vom Willen des
Menſchen die Wärmeerzeugung und Wärmeabgabe regelt. Bei warmer
Luft erweitern ſich die Hautgefäße, und der Körper gibt mehr Wärme
ab, bei kalter dagegen ziehen ſie ſich zuſammen und verhindern ſo eine
zu ſtarke Wärmeabgabe. Kommt es zu einer Störung des Wärme-
zentrums, ſo entſteht eine Wärmeſtauung mit Fieber. Es iſt deshalb
wichtig, daß der Menſch in geſunden Tagen Gefäßgymnaſtik treibt,
um ſeine Gefäße an wechſelnde Temperaturen zu gewöhnen und dadurch
Erkältungen vorzubeugen. Sind doch letztere in der Hauptſache ein
Nichtreagieren (Nichtanſprechen) der Haut auf Wärme- und Kältereize.
Es gibt kein beſſeres Mittel, den Körper abzuhärten, als bewegte Luft.
Jm Luftbade treffen fortgeſetzt wechſelnd, d. h. bald wärmere, bald
kältere Luftſchichten den Körper. Bei Abkühlung ziehen ſich die Haut
gefäße zuſammen, die Haut wird blaß und blutleer, weil kühlende Luft
ſtrömungen die Hautgefäßnerven erregen. Deshalb muß mit dem Luft
bad immer Bewegung verbunden ſein. Dies geſchieht am beſten durch

Ballſpiele, Turnen, Freiübungen u. dgl. Während ſich bei den raſch
aufeinander folgenden Luftſtößen die Hautgefäße ſchnell zuſammenziehen
oder erweitern, iſt dies bei langſamer Einwirkung von Zugluft nicht
der Fall. Hier verſagen die Hautnerven ihren Dienſt.

Wichtig und lehrreich iſt auch die Kenntnis der Wärmebezirke der
Haut. Dieſe iſt keineswegs in allen ihren Teilen gleichmäßig warm.
Dr. K. Frank in München hat mittels eines beſonders konſtruierten
Hautthermometers zwölf verſchiedene Wärmegrade feſtgeſtellt. Die
Unterſuchung wurde bei einem geſunden, ruhenden Menſchen zwei
Stunden nach der Nahrungsaufnahme vorgenommen. Die wärmſten
Hautſtellen (die Achſelhöhle, der Schoß, die Lippen) zeigten 36,5 bis
37,4 Grad Celſius, die kühlſten (die Fußſpitzen, die Fußſohlen, die
Bruſtwarzen) nur 25,5 bis 26,4 Grad. Die vom Herzen am weiteſten
entfernten Körperteile haben dauernd eine kühle Oberfläche.

Bei jeder Witterung.

Das Luftbad beeinflußt in hervorragender Weiſe das Allgemein
befinden des Menſchen. Es erhöht den Sauerſtoffverbrauch des
Körpers, regt die Freßtätigkeit der weißen Blutkörperchen mächtig an,
bewirkt einen regeren Stoffwechſel, vermehrt die Hautausſcheidungen,
beſſert den Appetit, die Verdaung, den Schlaf, die Blutbeſchaffenheit.
Es tritt gewiſſermaßen eine allgemeine Verjüngung des Körpers ein.

Das Luftbad kann bei jeder Witterung genommen werden. Aller
dings muß ſich der Körper erſt allmählich daran gewöhnen. Das

geſchieht im allgemeinen durch Zimmerluftbäder bei etwa 18 Grad
Celſius, anfangs bei geſchloſſenem, ſpäter bei geöffnetem Fenſter Je

doch ſind dieſe nur ein mäßiger Erſatz für Freiluftbäder. Den erſteren
fehlt der Hauptfaktor, nämlich die bewegte Luft. Man kann ſich beim
Luftbad im Zimmer viel leichter erkälten, weil dabei oft einzelne
Körperteile einſeitig abgekühlt werden.

Beim Beginn der Luftbäder im Freien lege man ſich auf eine
Unterlage. Die direkte Berührung mit der kühleren Luftſchicht auf
dem Boden kann eine einſeitige Wärmeentziehung hervorrufen. Die
Tageszeit iſt beliebig. Nicht ratſam iſt ein Luftbad gleich nach einer
Hauptmahlzeit. Am erfriſchendſten wirkt es morgens oder gegen Abend.
Man beginne zunächſt mit einigen Minuten und ſteigere es allmählich
bis zur Dauer von einer Stunde. Je nach der Bekömmlichkeit kann
auch darüber hinausgegangen werden. Der Wirkungskreis der Luft
bäder braucht nicht ſo eng gezogen zu werden wie der der Sonnenbäder,
die bekanntlich von Nervöſen und Lungenkranken gemieden werden müſſen.

Sonnenbäder nichts für Nervöſe.
Die Nervoſität wird durch zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung geſteigert,

beim Lungenkranken ruft ſie leicht Lungenbluten und Fieber hervor.
Jedenfalls empfiehlt es ſich, vor Beginn einer Luftbadekur den Haus
arzt zu befragen. Keinesfalls darf das Bad zu lange ausgedehnt
werden, da ſonſt durch eine zu ſtarke Abkühlung des Körpers
Schädigungen hervorgerufen werden.

Da das Luftbad ein Geſundheitsfaktor erſten Ranges iſt, ſollte
jeder, der es ermöglichen kann, ſobald das Wetter wieder günſtiger
wird, mit einer Luftbadekur beginnen.

Bleichſucht und Blutarmut
Es ſind zwei ganz verſchiedenartige Erkrankungen, die aber von

dem Laien ſehr häufig miteinander verwechſelt werden.
Bei der Bleichſucht bleibt das Verhältnis zwiſchen dem Vorhanden

ſein der roten und der weißen Blutkörperchen ziemlich unverändert,
nur der rote Farbſtoff iſt verringert. Bei der Blutarmut dagegen iſt
die Zahl der roten Blutkörperchen, die normal 45 bis 5 Kubikmillionen
beträgt, verringert, manchmal in ſchweren Fällen bis unter 1 Million.
Die Blutarmut iſt gewöhnlich die ſchwerer zu behandelnde Krank
heit, wenngleich ſie oft denſelben Urſachen entſpringt wie Bleichſucht.
Während letztere meiſt nur bei jüngeren Perſonen vorkommt, findet
ſich Blutarmut in allen Lebensaltern. Gerade heutzutage bei dem
allgemeinen Unterernährungsſtand iſt ſie nicht ſelten bei Frauen, be
ſonders Müttern, die in den Kriegsjahren und hinterher ſich über
anſtrengt und zugunſten der Jhrigen abgedarbt haben. Unter den Be
wohnern der Städte, die im Kriege und in der Jnflation ſchlecht ver
pflegt waren, ſind, mit Ausnahme der eingefleiſchten Hamſterer und
geübten Schieber, wohl viele noch jetzt in einem gewiſſen Zuſtande der
Blutarmut. Buchſtäblich, nicht nur, wie ja auch ſtimmen dürfte, nur
wirtſchaftlich Die Blutarmut birgt, ſelbſt wenn ſie als eigentliche
Krankheit noch nicht empfunden wird, doch große Gefahren für den Be
troffenen in ſich, denn ſie macht ihn wehrloſer gegen Anfälle an
ſteckender Krankheiten, z. B. der Grippe und der Lungenleiden. Körper
liche Schonung, Ruhe in geſtreckter Lage, möglichſt im Freien, ruhige,
mäßige Bewegung in freier Luft nicht etwa übertriebener Sport
reichliche, leichte, gemiſchte Ernährung, beſonders mit ſtark eiſenhaltigen
Gemüſen, Salat und Obſt, viel eiſenhaltige Mineralwäſſer üben oft
großen Nutzen und befördern, worauf es hierbei ſehr ankommt, die
Verdauungstätigkeit. Bäder dürfen nur mit Vorſicht genommen
werden, und dem Aufenthalt an der See iſt ein ſolcher im
Mittelgebirge mit Waldluft unbedingt vorzuziehen. Doch warte man
nicht, bis die Blutarmut ſo weit vorgeſchritten iſt, daß eine wirkliche
Abhilfe nicht mehr zu erwarten iſt, weil die Organe ſchon zu ſehr
geſchwächt und ihre Funktionsfähigkeit beeinträchtigt wurde.

Die Bleichſucht iſt meiſt vorübergehender, doch kann ſie, wenn ſie
vernachläſſigt und nicht in ähnlicher wie angegebener Weiſe gegen ſie
eingeſchritten wird, leicht zu Blutarmut ausarten und alſo chroniſch

werden. F. Gebhardt.

ſundheitspflege im Hauſe
Die Frauen werden jünger!

Geſundheitliche Förderung der
Amerikaniſche und engliſche Statiſtiken haben erwieſen, daß ſich

das el hie urchſchniktsalter im Laufe der letzten hundert Jahre
erhöht hat. Namentlich die engliſchen Aufzeichnungen, die infolge einerfrüh einſetzenden Geſundheitsſtariſtit zuverläſſige Angaben bis etwa

1820 zurück geſtatten, geben ein klares Bild von dieſer Tatſache. Die
Verlängerung des menſchlichen Lebens iſt als

eine Folge der modernen Hygiene,
um großen Teil der beſſeren Bewahrungsmöglichkeiten vor KrankSelten zum kleinen Teil der beſſeren Heilungsmöglichkeit aufzufaſſen.

Jn Amerika wird die durchſchnittliche erlängerung desLebens, namentlich auch bei den Frauen, die dort im Gegenſatz zu
Europa in der Minderzahl ſind, beſonders offenbar. Die europäiſche
Wiſſenſchaft hat ja die meiſten Grundſäße aufgefunden, nach denen
eine Verlängerung des Lebens möglich iſt, nur mit der praktiſchen Anwendung iſt man in Amerika erſolgreicher vorgegangen. Aber auch

in Europa hat ſich die Lebensdauer verlängert. Die Fortſchritte der
Hygiene kommen vor allem den lebenskräftigen jüngeren Altersgruppen
ugute. Jn England haben ſich ſeit einem halben Jahrhundert die
odesfälle in der Altersgruppe 0 Jahre um die Hälfte vermindert,

ebenſo in den folgenden Jahrgängen, in der Altersgrüppe 15--20 ſogar
um zwei Drittel. Auch die Lebensausſichten der älteren Perſonen
Papen ſich im Durchſchnitt günſtiger geſtaltet. in den vierziger Jahren
es 19. W e ſtarben von 10000 Perſonen zwiſchen 75 und

85 Jahren jährlich 1415, im Jahrzehnt 1911--1920 nur mehr 1320 im
Jahr. Das entſpricht einer Verbeſſerung von 7 Prozent ſelbſt in

hohen Alter. Bei dieſer Verlängerung des durchſchnittlichen
Lebens liegt eines der wenigen Gebiete vor, bei denen man tatſächlich
von einem Fortſchritt der Menſchheit ſprechen kann.

Zwei Tatſachen ſind es, die im täglichen Leben beſonders auffallen
und die n einen Anhaltspunkt dafür geben, was ſtatiſtiſche
Erfaſſung über die Verlängerung des Lebens erkennen läßt. Man
ſchaue um ſich, wie

viele rüſtige alte Menſchen tätig ſind,
was ſie leiſten, wie ſie mit ungebrochener Kraft ſchaffen, wie ſie viele

jüngere Menſchen an ne fen. Jn Politik und
in der Wiſſenſchaft und im Handel, in Literatur und

in der Leitung von Betrieben ſind es oft gerade Hochbejahrte, die das
Beſte leiſten. Jn ihnen ſteckt ein Lebenswille, der wahrhaft jugendlich
erſcheint. Wenn man dieſe Geſtalten betrachtet, wird man das Märchen
von der fortſchreitenden „Degeneration“, das uns ſeit Jahrzehnten er
zählt wird, nicht ernſt nehmen können. Solche Leben müſſen bewahrt
werden; dazu iſt bewußte Geſundheitsfürſorge nötig, die ſchon in der

ugend beginnt und die vor allem die zufälligen Todesurſachen derſeltionstrankheiten und die vermeidbaren Selbſtſchädigungen nach
Möglichkeit aus dem Wege räumt.

Die zweite auffallende Tatſache könnte man ſo ausdrücken, daß die

Frauen „jünger“
werden. Das geht zunächſt aus der h e Jn der Literatur
vergangener Jahrhunderte haben junge Mädchen und Frauen, zwiſchen
20 und 30 Jahren, eine viel größere Rolle geſpielt, als im modernen
Schrifttum. Heute ſind die Frauengeſtalten, denen in Roman und
Dichtung Probleme und Handlung anvertraut ſind, zwiſchen 30 und
40, n 40 und 50 Jahren alt. Die Literatur iſt aber immer der
Spiegel des Lebens. Die Frau erhält ſich tatſächlich viel länger jung
und jugendlich, und das hängt mit einer Hinausrückung der Lebensa zuſammen. Die Talſaden ſind vorhanden, ohne daß der Grund
er Veränderung zunächſt erkannt zu werden braucht.

Die Widerſtandsſahigteit eines Sängings
Schadloſes Leuchtgas!

Die Erfahrung, daß Kinder in manchen Fällen die
relativ langdauernde Einwirkung von großen n
Leuchtgas ohne beſonders ſchwere krankhafte Folgeerſcheinung überleben, beſtätigt ſelgender Fall von Leucht

asvergiftung eines Säuglings aus der Kieler Klinik,
er in der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift“ an

geführt wird:
Dort war vor einiger Zeit ein drei Monate alter Säug

lin g aus Kiel wegen Leuchtgasvergiftung eingeliefert worden.
Die reren ergaben, daß von polizeilicher Seite die Wohnung
der Eltern des Kindes nach 4 Uhr gewaltſam geöffnet war, da man
ein Unglück vermutete. Man fand hierbei in der Küche, in der es ſtark
nach Gas roch, die Eltern und ein dreijähriges Kind tot am Boden
liegen, während der Säugling noch lebend an der entblößten Bruſt
der Mutter lag. Bei den Leichen der Eltern und der Schweſter warbereits Sotenſtarre eingetreten. Es mußten alſo ſchon mehrere
Stunden ſeit dem eingetretenen Tod vergangen ſein; der Gashahn war
Chfnet und das ausſtrömende Gas war durch einen angeſetzten

chlauch auf den Fußboden geleitet. Die Küchentür mit Papier verklebt, das Fenſter feſt erſchoſſen Spätere polizeiliche Nachforſchungen

ließen den Schluß zu, daß der Beginn der Vergiftung etwa gegen
10 Uhr vormittags anzunehmen war. Die ganzen wohlbedachten Vor
bereitungen erwieſen deutlich die Abſicht einer Vergiftung.

Der Säugling wurde nach vier Wochen, nachdem eine geeignete
Behandlung eingeleitet war, als geſund entlaſſen. Dabei
ſtanden doch alle vier Perſonen unter den gleichen Bedingungen. Der
Säugling, auf der Mutter liegend, iſt ſogar noch mehr dem aus
ſtrömenden Gas ausgeſetzt geweſen als die am Boden liegenden Per
ſonen. Trotzdem ertrug er mehrere Stunden länger eine Gasmenge,
die den Erwachſenen ſchon nach wenigen Stunden den Tod gebracht hat.

Wie entſtehen Leibſchmerzen?

Jm Jnnern des See vor allem im Bereich des Bauches und
der Bruſt, werden mancherlei Schmerzempfindungen wahrgenommen,
die, je nach ihrer Entſtehungsſtelle, auf Erkrankungen des an dieſer
Stelle vermuteten Organs zurückgeführt werden. Man ſpricht von
Magenſchmerzen, Lungenſtechen, er uſw., und wenn der Sitz
des Schmerzes ſich ändert, wird ohne große Bedenken ein anderes
Organ als Sitz des Übels angenommen. Die wenigſten Menſchen ſind
ich dabei bewußt, welch ſchweren Täuſchungen ſie bei derartigen

iagnoſen unterworfen ſind. Der Arzt wird vielleicht ſogar un
gläubiges Lächeln auf dem Geſicht ſeines Patienten bemerken, wenner gen erklärt, daß das Herz und die Lunge gar keine ſchmerz
empfindenden Nerven haben. Gewiß gibt es Erkrankungen der Ein
geweideorgane, die mit Schmerzen verbunden ſind, aber dieſe Schmerzen
werden meiſt indirekt empfunden

Eine kurze angtomiſche Erklärung wird hier vielleicht den Wider
n aufklären. Das Jnnere der Bauchhöhle, ſowie ſämtliche Organe,
ie dieſe enthält, alſo Därme, Leber uſw., ſind von einer zarten

ſpiegelnden Haut überzogen, dem Bauchfell. Dieſe Haut dient nicht
etwa nur zur Abgrenzung der Organe voneinander, nicht nur dazu,
eine Flüſſigkeit auszuſcheiden, die die Reibung zwiſchen den einzelnen
Teilen vermeiden ſoll, ſondern ſie enthält auch wichtige Nerven
endigungen, ähnlich wie auch die Oberhaut an Körper und Gliedern
ſolche beſitzt. Soweit das Bauchfell die Wand der Bauchhöhle über
zieht, enthält es genau wie die Oberhaut Empfindungsnerben.
Das Bauchfell, das die Organe Leber, Darmſchlingen, Magen überzieht,
hat keine Empfindungsnerven, es iſt unempfindlich.

Wie entſteht nun der Schmerz im Leibe bei einem er
krankten Darmſtück? Infolge der Erkrankung bläht ſich der Darm,
oder er zieht ſich feſt zuſammen. Das Darmſtück ſelbſt ſchmerzt nicht
aber das len dte zerrt natürlich an ſeiner Befeſtigungs
ſtelle, an der Bauchwand. Hier ſind aber Gefühlsnerven, und ſie
reagieren ſchnell genug. So entſtehen die Schmerzen beim Bauch
ſchneiden oder Bauchgrimmen. Die Schmerzen durchziehen den ganzen
Leib, je nachdem der geblähte Darm ſeinen Inhalt weiterdrängt. Aberauch viele Schmerzen, die als Lungenſtechen oder Milzſtechen Legeichnet

werden ſind weiter nichts als Zerrungsſchmerzen an derauch wand, infolge einer in der oberen Kuppel der Bauchhöhle
geblähten, liegenden Darmſchlinge. So wird der um ſein erkranktes
Herz beſorgte Patient bemerken, wie die ſchlimmen Schmerzen in der
aregrure ſich langſam nach unten und hinten verſchieben, quer durch
den Leib ziehen und ſchließlich ganz aufhören, wenn der Verdauungs

vorgang beendigt iſt. Dr. K.

Länger j

Frau durch die moderne Kultur
Die außerordentlichen Fortſchritte in der

modernen Geburtshilfe und Wochenbettpflege

haben das Leben der Frauen verlängert und den dieſen Ereigniſſen
folgenden Lebensabſchnitt vor vielen nachhaltigen Schädigungen bewährt.
Semmelweis, der Wiener Arzt, der zuerſt erfolgreich den Kampf gegen
das Kindbettfieber aufnahm, hat ſeinen Ehrennamen Retter derMütter“ wahrhaft verdient. Die modernen Beſtrebungen, die
Kinderzahl nicht zu hoch werden zu laſſen, tragen zweifellos wie
verſchieden ſie auch von anderem Standpunkt aus zu bewerten ſein
mögen zur Jungerhaltung der Frau bei. Aber auch Mütter mit
vielen Kindern können heute infolge weſentlicher Erleichterung die
ihnen die moderne Geburtshilfe bietet, oft eine erſtaunliche jugendliche
Elaſtizität bewahren

Unmittelbar verjüngend wirken die
neuzeitlichen Beſtrebungen des Frauenſports.

Für die körperliche Ertüchtigung der Frau werden hier die denkbar
beſten Vorausſetzungen geſchaffen. Auch die Schönheit des weib
lichen Körpers wird dadurch erhöht. Denn nicht das zarte blaſſe,
vor jedem Lufthauch behütete Weſen entſpricht dem heutigen Schön
heitsideal. Man ſucht die weibliche Schönheit in den kräftig elaſtiſchen
Geſtalten, wie ſie Sport und Leibesübungen erzielen. Die Beſtrebungen
des Schlankbleibenwollens, ſoweit ſie nicht in Unvernunft ausarten,
tragen zur Geſundung und Jungerhaltung des Körpers zweifellos bei.
Auch die neuzeitliche Kleidung unterſtützt dieſe Beſtrebungen Die
vielen flanellenen, baumwollenen und wollenen Stoffe in Kleidung und
Unterkleidung, die früher getragen wurden, haben im Durchſchnitt
leichteren, ſeidenen, kunſtſeidenen, leinenen Geweben Platz gemacht.
Dadurch iſt die Kleidung nicht mehr ſo beſchwerend wie früher, vor
allem läßt ſie auch Sonne, Licht und Luft an den Körper heran. Mode
ausgeburten, wie die früheren langen Schleppen, die als Staubfänger
und Staubaufwirbler dienten, und den Füßen und Beinen jede Luft
zufuhr entzogen, ſind verſchwunden und haben den geſundheitlich viel
günſtigeren kurzen Röcken Platz gemacht. Was an der modernen
Kleidung der Frau allzu leicht zu Erkältungen führt: der bei jedem
Wetter freie Hals, wird durch die ebenſo ſchöne wie geſundheitlich be
grüßenswerte Mode des Schaltragens ausgeglichen. Von Torheiten
wird ſich die Mode nie ganz freihalten. Aber im allgemeinen tragen
die Grundſätze der modernen Frauenkleidung zur Geſund- und Jung-
erhaltung beträchtlich bei.

Jeder Fortſchritt iſt mit Nachteilen verbunden. Und ſo iſt es klar,
daß auch der Geſundheit der Frau durch Eigenheiten der neuzeitlichen
Kultur Abbruch geſchieht durch die Haſt des an Entfernungen nicht
mehr gewöhnten Lebens, durch noterzwungenes Einſtrömen in Berufe,
die nur der körperlichen Eignung des Mannes angemeſſen ſind, durch
Genußmittelſchädigung uſw. Jnsgeſamt treten aber dieſe Nachteile
hinter den Vorteilen weit zurück. Bevölkerungsbiologiſch tut ſich die
Verlängerung des Lebens verſchiedentlich kund, unter anderem in der

Heraufſetzung des Heiratsalters.
Klar iſt, daß die ſogenannte „gute alte Zeit“ in geſundheitlicher

Beziehung keineswegs beſonders gut war. Die Erzählungen über ſieſtellen ſich bei genauerer Nachforſchung vielfach als Märchen heraus.

Es iſt nicht wahr, daß die Menſchen früher geſünder waren und länger
lebten. Es iſt nicht wahr, daß ſie widerſtandsfähiger gegen Krankheiten
waren. Es iſt nicht währ, daß das heutige Geſchlecht degeneriert und
verzärtelt iſt. Das ſind beweisbare Unrichtigkeiten. Und ſo liegt der
Schluß nahe, daß auch andere, wiſſenſchaftlich nicht ſo faßbare Be
hauptungen über eine, ſei es äſthetiſch, ſei es ethiſch, ungünſtige Ent
wicklung der Frauen eine Gefühlswerten entſprungene Fabel darſtellen.

ung jedenfalls ſind ſie heute Dr. W. Sch.
Sogenannte böſe Finger.

Wie oft Hausfrauen, Dienſtmädchen, Köchinnen, die mit rohem
Fleiſch, Spülwaſſer u. dgl. hantieren, an ſogenannten böſen Fingern
leiden, iſt bekannt, ebenſo auch, daß dies meiſt auf ſchlechte Säfte
a oder ein Splitter, Dorn, eine Nadel u. dgl. dafür verantwort
ich gemacht wird, und viel Quackſalberei und Hokuspokus dabei ge

trieben wird, um baldige Heilung herbeizuführen. Mit Hilfe der Mi-
kroſkopie hat man erkannt, daß an derartigen Eiterungen in der Regel
das Eindringen kleiner Lebeweſen in offene Wunden ſchuld iſt. Das
beſte Schutzmittel ergibt ſich daraus von ſelbſt. Vorſicht und Reinlich
keit! Man bewahre die Hände möglichſt vor Verlehungen; ſind ſolche
aber dennoch eingetreten, ſo waſche und weiche man die Hände gehörig
mit Seife, einem trefflichen Desinfektionsmittel, und verbinde die
Wunde mit Leinewand oder lege ein Stück Heftpflaſter darauf. Gr.

Schinken und Rheumatismus.

Die Haupturſache für alle rheumatiſchen Leiden will der Arzt Dr.
H. Drinkwater entdeckt haben, und zwar glaubt er ſie, wie er im
„Britiſh Medical Journal“ ausführt, im Schinken erblicken zu müſſen.
Er ſtützt ſich auf ein 17 jähriges Studium der rheumatiſchen Er
krankungen und iſt dadurch zu der Überzeugung gekommen, daß Schinken
in mehr oder weniger unmittelbarer Weiſe an dieſen ſchmerzhaften
Erſcheinungen ſchuld iſt. Er behauptet daher: „Schinken verſtärkt einen
rheumatiſchen Anfall, ſelbſt wenn er ihn nicht hervorgerufen hat. Bei
dem Vermeiden des Genuſſes von Schinken tritt in den meiſten Fällen
eine ſchnelle Beſſerung ein. Rheumatiſche bleiben tatſächlich von ihren
Schmerzen befreit, wenn ſie Schinken meiden.“ So eng iſt nach ſeinen
Erfahrungen der Zuſammenhang, daß er einen an Rheuma Erkrankten
gar nicht mehr fragt: „Eſſen Sie Schinken zum Frühſtück?“, ſondern
ihm einfach befiehlt: „Sie müſſen Jhren Frühſtücksſchinken aufgeben
Sollte dieſe Entdeckung des engliſchen Arztes auf Wahrheit beruhen,
dann müßte bei uns das Rheuma bereits ſehr abgenommen haben, denn
die Schinkenpreiſe verbieten einem großen Teil unſerer Volksgenoſſen
dieſen Genuß ſchon von ſelbſt.

J

Von der Atmung des Menſchen
Die Atmung des Menſchen iſt bekanntlich ein Gaswechſel. Der

Menſch atmet den Sauerſtoff der Atmoſphäre ein, vereinigt ihn mit
dem Kohlenſtoff ſeiner Nahrung, wodurch das Gas (Kohlenſäure) ent
ſteht, und haucht dieſes wieder aus. Die bei der Vereinigung ent
ſtehende Wärme nutzt er für den Betrieb ſeiner Körpermaſchine aus.
Die Pflanze hat den gleichen Atmungsprozeß, daneben aber zerlegt ſie
unter Verbrauch der von der Sonne zuſtrahlenden Wärme die von
Menſchen, Tieren und von allen Feuerſtätten ausgehauchte Kohlen
ſäure, indem ſie den Kohlenſtoff zur Bildung von Stärke bindet, den
freiwerdenden Sauerſtoff aber wieder an die Atmoſphäre abgibt. Be
ſonders reich iſt die Kohlenſäurebildung und zerſezung bei den
Pflanzen, die ſchnell wachſen und große Mengen von Stärke bilden,
wie z. B. dem Kürbis. Jm Hochſommer iſt dieſer Gaswechſel in den
Kürbispflanzen ſo lebhaft, daß er in einem einzigen Quadratmeter
Kürbisblatt dieſelbe Größe erreicht wie beim Menſchen. Setzte man
unter eine gläſerne Glocke, durch die die Sonnenſtrahlen ungehindert
treten können, einen Menſchen, und daneben ein paar Blätter einer
wachſenden Kürbispflanze mit der Geſamtoberfläche von 1 Quadrat-
meter, ſo könnten beide nebeneinander leben, einzeln müßten ſie unter
der Glocke raſch erſticken.

e

Blutprobe zur Feſtſtellung von Krebs.
Jn der Klinik von Liverpool wurde eine neue Methode zur Er

kennung Krebskranker eingeſührt, die von einem hervorragenden
deutſchen Gelehrten ſtammen ſoll, deſſen Name aber von dem Chefarzt
des Liverpvoler Krebsſanatoriums nicht genannt wird. Die Methode
beſteht ähnlich wie die Waſſermannreaktion darin, daß dem Patienten
eine Blukprobe entnommen wird, die dann unterſucht wird. Nach dem
Ausfall der Reaktion ſoll zweifelsfrei feſtgeſtellt werden, ob der
Patient wirklich an Krebs erkrankt iſt oder nicht. Nach dieſer Methode
ſoll es möglich ſein, Krebserkrankungen ſchon in ſehr frühem, Stadium
zu erkennen, wo ſie dann durch Einführung von Kolloiden in die
Blutbahn geheilt werden. Die Blutprobe ſoll ferner nach einer
Operation den Nachweis erbringen, daß die Urheber der Krebs
erkrankungen aus dem Körper ausgeſchieden ſind.
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Provinz und Vachbarländer
Wegen Mordverdachts verhaftet

f Camburg. Am 14. Januar 1923 wohnte der Sattlermeiſter
Eichborn einer Lichtſpielvorſtellung bei. Er verließ auf kurze Zeit
das Lokal und wurde bald darauf ertrunken in der Saale aufgefunden
Man nahm einen Unfall an, zumal ſich das Lichtſpielhaus nicht weit
von der Saale befindet. Jetzt iſt eine Anzeige beim Gericht einge
laufen, daß der Gerbereiarbeiter Hermann Nottrodt den Sattler
meiſter Eichhorn, bei dem er zur Miete wohnte, ermordet und in die
Saale geworfen habe. Er. wurde auf ſeiner Arbeitsſtelle verhaftet
und dem Landgerichtsgefängnis in Weimar zugeführt.

Vom neuen Zeiß-Planetarium.
Jena. Das neue ZeißPlanetarium im Prinzeſſinnengarten

kann, obwohl der ſtattliche Kuppelbau längſt fertiggeſtellt iſt, vorläufig
noch nicht t werden. Es iſt dies darin begründet, daß in den
wei Jahren ſeitdem im Sommer 1924 zum erſten Male auf dem

brikdache des ZeißWerkes man ſich im künſtlichen ßer auf
urze Zeit von den Sorgen des Alltags abwenden laſſen konnte,
etwas ganz Neues t Das Jnſtrument iſt univerſell ge
worden, von Grund auf umgebaut. Jn Zukunft kann mit 53 das
e dargeboten werden, ſo, wie es an jedem be iebigen

Orte der Erde in Erſcheinung tritt. Die Herſtellung ſolcher Jnſtru
mente iſt agferordentlich ſchwierig und zeitraubend, und ſo werden
noch einige Monate vergehen, ehe das neue Planetarium ſeine Pforten
für die Beſucher öffnen kann.

Schulſorgen der Stadt Mühlhauſen.
t WMühlhauſen. Die Schulbaſten haben unſeren Stadtvätern von

Sorge bereitet ſe

ſind nun Oberbürgermeiſter Dr. Neumann

Auftakt der Weſerburgenfahrt.
Heiligenſtadt. Zum Beginn ihrer Weſerbun enfahrt beſuchtedie inigung zur Erhaltung deutſcher Burgen h r

ſtein und die Jugendburg L u r e an der Werra. Der Vor
itzende, Geheimrat Prof. Bodo El hardt, Berlin, hatte ſelbſt die

g übernommen. Kenner der Geſchichte der r Werra
burgen hatten ſich zur Begleitung einge unden. Alle Teilnehmer, die
s noch nicht geſehen hatten, waren entgückt von der herrlichen Fern
ſicht und der Schönheit der Landſchaft. Jn n das ſelbſt
xeich an Baudenkmälern iſt, wurde auch dem alten Wilhelmitenkloſter,
der jetzigen deutſchen Kolonialſchule, eine Stunde gewidmet. ach

r a e eret n rſerparadieſes, gi e Fahrt na im ſchönen Münden weiter.Die Gäſte werden beeren aufs freundlichſte begrüßt.

Zwei Faſſadenkletterer verhaftet.
Dresden. Zwei hieſige Faſſadenkletterer konnten fe enommenwerden. Einer der beiden Spibbuben hatte in der et 4. Juni
die vordere Faſſade eines Villengrundſtücks in Dresden erklettert und
war dann durch das offenſtehende Fenſter im erſten Stockwerk in das
e mmer einer Studentin n während der Genoſſe den
Aufpaſſer machte. Ohne daß die Studentin erwachte, öffnete der ge
fährliche Spitzbube den Kleiderſchrank und ſtahl daraus einen Pelz
mantel, eine Pelzjache mit Opoſſumkragen, einen Tuchmantel und das
im Schlaſgimmer vorgefundene Bargeld. Die Diebesbeute nahm der
als Aufpaſſer tätige Genoſſe in Empfang, dann kletterte der Ein
S wieder zum Fenſter hinaus und an der Faſſade Hinab, worauf

de zunächſt unerkannt entkamen. Später gelang jedoch ihre Feſt
wahme und ſie konnten der Tat überführt werden

Neue Hochwaſſerwelle.

Eilenburg. der Nacht zum Donnerstag wurde Eilenburg
von einer neuen Hochwaſſerwelle erreicht nochdem die Welle
vom Montag erſt zum kleinen Teil abgelanfen war. Der Anblic der

Muldenni iſt j tloſer als da die lane n n e de Sdes Hochwaſſers zu ſteigen nalnetelſen haben ſich auch die Acker,
me in Seen verWieſen und Gärten außerh r Hochwaſſerdäm

t. Ein Teil des ſtädtiſchen Freibades iſt forteſchwemmt, während die Badeanſtalt des ins für Körper
liur, die ſeit Montag im Hochwaſſerſtrom liegt, der Gewalt des

Waſſers noch trotzt. Am Donnerst morgen n 3 Uhr erreichte
die Mulde mit 395 Meter ihren höchſten Stand. Das ſſer fälltlangfam.

Ein Todesopfer des Wittenberger Brandunglücks.
t Lutherſtadt Wittenberg. Zu dem kürzlich berichteten Brand

unglück iſt noch zu erwähnen, daß das verunglückte Dienſtmädchen
Emma Dorandt aus Wartenberg a. d. E. an den erlittenen
Brandwunden geſtorben iſt, dagegen iſt der aus dem dritten
Stockwerk abgeſprungene Herbert Naumann verhältnismäßig ſehr gut
weggekommen. Nach der bisherigen Unterſuchung war weder ein
Knochenbruch, noch ſonſt eine ernſtere Verletzung feſtzuſtellen, obwohl
er aus einer Höhe von 13 Meter auf die gepflaſterte Straße gefallen
iſt. Der Vater Naumanns, dem während der erſten Tage das Seh
vermögen geſchwunden war, befindet ſich ebenfalls auf dem Wege der
Beſſerung

Opfer der Elbe.
Schönebeck a. d. E.

Stromverkehrs, fordert die Elbe ihre Opfer.
Lehrers Hinne, der beim Spielen am Elbtor durch das beherzte Ein
greifen des Kaufmanns Köhler den hochgehenden Fluten entriſſenwerden konnte, mußte der Schiffsjunge des Motorboots „Möwe“
fein Leben laffen. Er ſtürzte durch Unborſichtigkeit bei der s
des Bootes, das mit einer Salzer Schule voll beſetzt war, über Bord
und konnte trotz größter Anſtrengung nicht gerettet werden.

Zwei Schwerverbrecher unſchädlich gemacht.
Magdeburg. Zu der Meldung über die Schreckensfahrt eines

Magdeburger Kraftdroſchkenführers erfahren wir noch, daß es ſich
bei den beiden Tätern um Schwerverbrecher handelt, die ſeit län erer
Zeit von der Kriminalpoltzei geſucht werden. Beide haben am 4. Jan
in Bergedorf einen ganz ähnlichen Überfall auf einen Hamburger
Kraftwagenführer ausgeführt, dem ſie nun den Magdeburger überſall
folgen ließen. In dem Befinden des verlehten Oberlandjägers
Leſſe iſt leider noch keine Beſſerung eingetreten.

Drei Verbrecher aus dem Gefängnis entkommen.
Stendal. Aus dem Gerichtsgefängnis Stendal brachen in dern Nacht drei Verbrecher aus. Sie Gefangenen, die Anſtalts-

kleidung trugen, konnten noch nicht wieder ergriffen werden. Der
gefährlichſte von den drei Flüchtigen iſt der Unterſuchungsgefangene
n Ludwig der auch die Namen Gottlieb Pangſy und Franz

üller führt; ihm werden zahlreiche Einbruchsdiebſtähle zur Laſt
gelegt In Kürze ſollte er ſich wegen ſeiner vielen Straftaten vor
em Gericht verantworten. Mit ihm flüchtig geworden ſind der Hilfs
chloſſer Paul Ritter und der Schlachter Lambert Schröder.

erſonalbeſchreibung der drei Verbrecher. Franz Ludwig (Gottlieb
Franz Müller), geboren am 6. Juni 1898 in Myſolwiß,

1,74 eter groß, ſchlank, aber kräftig, dunkles, kurz geſchnittenes
Haar, S er Bart, Augenbrauen blond, eine Ohrmuſchel
durch Froſt verkleinert, ein Handrücken tätowiert; Paul Ritter, ge
boren am 4. Auguſt 1899 in Velpke, 1,69 Meter groß, kräftig, hell
blonder Bart; Lambert Schröder geboren am 14. September I898 in
Düſſeldorf, 1,61 Meter groß, dunkles Haar, vorn kahl, rechter Unter
arm tätowiert.

Einbruch in ein Goldwarengeſchäft.
Leipzig. Jn der dritten Morgenſtunde wurde am Donnerstag

von einem Unbekannten ein Schaufenſtereinbruch in das Goldwaren
geſchäft von Gerhard Schöbel, Lindenau, Gundorfer Straße 9,
verübt. Trotzdem die große Scheibe durch ein ſtarkes Schutzgitter ge
ſichert war, gelang es dem Täter, das Glas mit einem Stein zu zer
trümmern. Durch die entſtandene Offnung entwendete der Dieb
goldene Damenuhren im Geſamtwerte von 1000 M. Der

ter wurde beobachtet und flüchtete durch die Gundorfer Straße und
Albertinenſtraße nach dem Charlottenhofe zu. Dort verloren ihn

Alljährlich, in der Zeit des ſich belebenden dWehr Sohn des

ſeine Verfolger aus den Augen. Srvviel ſich in der Morgendämme-
rung erkennen ließ, handelt es ſich in dem Ein brecher um einen
etwa 30 Jahre alten Mann von etwa 1,70 Meter Größe und ſchmäch
tiger Statur. Er war bekleidet mit dunkle Anzug und dunklem Hut.

Folgen des Regenwetters.

chehe en ſind außer Betrieb geſetzt.
ſchweren Gewitterſchäden, die das Unwetter in der Cöthener
Ze Ter Gegend angerichtet hat, verſchont geblieben, da es
wa zog.

Deſſau iſt von den

ö undnord

Neue Unwetter in der Lauſitz.
t z Hier ſind am Dienstag abermals Gewitter mit ſtarkem

Regen und e lag niedergegangen. Beſonders haben die Fluren
bei Beſchüs, Hochkirch, Jankwiß und Zieſchütz gelitten, wenn auch
ie Schäden nicht ſo groß ſind wie am Sonnabend. Zwei kalte Blitz
lage richteten in Ebersbach und en Schaden an Gebäuden an.
Jn Dornhennersdorf wurde die eune des Gutsbeſitzers Poſſelt
durch einen Blitz in Brand geſteckt.

Unterſchlagungen bei der Girokaſſe in Pirna.
Pirna. Bei der Girokaſſe war erſt kürzlich eine Unterſchlavon 5000 M. l ggtent worden. Neuerdings ſind utethit e e

Höhe von 20000 M. aufgedeckt worden.

Gräßlicher Tod.
Wilſchdorf. Mittwoch verunglückte in Wilſchdorf bei Rähnitz-H.

der 16jährige Sohn einer Gutsbeſitzerswitwe, als er im Begriff war,
eine in die Düngergrube gefallene Gans zu bergen. Durch giftige
Gafe betäubt, fiel der junge Nann in die Grube. Die mehrſtündigen
Wiederbelebungsverſuche blieben leider ohne Erfolg.

Ein Opfer der überſchwemmungskataſtrophe.

„Königſtein. Die polizeilichen Erhörterungen haben mit Be
ergeben daß die hier aus der Elbe gezogene Frau die in

Böhmen beim Hochwaſſer verunglückte 65jährige Händlerin Hauſer
iſt. Die Leiche iſt von den Angehörigen als die der Frau Hauſer
erkannt worden.

Rundfunk
Sonnabend, den 12. Juni.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

Uhr nachmittags Übertragung von Königswuſterhauſen.
80--5. 15. und 5.80--6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert.
.30—6.45 Uhr abends Funkbaſtelſtunde.
.45-7 Uhr abends: Wie bleiben wir geſund
—-7.30 Uhr abends: Vorleſung aus e Proſadichtung: Mi
Elizabeth Harxper: „Elſie and the Child and other Stories by Ar
nold Bennet.

7.30-—8 Uhr abends: „Die e der Alpen.“ Dritter
und letzter Vortrag: W. Lehner: „Entwicklung der Alpiniſtik in den
Weſtalpen von der e des Mont Blanc bis zur Jeztztzeit.“

8.15 Uhr abends: Alfred Kerr- Abend.
Anſchließend (etwa 9.80 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.
r Tanzmuſik bis 18 Uhr nachts, ausgeführt vom Rundfunk

orcheſter.

D
z

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
33.80 Uhr nachmittags: Einheitskurzſchrift.
2.30-—5 Uhr nachmittags Mitteilungen des
5—5.30 Uhr a atte „Ein machen von
8.30 12 Uhr abends: Über

entralinſtitutes
Obſt und Gettitfe

kragung von Berlin. e
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Das graue Leben
Roman von Otfrid von Hanſtein.

11, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Nachdem er ſich einen Augenblick in ſeinem Zimmer geſammelt,

g er, ohne anzuklopfen, in das anſtoßende Gemach. Hier war
as Schulzimmer, und in dieſem war jetzt der Abendtiſch für drei

Perſonen gedeckt. Er trat in den nächſten Raum, in dem die Knaben
ch Während Wolfgang auf einem Stuhle ſaß und las,
tand Manfred am Fenſter und putte an einem Teſching

„Alſo hier iſt euer Zimmer
NManfred war im höchſten Grade erſtaunt. Alſo war der Rüffel,

wie es ſchien, doch nicht gekommen. Er antwortete nicht.
„Kannſt du ſchießen

Wolfgang antwortete für ihn. „Er hat das Gewehr erſt vorein paar Tagen bekommen, aber er verſteht es nicht. Jch glaube, es
iſt ſchon kaputt.

eige mal her!“
r nahm dem immer noch Stummen das Teſching aus der Hand.
So mußt du es machen, wenn du es putzen willſt.

Er zeigte ihm die
„Wenn du fleißig biſt, zeige ich dir auch, wie man ſchießt.“

Aber reiten kann ich.“
Mit trotzigem Ausdruck ſagte es unvermittelt der Knabe.

Das werde ich ja ſehen, vielleicht reiten wir einmal zuſammen

Der Diener erſchien.
„Jn zehn Minuten wird ſerviert.“

„Alſo macht euch zurecht!“
Er ging hinüber und ließ die Jungen allein. Der ſtillere Wolf

gang ſagte nichts, aber Manfred war wütend. Ein Hauslehrer, der
„Du“ zu ihm ſagte, zu ihm, dem Erben des Hauſes! Der Teſching
ſchießen und reiten wollte!

„Paß auf, in acht Tagen iſt der draußen wie die anderen!“
„Mir gefällt er ganz gut.“
e

as Eſſen verlief einſilbig, und dann zog ſich Helmut gleich

„Alſo morgen pünktlich um 8 Uhr beginnen wir mit dem
Unterricht.“

Wie er am nächſten Morgen in das Schulzimmer kam, ſaß
Wolfgang ſauber an ſeinem Platz und hatte ſeine Bücher vor ſich,Manfret aber war noch nicht da

„Manfred!“

See trat an die Tür.
eine Antwort.

Er trat ein, und der Knabe ſtand vor dem Spiegel und kämmte
ſich langſam das wirre Haar.

J e z t t t den viabe nicht gehört, daß ich gerufen worden bin.“3 beke dentud Manfred gerufen.

„So nennen a nur Papa und Mama, von allen anderen werde
ich Herr Graf gerufen.“

„Von mir nicht.“ Er ſchloß die Tür, ſo daß Wolfgang ſie nicht
hörte. „Hör mal, wir wollen gleich am erſten Tage miteinander ins
reine kommen. Du biſt mein Schüler, und ein Graf willſt du erſt
einmal werden, und wie ich hoffe, ein recht tüchtiger und vornehmer.

aus

Jetzt aber mußt du erſt lernen, und nur wer ſelbſt pünktlich und
ſente iſt und ſich unterzuordnen weiß, kann ſpäter mit Fug und

echt gebieten. Jch erwarte, daß ich dir dies nur einmal zu ſagen
brauche. Biſt du vernünftig, wie ich es vorausſetze, werden wir
gute emeeen Sonſt werde ich dich zu ſtrafen wiſſen.

„Womit?
Du wirſt an unſeren Spaziergängen oder Ritten und den anderen

körperlichen Ubungen, die wir am Nachmittage vornehmen werden,
nicht teilnehmen.“

„Dann gehe ich heimlich.“
Helmut trat leiſe an ihn heran. „IJch hoffe, daß du mir nie

e geben wirſt, dir eine körperliche Demütigung aufzu
erlegen.“

„Sie wollen mich ſchlagen
Ein glühender Bliß ſchoß aus ſeinen Augen.
„Jch will es gewiß nicht, wenn du mich nicht dazu zwingſt. Jch

will dein Freund ſein. Nun überlege es dir und vedente, ich ſtehe
hier im Auftrage deines Vaters.“

Er drehte ſich um und ging hinaus, um mit Wolfgang den Unter
richt zu beginnen, als ob gar nichts vorgefallen wäre.

Nach einiger Zeit trat auch Manfred ein und ſetzte ſich ſchweigend
auf ſeinen Platz, ohne daß Helmut zunächſt von ihm Notiz nahm.

r hatte mit deutſcher Geſchichte begonnen und wußte ſo
intereſſant zu erzählen von den großen Helden der Vergangenheit, da
bei aber beobachtete er verſtohlen den älteren Knaben und ſah, wie
unwillkürlich auch ſeine Augen zu glänzen begannen.

Da tat er auch einige Fragen und d ter ſich am Unterricht.
Dann aber ſchien er über ſich ſelbſt zu erſchrecen und ſchwieg wieder
trosn ſtill.

gchmittags war Helmut mit Wolfgang, der ſich ſchon an ihn
anzuſchließen begann, auf einer Wieſe im Park und unterwies ihn
in der Behandlung des Teſchings. Manfred ſaß trotzig auf einer
an und las, aber ſeine Augen ſpielten unentwegt zu den beiden
inüber.

Als ihn dann Helmut rief „Komm, Manfred, nun wollen wir
alle drei um die Wette ſchießen“, da kam er ohne Erwiderung herbei.

Wie dann am Wochenende der Graf, ein hoher energiſcher Fünf
ziger, zurückkam, hatte er Seltſames zu hören. Der junge Doktor
machte auf ihn einen ſehr guten Eindruck, als er aber dann feinenAlteſten fragte, da rief dieſer mit leuchtenden Augen:

„Der iſt der Rechte!“ Dann aber ſenkte er den Kopf und ſagte
leiſe: „Denk' dir, er dutt uns und hat mir ſchon am erſten Tage
Ohrfeigen angeboten!“

Und troßdem gehorchſt du und er gefällt dirDa lachte der Knabe über das ganze Geſicht. „Jch will doch
nicht, daß er mir welche gibt! Da muß ich ihm ſchon gehorchen!
Und in großen n lief er davon.n ſah der Vater ihm nach. „Mir ſcheint wirklich, der
iſt der Rechte!“

Als er dann aber dem Unterricht beiwohnte, ſah er, daß der
Senator in jeder Weiſe das Richtige getroffen hatte und Manfred
brauchte nicht lange zu bitten, bis er dem Doktor auch ein Reitpferdt Benutzung anſet, damit die Knaben ſich an ſeiner Seite tummeln

onnten.
Sogar die Gräfin, die ihn am erſten Sonntag mit ſehr ſauer

ſüßer Miene am Tiſch begrüßt hatte, mußte ſich zufrieden geben. Jhre
ganze Weltanſchauung war erſchüttert. Sie konnte nicht e daß
ein gelehrter Mann auch gleichzeitig ein vollendeter Kavalier ſein

konnte, und daß ihr trotziger Manfred einen Meiſter gefunden hatte,
und noch dazu einen, den er liebte, das war das Unwahrſcheinlichſte.

So kam es, daß Helmuts Stellung im Schloſſe Walſitten eine
in jeder Weiſe angenehme war und in der neuen und ſeinem Bildungs-
kreis angemeſſenen Umgebung, im täglichen Ergehen in der ſchönen
Natur exholte er ſich ſchnell auch körperlich.

Der Graf betrachtete ihn bald als ganz zur Familie gehörig, und
ehe war es Helmut, als ſei er aus einem ſchrecklichen Traume
erwacht.

Der Herbſt kam in das Land, und die Stürme fegten das Laut
von den Bäumen. Die Gräfin, die immer leidend war, konnte das
Klima nicht mehr vertragen und es wurde daß ſie mit
den Kindern und dem Doktor für den Winter nach Abbasßig über
ſiedeln ſollte. Der Graf wollte, wenn die r re er Arbeiten
beendet waren, über die er die oberſte Aufſicht führte, wenigſtens der
Form nach, nachkommen.

Sie fuhren über Breslau und Wien dem Süden zu. Helmut, der
ſchon einmal wenigſtens bis Trieſt gekommen war, konnte den Reiſe
marſchall machen und die Augen der Knaben leuchteten bei allem
Schönen und Neuen. Sie waren zwar auch ſchon weit umher ge
kommen, da die Familie ſtets den Winter im Süden verbrachte
aber bisher hatten ſie ihn in Italien verlebt, das dem Grafen nun
gründlich verleitet war. Jn Trieſt beſtiegen ſie den Dampfer und
fuhren bei herrlichem Wetter an der wundervollen Küſte entlang.
Dann erfreute ſie das bunte halborientaliſche Treiben in dem a
Hafen von Fiume, und endlich landeten ſie in dem vornehmen Luxus-
bade, das für den Winter ihr Heim werden ſollte.

Eine entzückende Villa auf der Promenade, die über ſchroffe
Klippen hinweg nach Voloska führt, war gemietet, und bis dicht an
den kleinen Park plätſcherten die Wogen des Meeres

Jeder Schritt bot andere, immer abwechſelnde Ausblicke, bald
in ſtille, friedliche Buchten, bald auf ſchroffe, ſchaumumkrönte Felſen
und Klippen.

Nun ruderten ſie in ihren freien Stunden weit inaus oder
wanderten zur Aurorahöhe, oder auf den hohen Monte Maggivre mit
ſeinem unvergleichlichen Rundblick und freuten ſich an der faſt tropiſch
reichen Vegetation.

Oftmals aber ging Helmut in den ſpäten Abendſtunden noch
allein ſpazieren und dachte nach. Wohl war er dem Schickſal dankbar,
das ihn hierhergeführt, aber er ſagte ſich, daß dies doch nur ein
Ubergang bleiben müſſe. Mit ſeinem Gehalt ging er ſehr ſparſam
um und konnte dies ja auch, da ihm alles geliefert wurde, denn er
wollte ſich eine Summe zuſammenſparen, um dann ſein Probejahr,
das er doch auf alle Fälle noch abſolvieren mußte, in größerer Ruhe
abmachen zu können. Der Gedanke, dieſes behagliche und vopulente
Leben wieder aufgeben zu müſſen, war ihm natürlich ſchmerzlich, be
ſonders, da die beiden Knaben nun mit einer geradezu ſchwärmeriſchen
Liebe an ihm hingen, aber eben deshalb hielt er es ſich immer wieder

vor Augen. SEr hatte Angſt davor daß ſeine eigene Energie in dieſem Wohl
leben erſchlaffen könnte. So hatte er ſich denn für den nächſten Herbſt
der Schulbehörde zur Verfügung geſtellt. Bis dahin hoffte er ſo viel
erſpart zu haben, daß er nicht e auf dringenden Nebenerwerb
angewieſen und alſo auch nicht an Berlin gebunden war.

Die neun Monate, die ihm bis dahin noch blieben, wollte er be
nutzen, An n n zu e Er fühlte ja, wie auch ihm
dieſer Aufenthalt im Süden wohltat.j hat Fortſetzung folgt.
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Oübeck und Marienburg
Esne klturgeſchichtliche Gkizze zu den Gedenkfetern

Von Wilhelm Thielſen.
Es gibt in dieſen Tagen wohl keine Zeitung, welche dieſe beiden

Namen nicht zu wiederholten Malen nennt, wohl wenig deutſche Augen,
die ſie nicht leſend überfliegen. Leider wohl meiſt nur überfliegen.Und doch verdienten ſie, daß unſere Herzen höher ſchlügen bei ſren

Klange, daß wir im Geiſte unter der Feſtgemeinde weilten,
welche in dieſen Tagen die beiden Städte ernſt und hochgeſtimmt er
füllt. Der Kreis, der ſich im Oſten zuſammenfindet, iſt kleiner;nach Lübeck aber ſind die Vertreter alter Oſtſeeſtaaten gekommen,

um der Königin der Hanſag ihre Glückwünſche darzubieten. Denn
Jahrhunderte hindurch hat dieſe eine Stadt ſie alle körperlich und
geiſtig genährt Die Marienburg hingegen iſt eine mehr deutſche An
gelegenheit deshalb aber nicht weniger wichtig

Jch zweifle nicht, daß es nicht wenig Deutſche gibt, die es voll
Trauer empfinden, daß ſie in dieſen Tagen nicht wenigſtens an
eänem der beiden Orte weilen dürfen. Jſt dieſer Wunſch eine
Sentimentalität? O nein! Wir ſollten dankbar ſein für jeden
Jrteablit der uns das Gefühl ſchenkt, eins zu ſein mit unſerem
Volke. Das muß vorbereitet werden durch ſtille, langſame, oft müh
ſame Einzelarbeit, nicht zum wenigſten der des Verſtandes. Aber
das Letzte, Tiefſte erleben wir nur, wenn der Geiſt einer großen
Gemeinſchaft uns dackt, uns mit und emporreißt.

Jch habe den Lübecker Markt und die Lübecker Marienkirche oft
geſehen, allein und in Geſellſchaft mit anderen. Doch nur einmal
wußte ich ganz, weshalb die Häuſerreihen des Marktplatzes mich um
chloſſen, die Gewölbe von St. Marien mich deckten. Es war am
erfaſſungstage des Jahres 1923 und am Abend vorher.

Harmlos wandert in ſolchen erwartungsſchweren Tagen der
Landfremde wohl durch die Straßen einer niederdeutſchen Stadt. Iſt
es nicht genau ſo ruhig und ſtill wie ſonſt? Er ſpürt nicht die nur
ein ganz wenig haſtigeren Bewegungen der Menge, die verbiſſenen,
ruckweiſen des einzelnen. Ein beſchleunigtes Gehen nur bei wenigen
Laufen kanm, Rufen und Schreien gar nicht.

Was bedeutet das? Noch abends um 7 Uhr iſt der Markt voll
von Menſchen. Aus den engen Gaſſen und Straßen der Stadt
kommen ſie herauf. Jn Gruppen ſtehen ſie zuſammen. Alle paar
Minuten redet einer ein Wort. Das iſt für den Norden ſchon keine
angeregte Unterhaltung mehr; das iſt helle Erregung. Viel öfter
als ſonſt ziehen ſie an ihren kurzen Pfeifen. Heute geſchieht es
keinem, daß der Naſenwärmer ihm ausgeht. Und auch das Spucken
vollzieht ſich in beſchleunigtem Tempo.

Der Brunnen auf dem Marktplatz ein Schandfleck, den das
ausgehende 19. Jahrhundert dort hinſetzte, hat ſich unſichtbar ge
macht. Menſchen ſtehen, hocken darauf, hängen, kleben daran. Nun
fallen einige herunter wie reife Beeren vom Strauch. Und nun geht's
los! Dicht ſchiebt die Menge ſich um den Brunnen zuſammen. Auf
dem Rande der Riefſenſchale erſcheint der Reduer; mit der Linken
hält er ſich an einem der Pfeiler des Mittelſtückes feſt. Weit, oft
und ſchnell holt der rechte Arm zur Geſte aus. Und iſt das nicht faſt
ſüdliche Beredſamkeit? Jmmer haſtiger redet er von ihren Rechten,
in immer neuen Wendungen von ihren berechtigten Forderungen. Erkennt ſeine Leute. Je mehr er ſich erregt es iſt alles ins
um ſo ruhiger werden ſie, aus Oppoſition, aus Antipathie. Und nun
kann er es ihnen ſagen: Heute iſt es noch nicht ſoweit. Die Sache
9 noch nicht reif. Heute abend müſſen ſie nochmal nach Hauſe gehen.

t geht's los. Drei oder vier ſind anderer Meinung, brüllen
von Verrat, wollen hinauf auf den Brunnen und ihre Meinung aus
drücken. Ein behäbiges Gebrummel aus „Holl de Schnut!“ und
Gr en poor up de Schnut!“ nimmt ihnen die Luſt an vratoriſchen

Lerzitien.
Am nächſten Morgen gehe ich von der Ratzeburger Allee in die

Stadt. Die Straßen ſind faſt leer. So kommen denn die Kirchen
locken um ſo eindrucksvoller zu Worte. Rechts in der Tiefe ſpricht
St. Agidien. Auf dem Klingenberge ſchaue ich nach den Doppel

türmen des Domes zurück. Nun ſteigt der Petriturm vor mir auf,
auch St. Marien grüßt ſchon von ferne. Kirche und Rathaus ſind
mit ſpaniſchen Reikern umſtellt. Wir gehen dürch ſchwerbewaffnete
herein Die Kixche leer, vielleicht ein Du

u

klatſchen ein paar Schüſſe. Wir hören es kaum. Der
eiſtliche ſpricht kurz und ſchlicht wie ein Mann: Was wir gerettet?
Das Reich. Ein Wunder. Was wir ſollen Es bewahren

Unſere Aufgabe. Jn ſeinem Samar, die Mühlſteinkrauſe um den
als erſcheint er wie einer der ernſten, feſten Männer aus Rem

Landts Meiſterwerken. Wie ein Sturm faßt uns das Brauſen der
Oxgel. Nicht mit dem Munde ſingen wir, nur mit der Seele: Ein
ſſte Burg iſt unſer Gott. Das uns doch bleiben. Und
ie ſind uns nahe, die Geiſter derer, die dieſe Steine um uns und

tzend Beichen ſende Be Zaun ſchlugen ſie im Kreiſe um ihren mer nur der Senatsſtuhl zeigt keine Lücke Draußen kracht eine die Pferde ſicher. Jn t
bogen und banden die Zweige zu einem

Kein überflüſſiger Zierat.

(Nachdruck verboten.)

über uns auftürmten. Dort haben ſie geſeſfen, die Bergenfahrer.
Noch ſteht ihr herrliches Geſtühl, noch hängt da ihr ſchöner Altar
mit dem heiligen Olaf. Nicht weit davon die Schonenfahrer. Drei
ſchlanke rig haben ſie ſich in die Wangen ihres Geſtühls ſchnitzenlaſſen. Und dann die Nowgorodfahrer. Ehrüich haben ſie alle ihre
Sache getrieben und damit, ohne daß ſie es wollten oder wußten, die
des Vaterlandes und ſchließlich Gottes. Jn dürren Worten und
Zahlen läßt 5 das Ergebnis ihrer Arbeit ausdrücken: Sie haben
mitgeholfen, daß in den c von 1100 bis 1400 die Elbe vom

Grenzſtrom Deutſchlands zu ſeinem Herzſtrom wurde, zdes heutigen Deutſchen Keiches unſer iſt und daß endlich 26 Mil
lionen unſeres Volkes in dieſem Neuland heute ihre Heimat haben.

Nach dem Wetterſturm des Lutherliedes umſchmeichelt uns
wunderbarere Wohllaut des Nachſpieles. Es ſteigt auf und endet in
ſtiller Klarheit: Meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken, und
meine Wege ſind nicht eure Wege. Denn wieviel der Himmel höher
iſt als die Erde, ſo ſind auch meine Gedanken höher denn eure Ge
danken und meine Wege höher denn eure Wege.

Lübeck und die Hanſen
haben das nicht alleine gemacht; die Marienbu a mitgeholfen.
Lübeck und die Marienburg, ſie liegen weit vvneinander entfernt. Jſt
es nicht ein eigenartiger Zufall, daß beide in denſelben Tagen eine
Jubelfeier begehen dürfen Kein Zufall Hermann von Salza hat
als Zeuge die Urkunde der Reichsfreiheit Lübecks mit unterzeichnet.
Aber noch eine andere Geſchichte muß ich erzählen.

Es war im Jahre des Heils 1190. Kreugfahrer aller Länder
Europas belagerten die feſte Stadt Akkon. Wie flogen da die Ge
danken voll Sehnſucht in die ferne Heimat, wo die Wälder rauſchen
und die Bächlein von den Hüften der Berge ſpringen! Doch was iſt
das Will der Maure ſie von der See aus in den Rücken faſſen
Nein, es ſind Segel aus der Heimat, große, viereckige. Und ſie haben
Kaufherren aus Lübeck und Bremen von der bleichen Sonne der
deutſchen Meere in die Glut des Morgenlandes geführt. Mit allen
Sinnen umfaßt man in der Fremde auch das kleinſte Stück der Heimat.
Wie haben die Verwundeten und Kranken wohl den ſcharfen Teer
geruch des Segeltuches eingeſogen, daß nun als Zeltbahn ſich über
ihnen ſpannte! Denn deshalb waren die Männer aus Lübeck und
Bremen gekommen, daß ſie die Kranken und Schwachen unter den
deutſchen Kreuzfahrern heilten und pflegten. Sie löſten die ſteifen,
ſchweren Segel von den Maſten, bauten Zelte daraus und richteten
ein Lazarett ein, das, voll Luft und Licht, den modernſten Anforde
rungen entſprochen hätte. Und was Luft und Licht nicht vermochten,
das tat wohl der Duft aus der Heimat, der hier alle Dinge um
ſchwebte.

So entſtand der Deutſchherrenorden.
Die Dienſtleute St. Mariens vom Deutſchen Hauſe nannten ſich Ritter,
Prieſter und Laienbrüder, die ſich zuſammenſchloſſen. Aber mit
dem Verluſte des Heiligen Landes waren ſie entwurzelt. Auch in
Venedig war der Hochmeiſter heimatlos. Da ſchenkte Hermann
von Salza, der Freund und Berater eines Papſtes und eines
Kaiſers, Friedrichs II. und Honorius III., zum zweiten Male das
Leben. Jm Jahre 1231 folgte er dem Rufe Konrads von
Maſovin ins Kulmer Land, um ihm im Kampfe gegen die
heidniſchen Preußen zu helfen. Der Pole hoffte, damit auf ſeine
Rechnung zu kömmen, die Steuerkraft ſeines Landes zu ſtärken. Zu
ſpät ſah er ein, de er die Geiſter, die er rief, nicht mehr loszuwerden
vermochte. Der Kampf der Deutſchen und Polen um die Weichſel
ſollte beginnen. Kaiſer und Papſt übereigneten dem Orden das Kulmer
Land und alles, was der Orden noch hinzuerobern werde.

Wie klein war doch die Zahl der Männer, die es wagten, zuerſt
den ungaſtlichen Boden zu betreten! Mit ſieben Riktern faßte
San en Balk Fuß bei dem heutigen Thorn. Es wird keine

age ſein, daß ihr exſter Stützpunkt eine große Eiche war. Einen
ächtigen Stamm Hier waren

n der Krone aber zimmerten ſie eine Diele und
em lebendigen Dache darüber.

Vogelſang nannten ſie ihre erſte Feſte in Feindesland. So wurde der
königliche Eichbaum der erſte Horſt für den ſchwarzen Adler.

icht minder ihrer würdig ſind die feſten Häuſer, die ſie ſpäter
beziehen. Noch t umwittert es ſie wie Geheimnis und unfaß-
bares Ahnen. Und wie ſimpel ſind doch Grundriß und Aufbau!
Meiſt ein Quadrat, das einen Hof umfaßt. Hierin das Wichtigſte
für des Lebens Notdurft. Das übrige wird der Vorburg anvertraut.

Nur rieſenhafte Backſteinmauern.

Brunnen
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus Gicht
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soblechter Blutbeschaffenheit
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Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend

„Blutarmut Bleichsucht Mattigkeit

Brunnenversand der Hellquelle Bad Lauchstädt

Man hüte sich vor Nachabmungen und verlapge nur den echten l aueh-

städter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten Original-Etikette.

In Merseburg
zu beziehen durch die Apotheken, Drogenbandlungen

und einschlägigen Gesohäfte.

Aber

groß wie ſie auch ihr Schmuck: glaſierte Ziegel breiten ihren Schmuck
wie einen Teppich darüber aus und ger Niſchen graben tiefes
Dunkel in die großartige Einförmigkeit ihrer unendlichen Flächen.
So ähnlich waren die Burgen Kaiſer Friedrichs II. in Apulien.
Solche Niſchen kennt auch die arabiſche Baukunſt. Und doch ſind die
preußiſchen Ordensburgen ganz nordiſch, ganz deutſch. ÜUberraſchend,
launiſch, negiſch, keine wie die andere thronen die Burgen weſtlich der
Elbe auf ihren Bergen und Hügeln. Jm Oſten iſt eine wie die
andere; denn ein Wille gebar ſie. Sie haben alle einen Herren,
den Orden. Soweit ſeine Macht reicht, reichen auch ſie. Und dazu
ſind ſie praktiſch, geſund und wohnlich, aus langer Erfahrung hervor
gegangen, die des Abend- und Morgenlandes u und ſelbſtändi
nutzend. Kein König des ganzen Abendlandes lebte im Mittel
alter ſo luſtig und ſonnig, wie die Brüder vom Deutſchen
Orden, keiner ſo großartig und ſchön wie der Hochmeiſter auf der
Marienburg.

Menſchen der Tat waren es, die in dieſen Steinkoloſſen hauſten.
Tüftelnde und e a mreit ward bei ihnen nicht gerne
geſehen. Außerlich und innerlich feſt und ſicher, ſo ſollten ſie auf
ihrem Boden ſtehen. Sie mußten es gelernt haben, in den
einſamen Wachthäuſern tief im Urwalde, von dem Geheul wilder Tiere
und wilder Heiden umtobt, auch vor ſich ſelber keine Angſt zu be
kommen. Das gab ihnen der Hochmeiſter zu bedenken, ehe ſie das
binednde Gelübde ablegten: „Jn dieſem Orden iſt es dermaßen gelegen
und beſchaffen Wann du zu Zeiten eſſen wollteſt, ſo mußt du faſten;
wann du faſten wollteſt, ſo mußt du eſſen; wenn du ſchlafen wollteſt,
ſo mußt du wachen, und wenn dir geboten wird, hierher oder dorthin
zu gehen und zu ſtehen, das dir nit behagen würde, dawider mußt du
nit reden, und du ſollſt dich deines eigenen Willens ganz und gar
entſchlagen. Dagegen gelobet dir unſer Orden nicht mehr denn
Waſſer und Brot und ein demütiges Kleid.“

Ernſt und rei war das Ausſehen der Ordensritter. Sie
trugen einen großen Vollbart, einen weißen Mantel mit ſchwarzem
r und ſchmuckloſe Waffen. Wenn ſie ſchlafen gingen, durften ſie
nur die Oberkleider ablegen. Bruder Engelko aus Weſtfalen trug
ſtatt des Hemdes einen eiſernen Panzer auf der bloßen Haut, bis
er verroſtet war. Er hat deren vier in ſeinem Leben verbraucht.

Der Orden war auf den jährlichen Zuzug von Kreuzfahrern ausdem Reich, ja aus ganz Europa an eben Luſt an Abenteuern
trieb dieſe MRamer in den fernen Oſten, irgendein Gelübde, eine

raſche, blutige Tat, für die t Sühne ſuchten, oder ſchließlich der
Wunſch, den vielbegehrten Ritterſchlag von der Hand des Hoch
mejſters ſelbſt zu erhalten. Jeder h ins Land der Heiden
mußte ſorgfältig vorbereitet werden. Pfadfinder erkundeten das durch
Urwälder, Sümpfe und Gewäſſer tauſend Gefahren e Land.
Auf ihren Bericht hin faßte der Hochmeiſter ſeine Entſchlüſſe. Man
mußte den Feind überrumpeln. Sonſt war auf Beute nicht zu
rechnen und das Wag s des Unternehmens zu groß. Wehe dem
Deutſchen, der den Heiden in die Hände fiell! Sie zogen ihm drei
eiſerne Rüſtungen an und ſchmorten ihn bei lebendigem Leibe zu
Ehren ihrer Götter. Auch die Slawen wußten, was ſie von den
Deutſchen zu erwarten hatten. Selbſt im Frieden trauten ſie ihnennicht. Stets witterten ſie Verrat. Heinrich der Lette berichtet dar

über aus dem Jahre 1205 ein bezeichnendes Ereignis: „Jn demſelben
Winter würde in Riga ein ſchönes Prophetenſpiel aufgeführt, damjt
die Heiden die Lehren des chriſtlichen Glaubens ſähen und verſtunden.
Der Jnhalt dieſes Spiels wurde den Neubekehrten und Heiden, welche
zugegen waren, durch einen Dolmetſch auf das genaueſte erklärt. Als
aber die Gewaffneten Gideons mit den Philiſtern ſtritten, da fürchteten
die Heiden ſie würden erſchlagen, und ſie begannen zu fliehen; doch
rief man ſie vorſichtig zurück.“

Hart wie die Ritter waren auch Bürger und Bauern, die ſich
dies wilde Land zur neuen Heimat erkoren hatten. Als einſt dieMänner der Stadt Elbing zum Kampfe ausgezogen waren, ver
teidigten die Frauen erfolgreich die Mauern ihrer Stadt. Einſt
hatte die Stadt Kulm ſchwere Verluſte in einem Kampfe davonge
tragen. Bei der Gelegenheit erzählt Petrus von Dusburg, ein
Prieſterbruder des Deutſchritterordens, von einem Hallenſer, der
da im fernen Oſten ſein Glück machte: „Als nach dieſer Schlacht der
Biſchof von Kulm die Stadt von Männern leer ſah, denn alle waren
in dem Streite erſchlagen worden, da gebot er den Witwen gegen
Nachlaß aller Sünden, daß ſie ihre Knechte zur Ehe nähmen, damit
nicht das Werk des Glaubens hier ganz zugrunde ginge. Und es
iraf ſich daß zwei Frauen zur Kirche gingen und auf dem Markte
einen Knappen unter anderen beim ahne piel ſahen, der ſtark war
und ſchön von Angeficht, aber nur ärmliche Kleidung trug. Da ſagte
die eine zu ihrer Magd, ſie ſolle n in ihr Haus führen. üch
die andere, welche dies merkte, befahl ihrer Magd heimblich, den
Knappen in ihr Haus zu geleiten und ihn nicht eher davongehen zu
laſſen, als bis ſie zurückgekehrt ſei. Hiernach kleidete ſie ihn trefflich
und ſchloß mit ihm angeſichts der Kirche die Ehe. Die erſte, welche
dies vernahm, zürnte lange der anderen. Der Knappe, der aus Halle
r wurde ein wackerer und kluger Mann, ſo daß er an treff
ichen Eigenſchaften in Preußen ſeines gleichen nicht fand.“

(Fortſetzung folgt).
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Internationale Kartellierung
als Ausweg aus den Abſatznöten.

Jn immer größerem Umfange hat ſich in der deutſchen Jnduſtrie
die Erkenntnis durchgeſetzt, daß, abgeſehen von den W Fort
rin und Verbeſſerungen im einzelnen Betriebe, die Erhöhung
er Leiſtungsfähigkeit und damit Uberwindung der ſchweren wirt

ſchaftlichen Depreſſion vor allem mit Hilfe organiſatoriſcher Ver
änderungen innerhalb der verſchiedenen Jnduſtriezweige zu erreichen
iſt. Dieſe Organiſationsveränderungen geſchehen zum Teil in Form
des Eingehens neuer kartellmäßiger Bedingungen, deren Ziel viel
fach nur die Sicherung ausreichender Preiſe iſt. Bekanntlich iſt die
Kartellentwicklung ſeit der Währungsſtabiliſierung wieder ſtark in
Fluß gekommen. Namentlich eine ganze Reihe von Preiskonventionen
iſt neben der Verlängerung der bereits beſtehenden Syndikate in den
letzten Monaten zum Abſchluß gelangt.

Neuerdings ſind über den Rahmen unſerer Volkswirtſchaft hinaus-
greifende internationale Neubildungen auf dieſem Gebiete zu ver
zeichnen, die namentlich die Eiſeninduſtrie treffen und die für die Er
Ileichterung unſerer Wettbewerbslage am Weltmarkt von erheblicher
Bedeutung ſind. Hier iſt an erſter Stelle die am 1. März 1926 er
folgte Begründung des internationalen Schienenkartells hervorzu
heben, das in eine engliſch amerikaniſche, eine deutſch franzöſiſche,
und eine belgiſch luxemburgiſche Gruppe zerfällt und eine feſte
Kontingentierung des Auslandsabſatzes der beteiligten Länder vor
ſieht. Von weiteren im Laufe des Jahres zuſtande gekommenen
internationalen Verbänden ſeien u. a. genannt: ein Abkommen
zwiſchen dem deutſchtſchechiſchen Röhrenkartell und den franzöſiſchen
und belgiſchen Röhrenfabriken über gemeinſame Regelung von Ver
kaufspreiſen und Abſatzgebieten, ein Verband europäiſcher Emaillier
werke, der die maßgebenden Werke Deutſchlands. Hſterreiche,
Ungarns, der Tſchechoſlowakei und Polens umfaßt und die quoten
mäßige Verteilung der Aufträge auf Grund der bisherigen Abſatz
verhältniſſe zum Gegenſtand hat, ein europäiſches Holzſchrauben
Syndikat und eine Konvention zwiſchen der deutſchen und engliſchen
Glühlampeninduſtrie. Weitere internationale Kartellzuſammen-
u ſind in der chemiſchen, der Textil, der Glas und anderen

nduſtrien teils neu geſchaffen, teils wieder angebahnt worden.
Wenn es ſich hierbei auch zum Teil um weniger bedeutſame

Artikel handelt, ſo deutet die ganze Bewegung doch darauf hin, daß
Der internativnalen Kartellierung als Ausweg aus den gegenwärtigen
Abſatznöten der europäiſchen Jnduſtrieländer wachſende Bedeutung

iſt. Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat
dieſer Tatſache durch die Einſetzung eines beſonderen Unteraus-
ſchuſſes für internationales Kartellweſen Rechnung getragen. Freilich
kann nicht verkannt werden, daß die Abſperrungsbeſtrebungen, denen
ſeit der Nachkriegszeit die Jnduſtrien ſehr vieler Länder huldigen, der
zwiſchenſtaatlichen Verſtändigung in Geſtalt kartellmäßiger Verein
barungen nicht gerade ſehr förderlich ſind.

Hie engliſchſchweizeriſchen
Handelsvertragsverhandlungen

Baſel, 11. Juni. (TU.) Die „Baſler Nationalzeitung“ ſchreibt
heute unter der Überſchrift „Deutſch- ſchweizeriſche Uneinigkeit bei den

Ter daß infolge der deutſchen Hartnäckig
eit beiderſeits erwogen werde, die Verhandlungen vorläufig abzu

brechen und einfach den Generaltärif in Anwendung zu bringen, der
bis jetzt nur als Verhandlungstarif benutzt wurde. Das Blatt be
hauptet dann weiter, daß, wenn die Aktivität der deutſchen Handels
bilanz noch anhalte, Deutſchland eine viel ſchnellere Bezahlung der
Reparationen vornehmen könne, und zwar nicht nur aus der Sub
ſtanz des Volksvermögens ſondern aus den Üüberſchüſſen der Wirt
r Deshalb verſuche auch Deutſchland, mit einer rigoroſen Ab

nürung auch der ſchweizeriſchen Einfuhr, dieſe Aktivität der
Handelsbilanz noch möglichſt lange aufrecht zu erhalten. Die „Baſker
Nachrichten“ weiſen darauf hin, daß der ſchweizeriſche Export nach
Deutſchland im erſten Quartal 1925 nur noch fünfzig Millionen

S betrage gegenüber 87 Millionen in der gleichen Zeit des
orjahres. Die große Bedeutung, die dem deutſcheſchweizeriſchen

Handelsverkehr zukommt, ſagt das Blatt, zwingt unſere Unterhändler,
die ſchweizeriſchen Forderungen nicht leichtſinnig preiszugeben.

Ein proviſoriſcher

deutſchfranzöſiſcher Handelsvertrag?
Der Miniſterialdirektor Poſſe, der in Paris die Verhandlungen

über einen deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrag leitet, iſt von der
Reichsregierung zur Berichterſtattung nach Berlin berufen worden,weil ein on böſiſcher Vorſchlag ergangen iſt, die bisher durch
beratenen und von beiden Partnern gebilligten Poſitionen in einem
proviſoriſchen Handelsabkommen niederzulegen. Der Vorſchlag iſt
deshalb gemacht worden, weil aus techniſchen Gründen der endgültige
Handelsvertrag ſich noch verzögern wird. Da in Deutſchland der
Reichstag wohl nur bis zum 2. Juli verſammelt ſein wird und der
Vertrag bis zu dieſem Zeitpunkt nicht parlamentariſch erledigt
werden könnte, ſo will man ein proviſoriſches Abkommen über alle
die Punkte ſchließen, in denen ſchon eine Einigung erzielt iſt. Auf
dieſe Weiſe würde der vertragsloſe Zuſtand, für den das Teil

Induſtrie an

gabkommen des Frühjahrs wenig Erleichterungen geſchaffen hat, ab
ekürzt, da die ahl der Poſttionen, über die man einig iſt, immer
in ſchon ſo ſtattlich wäre, daß das proviſoriſche Wirtſchaftsabkommen

eine weſentliche Entlaſtung brächte.

Börſen vom 10. Juni 1926

Generalverſammlung der J. G. Farben-
induſtrie

Jn der Generalverſammlung vertraten 247 Aktionäre 444 658 600
Mark Aktienkapital. Die Generalverſammlung genehmigte per Akkla-
mation den bekannten Abſchluß, der die Verteilung von 8338 Prozent
Dividende auf die Vorzugsaktien und 10 Prozent auf die Stamm-
aktien vorſieht. Von ſeiten der Verwaltung wurde eine Erklärung
abgegeben, wonach ſie entgegen ihrer urſprünglichen Abſicht, Vor
ſchläge wegen einer Ermäßigung des Stimmrechtes der
Vorzugsaktien heute zu machen, ſich genötigt ſehe, davon
Abſtand zu nehmen und das mit Rückſicht darauf, daß im gegen
wärtigen Augenblicke eine Schwächung des Vorzugsaktienſchutzes die
Intereſſen der Geſellſchaft gefährdet werden könnten. Die Tatſache,
daß die Auslandsbeteiligung an deutſchen Geſell
ſchaften im Zunehmen begriffen iſt durch Gründung ſo
genannter JnveſtmentTruſts in Amerika und England, bei denen die
Anlagemöglichkeit auch auf deutſche Aktien ausgedehnt worden iſt, und
gewiſſe Bewegungen in den Kurſen unſerer Aktien bewirken, würde
die Geſellſchaft noch nicht dazu beſtimmt haben, dieſe Stellung ein
zunehmen

Die Geſellſchaft beſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit mit der Her
ſtellung von Kohlenwaſſerſtoff durch Hydrierung kohlenſtoff
reicher Ausgangsmaterialien. Dieſe Arbeiten ſind jetzt in ein aus
ſichtsreiches Stadium gelangt und legen der Verwaltung die Ver
pflichtung auf, alle Schritte zu tun, die geeignet ſind, die Früchte
dieſer Arbeiten zu erhalten, ebenſo wie dies für das Stickſtoffgebiet
notwendig iſt. Jm Zuſammenhang mit den neuen Intereſſen auf dem
Olgebiet hat ſich die Geſellſchaft gemeinſam mit ausländiſchen Kon
zernen an der Deutſchen Gaſolin A.G. in Berlin beteiligt, um auf
dieſe Weiſe Beziehungen zu den Verkaufsorganiſationen auf dem Ol
gebiet herzuſtellen.

Auf eine Anfrage erwiderte die Verwaltung, daß die Bank
ſchulden Ende 1925 70—80 Millionen Mark betragen hätten, daß
ſich aber die Liquidation inzwiſchen erheblich gebeſſert
habe. Andere Aktionäre legten der Verwaltung nahe, daß ſie die
Aktionäre in Zukunft mit beſſeren Dividenden bedenken
möge. Außerdem wurden verſchiedene Anfragen wegen Gewährung
von Prämien und Verteilung von Gratifikationen geſtellt,
worauf erwidert wurde, daß die laufenden Ausgalen für Penſionen
aus laufenden Rechnungen gehen und der Penſionsfonds, der
43 Millionen betrage, einſtweilen nicht beanſprucht würde. Die be
antragte 10prozentige Dividende ſtelle dos Außerſte dar, was man
hätte erwarten können. Eine Anfrage betreffs der Jnduſtrie-
belaſtung wurde dahingehend beantwortet, daß dieſe Belaſtung
höchſtens 9 bis 10 Millionen Mark betragen könne. Ein
anderer Aktionär kritiſierte den Perſonalabbau, der etwas zu
weit getrieben worden ſei. Außerdem bemängelte er, daß die Farben
gruppe mit ihren Kampfpreiſen im Auslande zu weit gehe,
nämlich bis zu 80 Prozent unter dem deutſchen Jnlandspreis.

Der ruſſiſche Außenhandel
im erſten Halbjahr 1925/26.

Gemäß den Angaben des Handelstkommiſſariats finden die
Reſultate des Außenhandels der Sowjetunion in der erſten Hälfte
des Wirtſchaftsjahres 1925/26 in folgenden Ziffern ihren Ausdruck:

Europ. Grenze Aſiatiſche Grenze Jnsgeſamt
(in Mill. Rubeln)

Expor t 308,2 30 338,2Jmport 366,0 40 406,0Geſamtumſaßz 674,2 70 744,2Bilanz 7757,8 10 67,8Der Handel an der europäiſchen Grenze zeigt im Vergleich zu den
beiden vorhergehenden Jahren die folgenden Ziffern:

I. Halbjahr I. Halbjahr I. Halbjahr1923/24 e 1925/26
(in Mill. Rubeln)

Export 267,0 227,8 308,2Jmport 149,9 233,1 366,0Sten wier 4416,9 460,9 674,2Bilanz 117 5,3 57,8Wie aus den angeführten Ziffern zu erſehen iſt, iſt pavallel mit
dem Steigen des Umſaßes des Außenhandels eine allmähliche Um
wandlung der gktiven andelsbilanz in eine
S à beobachten. Der Jmport ſpielt eine immer größere
Rolle im Geſamtumſatz des Außenhandels. Er betrug in der erſten
a des Jahres 1928/24 36 Prozent des Geſamtumſatzes, 1924/25
51 Prozent und 1925/26 54 Prozent Jnfolge dieſer Steigerung brachte
das vergangene halbe Den einen paſſiven Saldo. Jn den erſten
Monaten des zweiten Halbjahres iſt eine Ausgleichung der Bilanz
durch eine Erhöhung des Exports zu beobachten

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 9. Juni 1926. Die
auf den e e des 9. Juni berechnete Großhandelsinderziffer des
Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 2. Juni bei im ein elnen
nur geringen Preisſchwankungen, mit 128,7 unverändert geblieben.

Kursgzettel

delWirtſchaft
Die Zeichnung auf die Zertifikate der Reichsbank über die Reichs

bahnvorzugsaktien bereits geſchloſſen. Jnfolge des überaus großen
Einganges von Zeichnungen auf die Zertifikate der Reichsbank über
Vorzugsaktien Serie IV der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat die
Konſortialleitung die Zeichnung mit Ablauf des geſtrigen erſten
Zeichnungstages geſchloſſen.

Erwerbsgeſellſchaften
uſion Mansſeld. Halleſche Pfännerſchaft. Jn der Generalverwetn der Halleſchen Pfännerſchaft, in der 25 Aktionäre ein

Aktienkapital von 5 342 240 M. mit 38 980 Stimmen vertraten, wurde
beſchloſſen, das Geſellſchaftsvermögen als Ganzes unter Ausſchluß der
Liquidation an die Mansfeld A.G. zu übertragen, und zwar mit
Z5 128 gegen 96 Stimmen, wobei die Mansfeld A.G. über 30 129
Stimmen verfügte. Die Halles Pfännerſchaft ſoll künftig firmieren
Halleſche Pfännerſchaft, Abteilung der Mansfeld A.G. für, Berg
bau und Hüttenbetrieb Aus den Kreiſen der Halleſchen Aktionäre
machte ſich gegen die Verſchmelzung Oppoſition geltend. uſtizrat
Czarnikow führte namens der Opponenten aus, die Mansfeld A.G.
ſei zu ſehr den Schwankungen des Kupferpreiſes ausgeſetzt, was der
Vorſperte des Aufſichtsrats beſtritt. Er führte vie mehr aus, daß
die ſo auch im Jntereſſe der Halleſchen Pfännerſchaft liege, die
Erweiterung der Baſis komme beiden Teilen zuguteGebeſſerter Auftragseingang bei der Maſchinenbauanſtalt
Kirchner Co. A.-G. in Leipzig. Seit März d. J. iſt in einigenAbteilungen eine Beſchränkung der Arbeitszeit vorgenommen worden,

doch hat inzwiſchen der gebeſſerte Auftragseingang iVerlängerung der Arbeitszeit in dieſen Abteilungen ermöglicht. O
für das am 30. d. M. abgelaufene Geſchäſtsjahr die Dividenden
zahlung für die Stammaktien wieder aufgenommen wird, läßt ſich

zur Zeit noch nicht ſagen.

Konkursnachrichten
Abkürzungen: At. Anmeldefriſt: Wt. Wah trminz tltechengen

e
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Jena.

Arnſtadt: Marie verhel. Quedfeld geb. Unger, Af. 30. 6. Prft. 9.
Frankenhauſen Kyffh.): Kfm. Karl Weinreich, Frankenhauſen, Af.

21. 6., GlV. u. Prft. 29. 6. Weimar. Fa Elektro Lampe Fr. Lampe
O. Schade, GAufſ. angeordnet. Pößneck: Fa. Theodor Geitner,

G. m. b. H., GAufſ. angeordnet.
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.

alle (Saale): Kfm. Hermann Sauerbrunn, Af. 20. 7. Prft. 29. 7.5
Buchhdl. Julius Reichardt, GAuff. angeordnet; Möbeltiſchler Albert
Letſch, GAufſ. angeordnet. Wittenberg (Bezirk Halle): Dobiener
Papier und Pappenfabrik, G. m. b. H., Dobien, Af. 20. 7., Prft. 19. 8.

Aſchersleben: Kfm. Max Becker, GAufſ. angeordnet; Schneidermeiſter
Alfred Jacobi, GAufſ. angevrdnet; Stickereibeſitzer Paul Otto, Haus
neindorf, Af. 25. 6., G1V. u. Prft. 30. 6. Artern: Kfm. William Nau
mann, Af. 30. 6., Prft. 7. 7.; Kfm. Hans Neumann Af. 30. 6., I 7. 7.7
Fa, E. A. Eyrund Nachf., (Jnh. William Hans Neumann, Af. 30. 6.,
Prft. 7. 7. Erfurt: Dampfſägewerksbeſitzer Friedrich Haucke, Elxleben,
Af. 29. 6., Prft. 6. 7. Merſeburg: Werkverein des
Ammoniakwexkes Merſeburg, Af. 5. 7., Prft. 31. 7.

Neue Wirtſchaftsliteratur h
e Mehr Erfolg im Gemüſe Feldgemüſe und Agerban dürggdnihen Einban geeigneter Vor, Zwiſchen und Kahttierten

it über 400 Ausführungsbeiſpielen, Tabelle und Abhandlung über
lohnende Spezialkulturen.“ Praktiſche e 1,60 M. franko
Nachnahme 2 Mi Zu gleichem Preiſe erſcheint dazu „Keine Dünger
not mehr!“ Koſtenloſe einfache e aller wichtigenPflanzennährſtoffe und deren richtige neuzeitliche Anwendung Heim
kultur-Verlag E. Abigt, Leipzig 80 r e DerKleingartenbeſier, Gärtner oder Landwirt kann aus dieſen billigen
Aufklärungsſchriften in heutiger Zeit großen Nutzen ziehen.

Oeviſen, Börſen, Märkte
Infolge ſtarker Gewitter in Berlin mußte der Radioſender des

WTB. in Berlin ſeinen Funkdienſt einſtellen, ſo daß bei Schluß der
Redaktion der Börſenbericht, die Deviſenkurſe und die Notierungen des
Berliner Produktenmarktes noch nicht vorlagen.

Leipziger Börſe vom 10. Juni.u Beginn der geſtrigen Börſe konnte ſich eine unverkennbare
Veteſtiann durchſetzen, die von Bankaktien ihren h und
auch auf die übrigen Marktgebiete günſtig einwirkte. Die Umſatz
tätigkeit erfuhr allerdings nur ganz vereinzelt eine leichte Belebung.
Jm Verlaufe machte ſich jedoch die d ne Luſtloſigkeit wieder
kärker bemerkbar, ſo daß, obwohl die Anfangsgewinne erhalten
heben, der Schluß des Verkehrs doch wieder ein unſicheres Ge

präge trug.
Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 10, Jnu 9. Juni
Elektrolytkupfer vire bars (180 kg in RM. 131.50 131.25Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. ſreten Verk.) 66.00—67.00 66.00—87. 00
Remelted-Plattenzink e 59.00—60.50 59.00 60. o0
Hriginalhüttenaluminium, 98--99 Prozent 235.00—240. 00 235.00-240. 00
Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 240.09—250. 00 240.00--250. 00
Reinnickel, 98-—-99 Prozent 340.00—30. 00 340.00-380.00
AntimonKegulus 110.00—115. 00 110.00-115. 00Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 kg) 89.75-90.75 89.25-89.50

Mitgeteilt von der Commerz- un Priwatbank
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Dt. Doll. -Schatzanw. D. Sſterr. Staatsbahn 19.75] 20.25 Berlin Gub. Hut 153.-152. Hackethal 71.50 71.88 Orenſtein Koppel 76. 76.- R. Wolff 38.751 38.98 Lindner Gottfried 36.751 35.
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dem Rücken auf den Fußboedn und ſtemme Arme und Beine mit

Stoß, der meiſt das größte Gefahrenmoment darſtellt, weggeſchleudert

ſtoß es auch die lucht in das Gepackner, da erfahrung

Nr. 134. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 11. Juni 1926. Seite 3.

Wie verhält man ſich bei Eiſenbahnunglücken?
Die bisherigen Eiſenbahnunglücke haben gezeigt, daß viele Paſſa

giere nicht gänzlich unvorbereitet der geahnten Kataſtrophe entgegen
ſahen. Das Schlagen und Stoßen der aus dem Gleiſe geſprungenen
Wagen, das ſcharfe Bremſen des Zuges, die gellenden Warnungs
pfiffe ſind zumeiſt die erſten Anzeichen, daß Gefahr für die Paſſagiere
im Verzug iſt. Man fragt ſich unwillkürlich, ob es denn möglich iſt,
dieſe wenigen Sekunden zwiſchen den erſten Anzeichen der Gefahr
und dem tatſächlichen Eintritt der Kataſtrophe geiſtesgegenwärtig aus
zunutzen, um der drohenden Gefährdung des Körpers, wenn auch
nicht ganz aus dem Wege zu gehen, ſo doch vorausſichtlich die Wirkung
ſehr abzuſchwächen

Wenn der Eiſenbahnreiſende irgend etwas außerordentliches be
merkt, ſo heißt das oberſte und erſte Gebot: ſo ſchnell als möglich
weg von den Fenſtern. Gewöhnlich tut der Reiſende das Gefährlichſte,
das er machen kann, er drängt nämlich erſt recht zum Fenſter hin,
um zu ſehen, „was da draußen geſchieht“. Abgeſehen von den Ge
fahren des zerſplitternden Glaſes iſt zumeiſt auch der Verlauf des
Unglückes derart, daß gerade in dem Moment, wenn der Paſſagier
neugierig hinausſieht, das Unglück bereits eintritt und durch den Zu
ſammenſtoß oder Anprall die dünnen, wenig widerſtandsfähigen
Fenſterrahmen zuſammengedrückt und mit ihnen der gerade Hinaus
ſchauende hilflos zerquetſcht wird. Auch bei der Münchener Kataſtrophe
iſt ein Todesfall auf ein derartig unvorſichtiges Verhalten eines
Reiſenden zurückzuführen. Der zerquetſchte Körper ragte zur Hälfte
aus dem Fenſter heraus, wogegen der Unterkörper mit den Beinen
im Waggon ſelbſt faſt gar nicht beſchädigt war. Sich durch einen
ebtl. Sprung aus dem Fenſter der drohenden Gefahr zu entziehen, iſt
wohl auch ſehr ſchwer. Abgeſehen von der hierzu meiſt mangelnden
Zeit gehört zu einem ſolchen Fenſterſprung aus dem fahrenden Zug
eine ganz außergewöhnliche turneriſche Gewandtheit, will man nicht
mit zerbrochenen Glieder auf dem Erdboden ankommen. Darum:
meide man bei Unglücken das Fenſter!

Es iſt auch nicht ratſam, auf ſeinem Platz ſitzen zu bleiben, da
ſich durch die Wucht des Anpralles oder die Gewalt des Zuſammen
ſtoßes die Sitzbänke gewöhnlich zuſammenſchieben und ſo den
Reiſenden die Beine gebrochen oder zerquetſcht werden können. Es
empfiehlt ſich dagegen, falls ſich die erſten Anzeichen einer drohenden
Gefahr bemerkbar machen, die Beine auf die Sitzbänke hinaufzuziehen,

und ſich in dieſer Stellung mit aller Gewalt an ihren Sitz zu
klammern, um nicht durch den erſten wuchtigen Anſtoß herabgeſchleudert
zu werden. Auf dieſe Weiſe kann man wohl dem Einklemmen der
Füße meiſt vorbeugen, iſt aber den von oben durch die herabſtürzenden
Koffer und Gepäckſtücke dröhenden Gefahren ſchutzlos ausgeſetzt. Beſſer

ſcheint es daher, beim Herannahen einer Gefahr, freiwillig den Boden
des Eiſenbahnwaggons aufzuſuchen, um unter den Bänken Schutz zu
finden. Wie ſchon erwähnt, ſchieben ſich beim Zuſammenſtoß die Sitz
bänke meiſt zuſammen, ohne aber gewöhnlich die Folge ihrer Quer
anordnung im Waggon zu zerſplittern oder zu zerbrechen, und bilden
auf dieſe Weiſe geradezu einen Schutzpanzer für den darunter
Liegenden gegen alle herabſtürzenden oder zerbrechenden Gegenſtände,

Eine bereits mit gutem Erfolg erprobte Lage hierbei iſt die: man lege
ſich bei drohender Gefahr ſo raſch wie möglich unter eine Bank mit

aller Kraft gegen die Unterſeite der Bank, um nicht durch den erſten

zu werden.

Der Fachmann empfiehlt im Falle eines drohenden Zuſammen

vhere Teil des Waggons weniger zerſtört und beſchädigt zu werden
pflegt als der untere Teil. Wenn möglich, ſoll man ſich in ein

Gepäcknetz hinaufſchwingen, daſelbſt anklammern und den erſten An
prall abwarten. Auch dieſe Schutzmaßnahme erfordert aber eine ge
wiſſe turneriſche Gewandtheit und iſt überdies wohl nur in den Fällen
durchführbar, wo ſich kein Gepäck in den Neztzen befindet.

Berliner Brief.
Die Jnnung der Orgeldreher. Berlins Sommerkönigin.

Den meiſten wird es neu ſein, zu hören, daß die Berliner
Orgeldreher eine richtiggehende Zunft bilden und ein Lokal haben,
in welchem ſie ihre Jnnungstagungen abhalten. Tritt man in die
„OrgeldreherKneipe“ ein, ſpringt einem der Orgelaffe „Jakob“ un
verhofft auf die Schultern, und man muß das zudringliche Tier
energiſch abwehren, um ſeine Ruhe zu haben. Endlich hat der Affe
begriffen und zieht ſich feixend und ſchimpfend zurück und nimmt auf
den Schultern des Wirtes Poſto, um auf neue Streiche zu ſinnen.
Ein Gaſt kommt von draußen und erbittet ſich Feuer. Der Wirt
zieht eine Streichholzſchachtel aus der Taſche und läßt ein Streich-
holz aufflammen. Darüber wird Jakob ganz unruhig. Es paßt ihm
ſcheinbar nicht. Und noch ehe der Wirt dem Gaſt das Feuer gereicht,
hat Jakob mit einem blitzſchnellen Schlag dem Wirt das brennende
Zündholz aus der Hand geſchlagen, greift ebenſo blitzſchnell nach
der Schachtel und verſchwindet mit ihr unter den wackeligen Stühlen
und Tiſchen. Der Wirt will ihn fangen. Aber das iſt ſchwer. Jakob
raſt wie toll im Lokal herum, wirft mit Bierdeckeln, kippt etliche
Biergläſer um, reißt einem anderen Gaſt eine friſch angeſteckte Zigarre
aus dem Mund und bringt einen Kalender total in Unordnung.
Aber dann hat ihn der Wirt. Man erwartet für Jakob eine Tracht
Prügel. Aber Jakob darf ſich auf das Büfett ſetzen und be
kommt eine Schale Bier eingeſchenkt, die er gieris austrinkt. Die
Wirkung tritt ſehr ſchnell ein. Nach einer Weile fängt Jakob an,
in Zickzacklinien durch das Lokal zu torkeln, fällt dann um, bleibt
liegen und läßt ſich mühelos in ſeinen Kaſten im Nebenraum bringen,
wo er ſeinen Rauſch ausſchläft.

Das Mädchen, welches Jakob in ſein Bett brachte, erzählt, daß
dieſer für eine Mark an die Orgeldreher verliehen wird. Es lohnt
ſich aber bei ſchlechtem Wetter, wie es jetzt herrſcht, nicht, das
empfindliche Tier mitzunehmen. Ebenſo erklärt ſie, daß die vielen
Orgeln, welche an der Wand ſtehen, genau ſo wie Jakob, gegen ge
ringes Entgelt verliehen werden. Aber das iſt nur ein Teil der
Orgeln, die der Wirt im Beſitz hat. Nur die Orgelmänner, die über
keinen Aufbewahrungsraum verfügen, bringen die Orgeln am Abend
zurück. Jm ganzen beſitzt der Wirt über 50 Drehorgeln.

Von der Straße kommen immerfort Orgelmänner, ſchieben oder
tragen ihre Orgeln in den Nebenraum und ſetzen ſich dann no
eine Weile in die Kneipe. Aber all die Männer ſind verſchloſſen un
mißtrauiſch wie der Wirt. Man erfährt nichts von ihnen. Höchſtens
daß die Orgeln in der Zunftſprache „Brotwinſeln“ oder auch „Winſel
hölzer“ heißen. Auch wenn man ihnen einen Schnaps oder ein Bier
ſpendiert, erfährt man nichts von ihnen. Und merkwürdig! Kaumhaben ſie ihr Bier getrunken, ſind ſie ſchon wieder herſchwunden

Plötzlich erſcheint im Lokal der PaukenMaxe, der Gentleman
unter den Orgeldrehern, der genialſte ſeiner Kaſte. Er ſingt, dreht
die Orgel, ſchlägt Pauke und Becken in einer Perſon. Die Hofe
ſind verrückt auf ihn. Wenn er ſein Lieblingslied zum Beſten gibt:
„Die ſchöne Adrienne, hat eine Hochantenne und das „Tſchin
deraſſa, bumderaſſaſa“, dazu auf der Pauke und dem Becken raſſelt,
iſt alles außer Rand und Band und es regnet aus den Fenſtern nur
ſo Groſchen und Sechſer. Allerdings iſt nicht alles Gold, was
ger Kinder werfen oft in Papier eingewickelte Gefreiten und

oſenknöpfe in den Hof.

Dann geht man zur Generalverſammlung der Orgeldreherzunft.
Durch Straßen, in denen es nach warmen Würſtchen riecht, gelangt

man in den r r Der Vorſitzende führt aus:die Wirtſchaftskriſe macht ſich auch bei ihnen bemerkbar. Die Ver
ſammlung iſt zu dem Zweck veranſtaltet, ſich feſter zuſammenzu
ſchließen und ſich auf dem Polizeipräſidium zu wehren gegen die
Wild See elanten der derdteher ſchimbft ebenfalls

über das wilde Hoffängerpack Nachdem verſchiedene Reſolutionen
efaßt worden ſind, trennt ſich die Verſammlung und bald liegt dasKlet verlaſſen da.

Das Volk hat geſprochen. Berlin hat für eines Sommers Länge
eine Königin der Schönheit gewählt. Jm LunaPark waren Menſchen
maſſen, helle Sommerkleider trotz des rn Himmels man glaubte,
Berlin habe alle zur Verfügung ſtehenden Mädchen und Frauen zum
Terraſſengarten am Halenſee entſandt. Schwarze, Braune, Blonde,
Dicke, Dünne, Alte und Junge, alle defilierten ſie an den Seſſeln
der Jury vorbei, manche überlegen und herausfordernd lächelnd, die
meiſten jedoch vor Verlegenheit klatſchmohnrot. Sogar einige
Matronen hatten ſich eingefunden, die ſicher nicht dem Federgewicht
angehörten.

Die Jury war ſehr bunt zuſammengeſetzt. Man ſah Hans
Breitenſträters elegante Kämpferfigur, Samſon-Körners maſſigen
Biſonſchädel, Jakob Tiedtke konnte ſich nicht enthalten, ſein Urteilüber ſoviel Sdonpeiten abzugeben.

Die Menge r und ſchob ſich um das Jury-Podium. End-
lich, um 389 Uhr abends, ſind 25 Bewerberinnen für würdig be-
funden worden, an der engeren Wahl teilzunehmen. Jedes Mädchen
trägt eine mit einer Zahl verſehene Schärpe. Eine dieſer Zahlen nun
konnte das Publikum auf einen Stimmzettel notieren und dieſen dann
in einen der im ganzen Park verteilten blauen Briefkäſten werfen.
Während draußen Raketen knattern, bunte Leuchtkugeln den Himmel
erhellen und Feuerräder ziſchen, wird die faſt unabſehbare Flut von
Stimmzetteln geordnet, gezählt und ſortiert. Die Spannung hat
ihren Höhepunkt erreicht. Endlich nach faſt 138 ſtündiger Dauer wird
das Reſultat verkündet. Königin iſt Nummer 8, eine liebliche
Blondine, ohne Bubikopf, die Filmſchauſpielerin Grete Reinwald.
Anſcheinend hat der Bubikopf eine Schlappe erlitten. Als zweite
ein ſüßer, kleiner Blondkopf, das Töchterchen des Filmarchitekten
Höfer. Dritte iſt ein ſchönes junges Mädchen mit ſchwarzem Bubi-
kopf. Ganz Berlin jubelte ſeiner ſchönen Sommerkönigin zu. Der
deutſche GretchenTyp hat den erſten und zweiten Preis davonge-
tragen. Das Volk hat geſprochen, hat ſeine Sommerkönigin ge
wählt, die wie apart nicht einmal einen Bubikopf hat.

Eine Kügelgen- Ausſtellung in Ballenſtedt.

Die kleine Harzſtadt Ballenſtedt hat ſich bereits durch zahlreiche
Erinnerungen an den Verfaſſer der „Jugenderinnerungen eines alten
Mannes“ einen Ruf als Kügelgen-Stadt gemacht. Nunmehr beab
ſichtigt die Stadtverwaltung, in den Räumen des Muſeums und der
Stadtbibliothek während der Sommermonate eine Kügelgen-Aus-
ſtellung zu veranſtalten, in der Bilder, Briefe, Manuſkripte und
andere Erinnerungen an Kügelgen gezeigt werden ſollen. Die Aus-
ſtellung dürfte viele Verehrer des Dichters und ſeiner Zeit in das
gepflegte und ſehenswürdige Städtchen führen.

Kurze Röcke langes Leben.

Ein Neuyorker Hygieniker, Dr. Roger Andrieu, hat eine be
ſonders ſegensreiche e der neueſten Mode entdeckt. Er feiert
nämlich den kurzen Rock als Lebensverlängerer. Nach ſeiner Anſichtfügen Damen, die die kniefreie Kleidung bevorzugen, der Länge e

Lebens fünf Jahre hinzu. Wenn ſie auch noch ihre Unterkleidung
verkürzen und verringern, ſo leben ſie noch fünf Jahre länger. Wenn
auch nicht alle niker die Meinung des Neuyorker Arztes teilen
dürften, ſo herrſcht doch über den Geſundheitswert der neuen Mode
ziemliche Ubereinſtimmung. Mehrere engliſche Hygieniker haben kürz
lich auf einer Konferenz erklärt, daß das kurze Haar und der kurze
Rock die beiden größten Wohltaten ſind, die die Mode ſeit Jahr-
hunderten der Frauenwelt geſpendet. Die Verbannung aller
hemmenden und beengenden Kleidungsſtücke wie der Korſette und Leib
n auf die Körperentwicklung von günſtigem Einfluß, und der
9 v verringert die Kopfſchmerzen, an denen Frauen früher in
der Mehrzahl litten, ſo ſehr, daß man jetzt nur ſelten noch Klagen
dieſer Art hört.

Leitung: Fran Rößner.
Verantwortliche Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; i. V. Dr. phil. S. Berger S Provinz, Lokales und
Vermiſchtes; Dr. rer. pol. Hanns Thormann für Alswirtſchaft und GnortKurt Rößner tat den Anzeigen d Rofame t hinen.

Kuchdrto i in fedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 865.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg,
Die heutige Nummer umfaßt h Seiten.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

T Kirchiche Nachrichten
Evangeliſche Gemeinden.

Fürſorge und Seemanns Miſſion.

Es predigen:Verſteigerung.
Sonnabend, den 12. 6. 26.,

vorm. 10 Uhr, wird auf dem
ofe Burgſtraße 3 ein
chäferhund verſteigert.

V. 706/26. Der Magiſtrat.

Schlafſtelle
mit 2 Betten frei.

Kötzſchen, Gartenſtr. 2.

Möbl. Zimmer
mit ſep, Eingang, an beſſ.

Kindergottesdienſt. Donnerstag, abends

Kindergottesdienſt.
Jugendverein.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Sonntag, den 13. Juni 1926 (2. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die Auswanderer

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke. Vorm. 11 Uhr

Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat. Paſt. Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem. Vorm. 11 Uhr

Derſelbe. Ev. Männer und
Sonntag, abends „8 Uhr: Abend

ausflug; Treffpunkt Vereinshaus. Donnerstag,
abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Mielcke. Ev.
Mädchenbund St. ln v r 8 Uhr
Chorgeſang, An der Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.en Verſammlung, An der zum Verkauf.

Empfehle täglich
Lebende Flußſiſche, Schleie
Aale, Hechte. H. Birnſtiel,
Fiſcherſtraße 15.

i 8 Uhr:

Fahrplan
der Omnibuslinie Merſeburg Milzau- Niederwünſch Eichſtädt

ab 11. Juni 1926.

Sonnabend früh von 7 Uhr
an ſteht wieder ein Transport

fenle und läufe
Zahle 100 Mark

wenn „Kampolda“ nicht

ab Merſeburg 825 1205 310* 72 ean NiederClobicau 938 118 482 818 122
an Niederwünſch 123 828 1288

am dRarkt ab Niederwünſch 622 1*7 v 822Gegr. 1882. ab NiederClobicau 950 I W2 an Merſeburg 800 106 30s 630 108
Hie mit bezeichneten Wagen fahren nur an Sonntagen und an Feſttagen.

Guſtav Engel Söhne, Abteilung: Omnibus.

bei Menſch und TierRichard Schmidt
92Herrn zu vermieten. Zu Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Vorm. 11Uhr: J 900 serfrag. i. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. en n r t S Caeyhn S en 17 Dauſe 3wangsverſteigerung. t 8 Achtung 3

J j irmierten Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, in 1 Minute vertilgt Am Sonnabend, d. 12. Juni vormittags S dIiwwel Mit Petten abends 8 Uhr. Mädchenverein St. Thomae im Pfarr G Feine Wanze mehr. 11 Uhr verſteigere ich in Merſeburg im Gaſthof Tivoli 8 Penatet die 8
Bett frei ſof. zu vermieten. hauſe. Einm. Anw. Kampolda B. 1 Ladenwar enſchrank, 2 Schreibtiſche 2 Ruhebetten, S billigen Preiſe SRoonſtraße 4, Et. Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. ſ Rinter Drogerie, l. Rinersir. 3 Büfette, 2 Kredenzen, 3 Sofas, 30 m Anzugs S zum letzten Mal. 8

5 Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. ſtoffe, 7 Tafeln Sohlleder, Eisſchrank, rn 3 81200 H. Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Lüttke. in reinw. Kleider und Sofas ünd 3 Seſſel, r 93 Kbweinefleisch 8
g. ſig r Montag, abends 8 Uhr: Kirchenchor (Kirche). Bluſenſtoffen, See ben weiſen gehen 8 megh s M. 8
urzfriſtig, v. Selbſtgeber zu t Loden, errenwäſche, 2leihen geſucht e ar Katholiſche Gemeinden n. n locher, Porerna. Sa Geſchäftsſt. d. Bl. Merſeburg. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Strickweſten. Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher 8
Schreibmaſchine und 9 Uhr Hochamt mit Predigt. 8 Uhr. Andacht. Ich gewähre hohe Rabakte, Im Handelsregiſter 5 Rr. 67 iſt heute bei der Jirma S

Herrenfahrrad Röffen. 7 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt. o Uhr. um ſchnell zu räumen „Butterhandlung zu den drei Glocken Geſellſchaft gut Empfehle
preiswert abzugeben. Ang. Hochamt mit Predigt 2, Uhr Andacht. B. t Oft beſchränkter Haftung“ e e e e en ft warme Wurgtunt. 263 an die Geſch. d. Bl. Neumark. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt. 3 Uhr. u rn e gen Hiarz oen ſt des Stamm chmittag 2 Uhr an

f Früde ind Andacht. Bahnhofſtraße sa. Kapital auf 20000 RM. ermäßigt worden. Die Er Wo z Va. mannne II e I Krumpa. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt, 5066 mäßigung iſt erfolgt. Das Stammkapital beträgt jetzt Flei W ſt a arbtſtr
vin elehtr Äronemleuchter Kayna. O Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Enpſen 40 000 R. Durch Beſchluß der Geſellſchaftsverſamm Dei chermſtr., 9

mpfehle:
billigſt zu verkaufen. Zu er
fragen i d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Schöner, blauer
Kinderwagen

zu verkaufen (25 M.). Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße

Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.

Ken larthen Varche

zu bedeut. herabgeſ. Preiſen.

Schuppun. Barlstr. 18.

Bettſtellen
mit und ohne Matratze

P. Harniſch, Oelgrube 1.] Das

lung vom 7. März 1924 ſind die Beſtimmungen des Ge
h mſeocktinger her das Geſchäftsjahr, Stammkapiital

und Stammeinlagen wie aus den überreichten Urkunden
erſichtlich geändert worden. Merſeburg, d. 13. April 1926.

mtsgericht.

Zwei junge gebildete

Mädchen
20 Jahre alt, aus achtbarer

Motforrad
üuterh Kinclerwaugen

ſowie Gofca
zu verkaufen

Unter- Altenburg 2,

Stempel
Metall n.
Kantſchuß

liefert
H. Heßler
Kirchſtraße Nr. 7.

Sonntag, den 13. Juni 1926.

Nebel (10——5 Uhr).

Lauterwald (10—5 Uhr).

berg (10—3 Uhr)
Die Wahl iſt wichtig

Zu ſofort geſucht:
Familie, ſuchen ab I. Juli
paſſenden Wirkungskreisüchtiges, älteres JS als Kinder od. Allein

Elternbeſratswahl
Eltern! Tretet ein für die Erhaltung der bisherigen

chriſtlichen Schule mit Religionsunterricht! Fort mit
aller Parteipolitik an der Schule! Wählt einmütigſie chriſtlich unpolitiſche Liſte r Seſchäftzwagen

Volksſchule I (Schulplatz): Liſte Langka u-Stief
(10-—5 Uhr.

Altenburger Schule(Wilhelmſtr.) Liſte Knoblo ch

Schule Manteuffelſtraße: Liſte Voigtmann-

Peſtalozziſchule (Mühlſtr.): Liſte Allritz Dannen

Die Wahl iſt wichtig!
J Auf jede einzige Stimme kommt es an

2 Lehrlauf und zwei
Gänge, guter Bergſteiger,
preiswert zu verkaufen.

Wirth, Georgſtraße 2.

Neuer

paſſend für Fleiſcherei oder
Käſerei, ſteht preiswert zum
Verkauf. W. Hofmann,
Schmiedemſtr. Schafſtädt

Il obern
erhält Jeder, der den Ver
kauf meiner Jabrikate an
Priväte übernimmt.

L. Klöckner, Weſterburg.

Pa. Hpeiehantotfen

gelb und weißſleiſchige, zu
illigſten Preiſen, ſowien Iele Hartoften

Für Wiederverkäufer
billigfte Bezugsquelle.

K. kreyeang
KartoffelGroßhandlung,

Tel. 434. Gr. Ritterſtr. 5.

wWwef intelligente enren

al Rebvebeuleter

Bedingung: Gute Kleidung,
ſicheres Auftreten. Zu melden

Freitag abend von 9 bis
große gelbfl, in 60-Pfd.- 19, hre in Hotel zum

Säcken
alten Deſſauer.
h

Abrechnung Formulare

für Gehaltsempfänger,

Quittungrkoröulare

Cutert. ünderwagen
bäit vorrätig

Buchädruckerei Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3

Mädchen
zur ſelbſtändigen Führung
eines Geſchäftshaushaltes,
ſowie ein Kindermädchen,
nicht unter 18 Jahren, ſofort
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Jaub. ehrliche Waschtral

geſucht. Vorzuſtellen nach
7 Uhr. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Aufwartung
für Sonn abends geſucht.
Zu melden in Leung 54,
abends um 7 Uhr.

zu verkaufen. Brühl 12, USESGGÖÜE,ee 9666

mädchen im beſſeren Haus
halt. Familienanſchluß er
wünſcht. Angebote erbeten an
Margarete Ackermann,
Frankenberg (Sachſen),

Fabrikſtraße.

Jung. Mädchen
für beſſeren Haushalt, evtl.
nur tagsüber, geſucht. An
gebote unter 266 an die
Geſchäftsſt lle d. Bl.

frauen tun Feldarheit

(auch halbe Tage) werden
angenommen.

VBooite Straße 22.
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S. M. T. V.
Sonnabend
nachm. 1 Uhr
Abfahrt nach
Nordhauſen
Sonnabend
abend Kegeln

im Vereinslokal. Sonn
tag vormittaq Arbeitsdienſt
auf dem Turnplatz.

J Der Reiter-Verein
ladet ſeine Freunde

und Mitglieder zuſeinem amsonnadbend,

den 2. Junl ſtatt
findenden

I Kränzchen
I freundlichſt ein.

Anfang 8 Uhr. Ohne
J Karte kein Zutritt.

p

und Fliederſeife.
3 Stück nur 50 Pf.

G. Hoffman

„Steümpfen
Rerrensocken
Waclenstrümp

ten

in fehlerfreier Ware, die trotzdem jeden Kunden unbedingt zu-
frieden stellen, denn ich bringe in größter Auswahl nur das Beste

InhaberN p. Tanza

o

Harkt 19

J

e

Ia
e

C
Der durch seine Güte u. Preiswürdigkeit

bekannte
Dlerseburger Schloßpafee

ist erhältlich in den Preislagen von

80, 90, 100, 110 und 120 pt.

für das Pfund.

Walther Bergmann
Merseburg und Neu Rössen

S E le dieſe Woche:Pa. fettes Kudflaiſc un Kochen Pfd.

e g. g zum BratenMaſthammeffleiſch

Bockfleiſch nSchweinefleiſch Pfd. 1.10 und
fr. Rindskaldaunen d.hausſchl. Wurſt aus reinem Schweinefl.

arme uein Sternberg, Leunger Straß
arktſtand hinterm Rathaus.

S

Arbeiter-Sportkartell
Merſeburg.

Reichsarbeiterſporttag.
Sonnabend, den 12. Juni Sportwerbeabend d
Turnhalle (Wilhelmſtraße. Sonntag, den 13. Junt, von
8 Uhr vorm., Sportliche Wettkämpfe auf dem Jahn
platz. Von 6 Uhr abends an Teſtball im Caſino.

Zahlreichen Zuſpruch erwartet

Der Vorſtand Paul Furkert, Sixtiberg Nr. 7.

2 B. V. Germania 1913.
Unſer diesjähriges

S
G findet am Sonnabend, d. 12. Juni, abends

Ehem. Garde Auf nach

Der Familienaus V
ſlug nach Löpitz muß
wegen ſchlechten Boden

verhältniſſen ausfallen

d in Trebnitz ſein

J

Kchiehhlut Herehurn

feiert Sonntag, d.

Sonntag, d. 13. Juni empfehle einen Transport
prima hochtragende und

friſchmilchende

Kühe
(gutes Priegnitzer Milch
vieh) beſonders preiswert

H. Heydenreich

rebnitz!
V13. Juni

Wir machen dies hrerhir aleſeren Hartgtevern

ſowie geladenen Gäſten nochmals bekannt.

Der Vergnügungsausſchuß.

Sfüftungsfest a
2
2
Seeeeeggegggergegg ges
BeamtenSpar und Darlehnskaſſe

von Merſeburg und Umgebung e. G. m. b. H.

Freitag, den 25. Juni 1925, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
„Bergſchlößchen“, Unteraltenburg

ordentliche Hauptverſammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht für 1925.

2. Genehmigung der Bilanz und Verteilung des
Reingewinns

3. Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Wahlen.

Die Bilanz, ſowie
Geſchäftszimmer aus.

Anträge zur Hauptverſammlung ſind bis 21. Juni d. J.

einzureichen. Der Vorſtand.
H

S van rein Puten
Sonntag, den 13. Juni 1926, e

von nachmittag 3 Uhr an

Jahresrechnung liegen in unſerem

In

u. a. Kaſpertheater und Glücksrad.
Gäſte und deren Kinder willkommen.

Von 6 Uhr an

e großer Ball
bei vollem Orcheſter.

Der Vorſtand.

Priwarcheuer-Cegellschaft

Der am 5. Juni ausgefallene

Ausflug nach Kuffeehadus Heuschau
findet Sonnabend, den 12. Juni ſtatt.

Der Vorſtand.

en WFreyburg an der Vnstrut.

9

Zur Erholung and zum Wochenende!

Berghotel Edelacker
in idealer Lage, mit herrlicher Aussicht. Penston von 6 MarkE Erstklassſger Küchenehet Autogarage Sonniags Konzert- u.

Pension, Restaurant und Café,

Tanzunterhaltung Bahnfahrt bis Lefbling be Weißenfels a. S.
Von dort Wanderung ber Schloß Gosect dureh d. Wald Edel-
ar (II km). Gelbe Markierung Besitzer: O. Eisentraut.

e eeeeeererreeeererererrereerr e

900

Große Veueingänge in

Mokall-Voeltſtoll
für Erwachſene und Kinder

Matratzen ReſormAnterbetten Ruhebetten
hervorragend ſchöne Steppdecken Reiſe und Auto Decken

Kamelhaar und Wolldecken, Tiſche und Oivan Decken
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

Dobkotwetz

ne

Die Generalvertretung
erſtkl. pat. Bedarfsartikel f. alle Ladengeſch. die
bereits glänz. Erfolge brachte, im Preis und Qual.
konk., iſt f. d. dort. Bez. ſof. an e errn

od. Ja. zu verg. auf eigene Rechn. Verſ. S
mit nachweislich M. 100—250 biet. ſich gute Exiſt

Ernſte Bewe m Ref. ſof. erb. nGuſtav Schuſter
Breslau 1/51.

v S

Ph r Gaſthaus Lippert, Meuſchan

Sonntag, den 13. Juni,

m Großer Ball
e

Es ladet ein
Kegelklub Kurant. Der Wirt. S

e h h e ä e e hS

Achtung! Achtung?

r
e e

d

Neue Matjesheringe

S Hering in Gelee, pa. Ware,

Bratheringe

S Seelachs in Oel

Eier, friſche Stück 10 Pf.
Himbeerſaft mit Zucker

Kinderbeluſtigungen jeder Art S Weigenmehte e ga
S Echt Allg. ein ete

Bohnen, weiße, gegen
Pfd. 1

Gurtken, ſaure, harte,

z A. Spelser

eeeseeoeoe e öö
Möbel l und gut
Nchlafzimmer

Herren und Speiserimmer

üübebefſen ſoſaz

wie in ine

Pfd. 12 Pf. Stadttheater.Freitag, 8Uhr: Das Grabmal des unbekannten Soldaten.
Tragödie von Paul Raynal

Sonnabend, 7 Uhr: Don Giovanni. Oper von
W. A. Mozart.

Sonntag, 79. Uhr: Die Dollarprinzeſſin. Operette von
Leo Fall.

Stück 20 Pf.

2 Pfd.Doſe 95 Pf.
2- Pfd.Doſe 85 Pf.

1.20 on Hein P neten Muſikaliſche Legende

Volksbühne.Pf. Sonnabend, 19. Juni: Sturm von Shakeſpeare. Theater

gemeinde O.

1Pfd.-Hoſe

Pfd. 68

Pfd. 1.20 M.

s Pf. 00006900000.000000600000
z mm Reipiſch. mm

Sonntag, den 18. Juni, von nachm. 3 Uhr ab

großer BurſchenBall

Pf.

2 Stück 15 Pf.

Breite Straße 13.

Hulliſches Kunſtleben.

Hilot
Streifen 8.50 R.
Mancheſter 13— M.
Leder ſchw. 7.80 M.
Maurer
Feldgrau. 14.50 M.

Buckſlin 68.7.

Lang und Breeches,

Hoſen für unterfetzte und

in Bauchweiten bis 124 em.

daher beſte Stoff Qualitäten.

Hilldehrang
Kleine Ritterstrasse 13

Cröllwitz
Ofen Sonntag, den 13. Jun

6.80 M.

großes Ringreiken
Anfang 2 Uhr. Darauf: Ball

Es laden freundlich ein

Die Burſchen Die Wirtin-
Zimmerſtutzenverein Göhlitzſch

Aseſer Gchüötzenfeſt
findet in dieſem Jahre vom 13. 19. Juni ſtatt.

Feſtfolge:
Sonntag, den 13. Juni: 2 Uhr Umzug

Darnach: Feſtſchießen
Auf dem Feſtplatze großes Konzert
ausgeführt von der Reiſchke Kapelle

h m Saale: Ball
Dienstag und Jreitag, ab 7 Uhr

Schießen
Sonnabend, ab 7 Uhr:

Königsſchießen
danach Ball und Brers verteilung

t Schützenbrüder und Gäſte herzlich willkommen

9.50 M.

8.75 M.

bequem im Schnitt.
Spezialität:

ſtarke Herren

Eigene Anfertigung,

Die Jugend.

9906060006069 0096006060

n e Bahnhof Riederheung
Am Sonntag, den 13. Juni hält der Turnvereile

Garkenfeft
ab. Von nachmittags 4 Uhr Konzert und Schauturnen.

Ab 7 Uhr Beonll.
Sonnabend und Sonntag Preisſchießen u. Kegeln.

Freunde und Gönner der Turnſache ladet freund
Der Vorſtand.

le

8 Es laden freundlichſt ein
z Der Wirt.

8
Achreibtische ünd Sessel

in

Teichers
Möbelhaus, Halle a. S.,

Gr. Steinstrasse 82,
1 Treppe (kein Laden). lich ein

r SS See

von zirka

6jährigen, ſchweren
krwlöpder, Ostpreuben

in allen Farben und Größen
von 1,55 bis 1,75, ſowie
eine Stute mit 8 Wochen
altem TFohlen zu günſtigen
Bedingungen äußerſt preis
wert zum Verkauf.

Louis efmann, Halle a.

Landsberger Str. 65.

Der Vorſtand.

Heung. Gaſthaus zum

Sonntag, den 13. Juni, von abends 6 Uhr ab

heitern Blick.

großer Burschenhball
Flotte Muſik! Flotte Muſik!Es laden freundlichſt ein Die jungen Burſchen

Kaffeehaus Meuſchan,
Sonntag, den 13. Juni, ab 4 Uhr

SoeuS großer Ball Geeu
Flotte Muſik! Tanz freil! Neueſte Schlager!

Salzburger-Schrammelkapelle!

K Von Sonntag,
den 13. d. M.,
S ab ſteht wieder ein

friſcher Transport
30 Stück 4 bis

And Ruszen
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